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Nr. 58.
8. Jahrgang.

s*a

Da? „Hamburger bcho" erscheint täglich, außer Montag,.

Der Abonncmcntspreis (inN. „Die Neue Welt-) beträgt: durch die Post bezogen (Nr. M Post-

katalog« 2846) ohne Bringegeld vierteljährlich *. 4,20; durch die Kolportörc wöchentl. 36 4 ft«' in', Hau,.
Verantwortlicher Redaktür: C. Heine in Hamburg.

Hierzu eine Beilage.

Die „nirtljItiWf Mftie".

o Er ist nur gut, daß die Sozialdemokratie ihre

Organisation, ihre Presse und ihre parlamentarische Ber»

trrtung hat; sonst würden die Arbeiter in dem @e<
tümmtl und Lärm der angeblichen „Nothleidenden" und

Solcher, die eS werden wollen, gar nicht mehr zu Worte
kommen. Richt allein die Junker und großen SchuapS'

brenner klagen Gott und der Welt ihre Noth; auch in

einer Reihe von Industriezweigen thun die Herren Groß-

kapitalisten grade so, als ob sie nächstens beim Staat

oder der Getneinde um Armenunterstützuug einkominen

müßten. Die Herren jammern über die Lasten, welche

ihnen die Arbeiterschutzgesetzgebung aufer-

legt, und behaupten, sie könnten damit vor der Konkur-

renz des Auslandes nicht mehr bestehen.

Besonders laut schreien die Papierfabrikanten. Nun

wollen wir gerne zugeben, daß es in dieser Industrie

nicht zum Besten aussteht. DaS kommt aber nicht von

der Arbeiterschutzgesetzgebung, sondern daher, daß wir in

Deutschland — wie schon einmal in diesen Blättern

dargclegt — etwa 600 Papiersabrike» haben, während
eS in der ganzen zivilisirten Welt nur deren etwa 1400

giebt. DaS Ausland produzirt immer mehr Papier und
der Export aus Deutschland stockt. So liegt die Sache
in Wahrheit.

Die Papierfabrikanten geberden sich, als ob die

Kapitalisten durch die Summen, die sie an die Reserve-

fonds der Krankenkassen, der Alters- und Unsallversiche-

rung abgeben müssen, so schwer belastet seien, daß sie

ihren Untergang vor Augen sähen. 1892, sagen sie,

betrug das Gesammtvermögen dieser Anstalten schon

363 Millionen nach dem amtlichen Bericht. Nun, wir

haben ja auch schon hänfig betont, daß in der Alter--

Versicherung zugleich ein Mittel gefunden worden sei,

ungeheure Summen anzuhäufen, die man schließlich auch

einmal zu anderen Zwecken verwenden kaun. Wenn aber

bi* Herren Papierfabrikanteil sagen, eS sei ungerecht,

„die Industrie" so zu belasten, so ist daS ganz

die gleiche demagogische Wendung, wir wenn die Junker

im Namen der „nothleidenden Landwirthschaft" sprechen.

Denn aus dem Arbeiter mit seinem kümmerlichen Lohn

ruhen die Lasten, welche die büreaukratisch angelegte

Sozialgesetzgebung mit sich bringt, doch viel schwerer,

als auf den Kapitalisten. Diese geben von ihrem ® e

Winn ab, der Arbeiter aber giebt von seinem Lohn,
und daS ist zweierlei.

Im Uebrigen kommt bei de» Papierfabrikanten der

Pferdefuß gleich zum Vorschein. In einem Zirkular. daS

sie haben erscheinen lassen, wenden sie sich hauptsächlich

gegen die Arbeiterschutzbestimmungen

selbst. Sie sagen, daß „die Industrie" durch

Gesetze „in ihrem Erwerb behindert" sei. Diese Gesetze

beziehen sich, wie ausdrücklich hervorgehoben wird auf

die Verwendung von Frauen und jugend-

lichen Arbeiter» und auf di* Bestrafung

der Verunreinigung von Luft und

Waffer. Mit anderen Worten: Den größten Kummer

macht es den Herren Papierfabrikanten, daß der kapitalisti-

schen Ausbeutung durch die Arbeiterschutzgesetze einige

Schranken gezogen find. Diese Schranken sind bekannt-

lich viel zu gering und oft ganz wirkungslos; für einen

profitwüthigen Industriellen aber find sie natürlich ein
steter Gegenstand des Aergernisses.

Ganz besonders beschweren sich die Papierfabrikanten

darüber, daß man industrielle Anlagen verboten hat,

welche die Gewäsier in gesundheitsschädlicher Weise ver-

dorben haben, ein Vorgehen, wozu unserer Ansicht nach

die Sanitätspolizei nicht nur berechtigt, sondern sogar
verpflichtet war.

Diese Industriellen stellen es als ein Wunder hin

daß sie noch nicht zu Grunde gegangen find.

Man könnte glauben, Dickens, der bekannte

englische Humorist, hätte an sie gedacht, alS er in seinem

Roman „Harte Zeiten" von einem solchen industriellen
Etabliffemeiit schrieb:

„Das eigentliche Wunder war, daß eS überhaupt

bestand. Es war so ost zu Grunde gerichtet worden,

daß es wirNich erstaunlich war, wie es so viel hatte ans-

halten können. Sicherlich hatte es nie so zerbrechliches

Porzellan gegeben, als das, aus dem die Spinner von

Coketowil (die Unternehmer) gemacht waren. Mochte

man sie noch so vorsichtig atigreifen, so zerbrachen sie
doch mit solcher Leichtigkeit, daß man auf den Verdacht

kommen mußte, sie hätten schon vorher eine» Sprung ge-

habt. Sie gingen zu Grunde, wenn sie die Kinder

anS der Fabrik in die Schule schicken sollten; sie gingen

au Grunde, wenn Inspektoren zur Aussicht über die

Fabriken ernannt wurden; sie gingen zu Grunde, wenn

diese Inspektoren sie für nicht ganz berechtigt hielten,
ihre Fabrikarbeiter von den Maschinen in Stücke reißen

zu lassen; sie waren ganz und gar zu Grunde gerichtet,

ils man ihnen zu verstehen gab, daß sie nicht beständig
so schrecklich viel Ranch zu iiiachen brauchte» ... Ost

kam die Drohitng, ein Coketowner würde Sein Vermögen

in's Meer werfen. Die« hatte den Minister des Innern
bei mehreren Gelegenheiten zum Tode erschreckt. Bei

alledem waren jedoch die Eoketowner so patriotisch, daß

sie ihr Vermögen nicht in das Atlantische Meer geworfen,
sondern dasselbe sehr in Acht genommen hatten. ®o

lag es denn im Rebel dort und es gedieh und mehrte
sich"

Besser konnten die Papierfabrikanten nicht gezeichnet

werden, als in diesen beißenden Bemerkungen des großen
englischen Satirikers.

Wir wissen recht gut, daß die Industrie aller Orten

nicht mehr auf so festen Füßen steht, wie früher. Aber

das ist die Wirknug des großen ökonomischen «nflösnngs.
Prozesses, den die Konkurrenz herbeigeführt hat. Und
dieser Erscheinung gegenüber veriveiseii wir immer wieder

auf den Arbeiter, der mit Weib und Kind tausend

W a l h ä r t e r unter den wirthschaftlichen Erschütterungen
zu leiden hat, als der Kapitalist, der schon von seinem

„Unglück" spricht, wenn er seine Soutmerreise nicht in

der gewünschten Ansdehuung machen kau«

Wenn Vertreter einer Industrie eingestehen, daß sie

nur durch unbeschränkte Ausbeutung der billigen Arbeits-

kräste von Flauen und Kindern und durch gesundheitS-

chädliche Vorrichtungen ihre Existenz sichern können,

dann können sie sicher fein, daß sie bet jedem Menschen,

der auch menschlich denkt, kein Gehör finden werden.

Wir wenigstens geben in solche» Fällen keinen Fuß-
breit nach.

8011 der Weltbiihnk.

Aus dem Reichstage. Berlin, 8. März
Heute berieth der Reichstag den M a r i n e - E t a t. Es
giebt Leute, welche jedes Mal, wenn sie auf dem Wasser
fahren, seekrank werden; ja selbst wenn nur über See-
reisen gesprochen wird, regt sich bei ihnen ein Gefühl,
alS fei die Seekrankheit im Anzuge. Bon ganz ähn-
lichcu Gefühlen wurden wir beim Verlauf der heutigen
Debatte befallen. Hieran trug aber nicht der Gegen-
stand die Schuld, über den verhandelt wurde, sondern
die Art, in welcher der Resereitt, der Zentrumsabgeordnete
Dr. Lieber, sich seines Amtes entledigte. Ueber alle,
selbst die gleichgültigsten Sachen, sprach er mit einem
Pathos, als handle es sich um Dinge von weltgeschicht-
licher Bedeutung. Wen» bei Menschen die Eitelkeit einen
solchen Grad erreicht, dann muß man sich nicht wundern,
daß Die, welche hier znsehen und zuhören müssen, von
einem Gefühle befallen werden, welches Aehnlichkeit mit
dem Gefühle hat, daS den Beginn der Seekrankheit
verkündigt.

In der Debatte nahm unser Genosse Singer
Gelegenheit, den Unglückssall auf dem Panzerschiff
„Brandenburg" zur Sprache zu bringen. Da die Unter-
suchung noch im Gange ist, konnte eine genaue Auf-
klärung noch nicht gegeben werden; aber so viel ist aus
dem bisher Mitgetheilten bekannt geworden, daß mehr
Schiffe gleichzeitig gebaut wurden, als Personal zur
Uebcrwachung der Bauten vorhanden war. Wie hätte
es erst werden sollen, wenn der Reichstag all das Geld
bewilligt hätte, welches alljährlich gefordert wurde; es
wäre dann mit dem Bau von 4 Dutzend Schiffen mehr
begonnen worden und an Ueberwachungspersonen hätt*
es noch mehr gefehlt.

Beim Etat der Wersten brachte unser Genosse
Legien eine Reihe von Mißständen zur Sprache,
welche in der Torpedowerkstatt zu Friedrichsort bestehen.
Manche von den Vorfällen, die er erwähnte, erinnern
stark an die wenig idyllischen Zustände von Neunkirchen
Hätte et nicht von vornherein gesagt, daß et über Stiel
und Friedrichsort sprechen wolle, man hätte vermuthen
können, daß er .einen Angriff aus König Stumm plane.

Und doch erklärte der Staatssekretär deS Reichs-
marineamts in seiner Antwort, daß Friedrichsotl allen
Staatsbetrieben als Mnsteranstalt dienen könne. Der
Staatssekretär versuchte nicht einmal, die von Legien
erwähnten Vorfälle zu bestreiten; e; begnügte sich damit,
zu erklären, daß er die einzelnen Fälle untersuchen wolle
Wen» er trotz bet Anklagen diese Anstalt für eine
„Musteranstalt" erklärt, dann kann man sich einen Begriff
machen von den Zuständen in den übrigen Staats, und
Reichsbetriebeit.

Die Ungewißheit, ob der Sitzung ein jäheS Ende
bereitet werde, schwebte längere Zeit über dem Hause.
Richter halte beantragt, daß über die Forderungen,
welche erste Raten für Schiffsbauten find, namentliche
Abstimmung stattfindet. Schließlich ging man dem
drohenden unfreiwilligen Schluß dadurch aus beut Wege,
daß die Abstimmung über diese Titel ausgesetzt wurde.

Die Wahlprüftingskommisfiolt dcS Reichs-
tages prüfte am Mittwoch Abend die Wahl deS Äbg.
Siegle (NL. 1. Württemberg) und kam, nachdem
gegen diese Wahl Protest erhoben worden ist, zu dem
Beschluß, die Entscheidung über die Gültigkeit bet Wahl
auszusetzen und den Reichskanzler nm Beweiserhebung
über die im Proteste behaupteten Thatsachen zu ersuchen
Die Wahlen der Abgg. B a y e r l e i n (NL. 3. Ober-
franken) und Preiß (3. Elsaßs- Lothringen, Colmar)
werden für gültig erklärt, da die vorliegenden Proteste
als unerheblich betrachtet werden. Weiter wurde die
Wahl des Abg. Dr. Boettcher (Fürstenthum Waldeck)
vorläufig beanstandet und Beweiserhebungen be-
schlossen.

Gegen die QuittnngS- nnd Frachtbrief-
stetnpelstencr ist der Ausschuß des d e in 0 k r a t i s ch e it
Vereins zu Franksurt a. M. beim Reichs-
tage vorstellig geworden. Es werden die Ergebnisse
einer von genanntem Verein unternommenen Nachfrage
über die, den einzelnen Geschäften bei Einführung der
betreffenden Steuer erwachsenden M e h r b e l a it u n g e n
curgelegt. Die befragten 82 Firmen der verschiedensten
Brauchen würden mit .H 84 976 Steuer mehr belastet
werden, jede Firma durchschnittlich mit -H. 1036. Die
Eingabe führt dazu aus:

„Die Umfrage ist ohne Auswahl bei Firmen der
verschiedensten Art und des verschiedensten Unifanges ge-
schehen. Die Ziffern beruhen durchweg aus sorgfältigen
Berechnungen, die zum Theil in detaillirtester Form Vor-
lagen. Die Belastung würde sich bei einer größeren
Anzahl von Unternehmungen noch etwas höher stellen,
als angegeben ist, da die Wirkungen bet neuen Steuern,
insbesondere ihr Einfluß auf den Privat-Frachtvetkehr
und den Postverkehr, den beteiligten Kreise» noch viel-
fach ttnttar ist.

„Von besonderem Interesse dürfte auch dem
Reichstag die vierte Rubrik der beigegebenen Tabelle
sein, in der das Verhältniß der projektirten Steuern
zur bestehenden preußische» Gewerbesteuer enthalten ist.
Es geht daraus hervor, daß bet 72 Firme», die hier-
über überhaupt Angaben machten, eine durchschnittliche
Mehrbelastung von 277 pZt. bet Gewerbesteuer ein-
treten würbe, baß ferner die netten Steuern die ein-
zelnen Unternehmungen ganz verschieden 1 reffen, und daß
sie in keiner ertenubareu Weise von dem Umfang oder
dem Reingewinn des betreffenden Geschäfte- abhängig
sind; denn die Belastung steigt von 20, 26, 33, 40,
50 K. pZt. der Gewerbesteuer bis zu 600, 800, 1000,
ja 1800 und 2000 pZt. I

„Es besteht kein Zweifel darüber, daß'der Reichstag
einer Siener seine Zustimmung versagen würde, in der
als Prinzip enthalten toöre:

„Die Steuer solle den Verkehr erschweren und kom-
pliziren, sie iolle dabei keinerlei Rücksicht aus den Rein-
gewinn der betreffenbeit Betriebe nehmen; sie solle ein
Zuschlag zur Gewerbestetier fein, aber mit vollkommenster
Willkür auserlegt werden, so zwar, daß einzelne Betriebe
verhältnißmäßig gering, andere außer allem Verhältniß
hoch belastet werben; es solle dabei ferner darauf ge-
sehen werben, daß grabe die kleineren und mittleren Be-
triebe am Empfindtimsten, der Großhandel und Groß-
verkehr aber am '.Seringftett getroffen wird."

„Ist eine solche Steuervorlage unannehmbar, so
dürfte es auch nicht angängig sein, diese willkürlichen
Steuergrmtdfätze auf dem Umwege eines C tt i 11 u n g ?•
und Krachtbriefstempels zu verwirklichen.

„Der Verein bittet deshalb den Reichstag, den vor-
gelegten Entwurf einer Quittung«- und Frachtbriefsteuer
unbedingt ablehnen zn ivollen."

den bnierifchen Zentr>im»:uitglieder«
des llteilchstageS hieß es, daß sie geschlossen gegen
ben russischen Handelsvertrag stimmen würden Das
ftbetnf aber nicht In Erfüllung zu gehen. Wenigstens
entuehmen wir einer Bemerkung tut Würzb Jom : al", i

6 und 7 Uhr an der großen Eingang-thür de«
LaiidgeuchtsgebäudeS eine „Bombe" auhjefunbni. Die
Zündschnur war ungebrannt, aber glücklicher Weise zur
rechten Zeil verlöscht. Das gefährliche JnstrumeNt er-
wies sich al« eine ziemlich große Theebüchse von zylin-
drischer Form. Ueber Nacht in'; Wasser gelegt und am
nächsten Tage untersucht, ergab sich folgendes Resultat:
den Boden deckte eine schwärzlich-graue Masse, welch*
sich alS Schießpulver herausstellte ; el folgte eine Lage
Hasenschiot — nngesähi ein halbe« Kilogramm — und
der Verschluß war gebildet durch in Wasser gelösten
GhpS, der bekanntlich sehr schnell erhärtet. So derichltt
die fromme „Germania". Und wer mären die Atten-
täter , die einmal „Anarchisten" spielen wollten?
EiurgeSprößlinge der Bourgeoisi*. Sehr
milde gestimmt durch diese Thatsache, berichtet di*
„Germania" weiter: Die Atipifter des groben Unfug«
sind leider, wie matt jetzt ermittelt hat, mehrere Schüler
— meistens Obersekunda u er — b e 8 hiesigen
Gymnasium« gewesen. Die beiden Hauptschuldigen
sind bereits au« der Anstalt entlassen worden. DaS
frornme Blatt meint: „Eine gehörig* Tracht
Prügel für solche jugendliche Verdorbenheit wäre iu
diesenr Falle sicher sehr aut Platze."

Ja, aber warum an diesen Vertretern der jeuuesse
dort» mit einer Tracht Prügel sühnen, waS Anderen
lange Jahre der Freiheit oder gar den Kops kostet -

Der Vorsall sollte Anlaß geben dazu auch Alle«,
WaS sonst Anarchisten heißt, itt milderem Licht zu sehen.
Er zeigt aus'S Neue, daß wir eS mit einer Krankheit zu
thun haben, der entsprechend veranlagte Naturen Ver-
fallen ; wir möchten sie Kna l lsicbcr nennen. Die
Lust am Spektakel und daran, furchtsante Leute in
Schrecken zu versetzen, führt schließlich zn solchem Unfug,
der — sobald er Erfolg hat — zum Verbrechen gesternpel
wird. Dadurch, daß man solchen Unfug zu großen
„staatsgefährlichen" Thaten aufbauschl — d. h. nur
wenn er von armen Verzweifelten begangen wird — »izt
man nur zur Nachahmung Die Bombeuwerfer ge-
hören in die Heilanstalt, nicht aber in’« Zuchthau«
ober aus die Guillotine.

Die VonutagSjägcrei ist ein sehr gefährliche»
Vergnügen, zwar nicht für Den, der e- betreibt, wohl
aber für Alle, die sich solchen geiueingesährlichen Menschen
auf Schußweite nähern

Nach dem statistischen Ausweise über die Sonntag«.
Jägerei in Böhmen wurden im Jahre 1893 in 12348
Gemeinden von Sonntag-jägern durchschnittlich pro Jahr
und Kops 1000 Schüsse abgegeben, durch welche ge«
tödtet wurden: d r e ize h » G r ei s i ii n e n, sieben-
undzwanzig Männer, sieben Burschru
und drei Mädchen. »t»14 Menschen (meist
Treiber) wurden augeschossen Außerdem tödteten
die Sonntagsjäger 3 Ochse», 12 Kühe, 132 Stoiber, 275
Ziegen, 69 Widder, 72 Schafe, 1 Schöps, 3671 Jagd-
nnd 11419 ander* Hunde, 8762 Katzen, 18 Rehbtck*.
456 Rehe, 149 Hasen, 322 Rebhühner, 26 Fasanen, 844
Sperlinge, 2 Pferde. Au Entschädigungen haben di*
Sonntagsjäger gezahlt: 413 690 fl., an Schmerzen «gelb
633 093 st., Aerzten und Advokaten 172 000 fl. An
Straf* huben sie für ihre Geschicklichkeit abgesessen 74 088
Stunden Für einen angejchvssenen uud gettdteien
Menschen entsülll als» rund rin Dag Strafe I Dies*
Ziffern faratterifiren das ganze heutige System so
treffend, daß eS nicht nöthig ist, etwas beizufügeti. Di*
Erschossenen und Angeschosfeneu sind arme Proletarier,

die für einige Kreuzer ihre Haut zu Maikte trag*«, die
Schützen sind vergnügungssüchtige Bourgeois.

amvurgerEcho.

Sonnabend, den 10. März 1894.

Anzeigen tverden bi* jech^espaltene Petitzeilc oder deren Raum mit 30 4,

für den ArbeitSmarkt, BermiethnugS- und Aamilienauzcigen mit 30 4 berechnet.

Auzeigrn Annahme in der Lxpedistoii (biS 0 Ithr Abds.i, sowie in sännutl. Annoncen-Büreaur.
RedMon und Expedition: Große Thralcrftraße 44 in Hamburg.

Die Wahlreiormvorlage der iisterrcichische«
Rrgicruug ist tm P 0 l e n! I u b besannt gegeben. Di*

Grundziige sind danach die svlgenden : In der neuen
Kurie sind wahlberechtigt: alle Personen mit vollendetem
24. Lebensjahre, welche eine Mittelschule oder ein*
zur Erlangung des Ei n jährig-Frei willigen-
rcchteS betechtigeude Lehranstalt absvlvirt oder Ein-
jährig-Freiwilltgenrecht erlangt habeu, oder welche zwei
Jahre in eine Krankenkasse ober zwei Jah re
Steuer gezahlt haben. Jeder Mähler muß feit sechs
Monaten vor der Ansschreibitng der Wahlen im
Wahlkreise wohnen. Die neue Kurie bat 43 Mandate.
Die Frage bet direkte» ober indirekten Wahlen bleibt
zur Lösung ben Landtagen Vorbehalten. Bon den 43 Ab-
geordnetenmandaten dieser Wählergrupp* eu(satten auf
Böhmen zehn (sieben für die Stadt- und drei für die

Laudbezirke), ans (Ma l i j i e u zehn (ein Stadt- und neun
anbbezirke). auf Mähren und Niederö st erreich
je drei, auf alle anderen Provinzen je ein Mandat

Zu dem widerlichen Spiel der alten Parteien mit
der Wahlresormfragc bemerkt treffend die Wiener

„Arbeiterzeitung": „Ueber die leitenden Grundsätze der
Wahlresorm, die nun stückweise bekannt werden, ist ein
lebhafter Streit zwischen der klerikalen und der liberalen
Presse entbrannt. Darüber sind sie Alle einig, daß da«
Rahl unrecht ausrecht erhalte» w erben
soll, und doch raufen sie sich, wie hungrige Hunde um
einen Knochen. De- Streit geht darum, wem di*
Früchte de« Wahluti rechts zu kam men
sollen. Die Klerikalen möchten gerne die Neinen
Steuerzahler in die bestehenden Kurien ausgenommen
sehen, weil sie hoffen, in einzelnen Bezirken Damit die
Majorität auf Seite der Klerikalen ober Antisemiten zu
bringen Die Liberalen hingegen erklären e- für den
wohlerworbenen Besitzstand der „Bürget und Bauern",
daß die Liberalen geivählt werden wie bisher. Aus der
vielberühmten Eolidatität zwischen den Getreuen
P l e n e r 8 und dem Gefolge Hohenwarts ist bereit«
eine artige Prügelei geworden. Hier wie nie
paßt da- Sprichwort: „Unrecht Gut gedeihet nicht "
Einig sind sie nur beim Raub dc- Volk-rechte-, über
die Theilung der Beute müssen sie Feinde werden."

In der französtschc» Kammer wurde am
Donner-tag die Interpellation JauröS, be-
treffend die den Anarchisten gewährte Snbvetition,
mit 278 gegen 238 Stimmen auf einen Monat ver-
tagt. Die Interpellation bezieht sich darauf, daß die
Polizei bei einer der letzten Hau-suchungen in dem 'Bette
deS „Anarchisten" Tournabre drei Bündel sehr merk-
würdiger Briese grfitnben; dieselben rühren von Leuten
her, die Geld für b I e Bereitung und daS
Werfen von Bomben geschickt ober au ge-
be len haben. Und unter diesen Personen sind ver-
schiedentlich hochgestellte Personen, darunter
Geistliche. Daß dos ganze Adelsv-ertel in Pari«
für die Anarchisten schwärmt, war längst bekannt, wie
daß die ganze aristokratische Presse Reklame für sie
macht Jetzt hat man etwa« Greifbare«. Und die bösen

Sozialisten luofleti br. Sache nicht todtschweigen. Sie
motten zunächst die Namen der Briejschreiber wissen,
lind nicht blei daS. Denn der Dvnibririverser aus die

Guillotine muß, bann bars doch' der Bombenbesteller
und der Bombetibezahler nicht frei au-geheu. Unsere
©enoffeu werden verlangen, daß die Herren Bourgeois,
Aristokraten und Pfaffen, welche „die Bonrbe gesegnet"
und den Bombtuwersern die anarchistische Munition ge-
liefert habe», auf b i e Anklagebank kommen.
Auch Herr A n d r i e u x darf bau» nicht vergessen werden.
Wir sagten vor Monaten: wenn jeder Polizist und
Reaktionär, der artarchistijche Attentate gefördert, dazu

S-reizt und geholfen hat, auf Leben-zeit in'«juchthaUS geschickt wird, bann werden die Attentat*
bald aufhören In Frankreich kann jetzt die Pr obe ge-
macht werben. Aber die Äanimer wrlt vorläufig noch
nicht in den sauren Apfel beißen.

Bitte von Tnrrel eingebrachte, von der SRenferung
angenommene und die Ermäßigung der wein-



Steuer und die Uiiterdrückiliig von Stenerhinterzichuiigeii
und Wcinsälschuiigen. sowie die Resorin der Getränke-
gesetzgebung verlangende Tagesordnung wurde gcnehinigt.
nachdem die Regierung die Einbringung eines Gesetz-
entwurfs zur Begünstigung der Weinausfuhr und Wein-
Weitung versprochen hatte.

Der italienische Senat genehmigte am Donners-
tag mit 81 gegen 15 Stimmen die am 15. November 1893
in Paris unterzeichnete Münzkonvention. Während
der Verhandlung sagte Blanc, er müsse, ohne der Ent-
scheidung, welche das »abinet seiner Zeit noch über die
Münzsrage treffen könne, vorzugreisen, erklären, die Re-
gierung meine, es sei den anderen Staaten, besonders
Frankreich gegenüber, ein Beweis guter Politik und
gesunden wirthschaftlichen Sinnes, guten Willen zu zeigen
für jede Verbesserung der gegenseitigen Beziehungen.

Pine Bombcncxplosion fand am Donnerstag
Äbeno in R o m vor dem Kammergebäude auf dem
Montecitorio eine Stunde nach der Sitzung statt. Die
Detonation war sehr stark und wurde in vielen Punkten
der Stadt gehört. Der Urheber soll verhaftet sein. Die
Explosion verursachte eine Zerstörung der Fenster des
Kammergebäudes und der Umgebung. Nur wenige
Deputirte waren noch im Kammergebäude anwesend.
Polizisten und Militär entfernten die auf dem Monte-
citorio angesammelte Menge und besetzten die Zugänge.
Acht Passanten wurden verletzt, davon drei schwer. Unter
den Verhafteten befindet sich ein Verwundeter, der für
den Urheber gehalten wird

Ob irgend ein politisches Motiv die verbrecherische
That eingegeben hat erscheint nach den näheren Um-
ständen, weiche der Telegraph mittheilt, fraglich. Es
heißt nämlich in einer späteren Depesche: Das Bomben-
Attentat gestern Abend 7 Uhr wurde aus folgende
rasfinirte Weise ausgesllhrt: Ein Unbekannter Übergab
an der Ecke bei Piazza del Montecitorio und der Via
Missione einem allen Mann, der Wachslichter verkaufte,
eine Holzschachtel zur Aufbewahrung. Als dieser Rauch
aus der Schachtel hervordringen sah, warf er dieselbe
fort, gleich daraus erfolgte eine Kanonenschuß ähnliche
Detonation. Der Wachstichtvirkäufer befindet sich unter
den Schwerverwundeten im Hospital und ist bisher nicht
vernehmungsfähig. Außerdem befinden sich unter den
Verwundeten ein Infanterie-Unteroffizier, ein Beamter
des Ministeriums der öffentlichen Arbeiten, biefeni wurde
ein Bein abgenommen, ein Soldat des 11. Kavallerie-
regiments und zwei Bürger. Die Bombensplitter sind
zum Zwecke der Untersuchung dem Artilleriekommando
übergeben worden.

In Spanien ist wieder einmal M i n i st e r k r i s e.
Das Jtabinet hat demissionirt. Sagasta ist mit der
Bildung eines neuen Ministeriums beauftragt.

Deutscher Reichstag.

Berlin, 9. März.

67. Sitzun g.

|1 Uhr.

Am Tische des Bundesrathes: Dr. v. Bötticher,
Gras Posadowsky, Hollmann, Thielen n. A.

Die zweite Lesung des Etats wird beim Etat bet
Reichs-Eisenbahnen fortgesetzt.

Ches ber Neichseiseubahtivertvaltuug Thiele» :
Der Etat, ber Ihnen vorliegt, ist genau nach denselben
Grundsätzen aufgestellt, wie die früheren. Die Koni-
Mission hat nun aber auf Grund der Ergebnisse des
laufenden Jahres die Einnahmen um 3 Millionen erhöht.
Ader diese Ergebnisse beruhen im Wesentlichen auf
Schätzungen. Solche der Etatsveraiilaguug zu Grunde
zu legen, muß bedenklich erscheinen. Man kaun nie
ein besonders günstiges Jahr als maßgebend für ein
folgendes annehmeu, das laufende Jahr aber
müssen wir als ein besonders günstiges ansehen. Die
Hoffnung, daß das nächste ebenso günstig werde, ist in
den wirthschastlichen Verhältnissen des Landes sicher nicht
begründet. Ich hoffe daher, ber Reichstag wirb dem
Beschluße seiner Kommission nicht beitreten

Dr. Hammacher (918.): Wenn Zweifel über die
richtige Veranschlagung ber Einnahmen entstanden sind
so trägt die Regierung daran selbst die Schuld. Es
werden uns übet diesen Etat leider zu kümmerliche
Mittbel^ngen gemacht. Bei ber Post bin ich einem
Än trage auf Erhöhung ber Einnahmen entgegen-

getreten, hier aber, bei den Eisenbahnen, liegen Die
Verhältnisse doch wesentlich anders. Ich bin nach gründ-
lichem Studium de« Etats zu der Ueberzeugung gelangt
daß die Einnahmen im kommenden Jahre erheblich fein
werden. Ohne Zweifel wird die Summe erreicht werden,
welche die Kommission eingestellt hat. Es ist nicht zu
verkennen, daß sich die wirthschastlichen Verhältnisse in
einer durchaus normalen Entwicklung befinden. Durch
die Annahme des russischen Handelsvertrages wird dem-
selben neues Blut zugesühit werden. Dadurch wird sich
aber von selbst eine erhebliche Steigerung der Einnahmen
ergeben.

Damit schließt die Diskussion. Die Einnahmen
werden gemäß den Anträgen ber Kommission g e •
n e t) m i g t.

Bei ben fortdauernden Ausgaben für die Zentral-
verwaltung befürwortet

Dr. Singend (Z.) eine weitergehende Sonntags-
ruhe für die Eifenbahubeamten. Er erkenne zwar an,
daß bereits viel in diesem Sinne geschehen (ei, aber es
lasse sich sicher noch mehr thun.

Die Forderung für die Zentralverwaltung wird
bewilligt.

Beim Titel „Präsident der Generaldirektion" wünscht
Dr. Hammacher (912.) eine Aenderung der In-

strnktion für die Majchinen-Jnoeniöre, da die bestehende
zu geringe Anforderungen an Leistungen und Vorbildung
stelle.

Minister Thiele» erwidert, die bestehende Instruk-
tion fei nur eine vorübergehende, da seinerzeit Mangel
an geeignetem Personal bestanden habe.

Der Titel wird bewilligt. Ebenso ohne
wesentliche weitere Diskussion ber Rest des Etats.

Eine Petition eines Büreandiätars in Straß-
burg um Gleichstellung bezüglich bet etatsmäßigen An
stellung mit ben Beamten ber preußischen Staatseisen-
bahnen beantragt die Budgetkommission der Re-
gierung als Material zu überweisen.

Dr Hammacher (912.) befürwortet diesen Antrag
und wünscht eine besondere Berücksichtigung derjenigen
Beainten, die 1870 zur Reichseisenbahn übergetreten
seien und damals nicht wissen konnten, daß man ihnen
später noch ein besonderes Examen abverlangen würde.

Geheiinrath Waikergapp erklärt dies nicht für
angänglich. Das für die Eiseiibahnfekretäre Borge-
schriebene Examen müsse unter allen Umständen gemacht
werden.

Der Kommissionsantrag wird a n g e n o m in e n.
Sodann werden die nicht der Kommission über-

wiesenen Theile des Etats des Reichsschatzamts
ohne Diskussion bewilligt.

Beim Etat des Reichstages befürwortet
Dr. Lieder (Z.) die Erhöhung des Gehalts für den

Bibliothekar und behält sich einen entsprechenden Antrag
für die dritte 2efung vor.

Der Etat wird darauf bewilligt.
Es folgen die gestern zurückgestellteu Titel des

Marineetats, welche sich ans zu bewilligende erste
Raten neu zu erbauender Schiffe beziehen. Es handelt
sich um ein Panzerschiff „Ersatz Preußen", einen Kreuzer
»Ersatz 2eivz'g" und einen Aviso „Ersatz Falke", zu-
sammen M. 320 000 nebst der bezüglichen Armiruiig K.

Referent Dr. Lieder (Z.) empfiehlt Namens der
Kommission Annahme der Forderungen. Angesichts
der Finanzlage würde matt von Neitbauten absehen
müßen, aber die nothwendigen Ersatzbauten dürfe man
nicht verweigern. Für die Bewilligung spreche auch die
staatliche Pflicht, für eine ausreichende Beschäftigung der
Arbeiter auf Staats- und Privatwerften.

Staatssekretär Hollman» : Die Marineverwaltung
hat bei Ausstellung des gegenwärtigen Etats die größte
Eelbstbeschränkung geübt. Seit 1870 ist nur ein Jahr
gewesen, in welchen, sie weniger gefordert hat. Man kann
uns auch in diesem Jahre nicht vorwerfen, daß wir noch
zu viel alte Bewilligungen mit in das neue Jahr hinüber-
nehmen Die Neuforderungeit sind ferner nicht solche
für Neubauten, sondern für nothwendige Ersatzbauten.
Die alten Schiffe sind vielleicht noch nicht so alt, daß
ben Mannschaften ber Boden unter den Füßen weg'ault,
aber den Anforderungen, welche man an ein Kriegs-
schiff stellen muß, genügen sie nicht Es sind gewisser-
maßen invalide Schiffe, die immerhin noch zu manchen
Zwecken brauchbar sind, die aber in eine andere Rubrik
versetzt werden müßen. Die Bausumme für die neuen
Schiffe ist höher angesetzt als früher, aber das ist ein-
fach eine Folge ber Entwicklung ber Technik Mit klei-
neren Schiffen aber können wir un« nicht gut begnügen.

Wenn unsere Marine an Zahl bet Schiffe gegen andere
zurückstehen muß, so müßen diese Schiffe wenigstens allen
Anforderungen genügen.

Richter (VF): Im vorigen Jahre haben wir die
Forderung abgelehnt. Sie ist seitdem nicht dringlicher,
die Finanzlage nicht besser geworden. Die Ablehnung
geschah im vorigen Jahre auch nicht etwa in dem Sinne,
baß die Forderung nur auf ein Jahr zurückgestellt werden
sollte. Der Flotteiigründungsplan ist vom Reichstage
nie anerkannt worden, seit seiner Ausstellung hat sich auch
bereits sehr viel geändert. Als Ersatzbauten kaun man
die neuen Forderungen nicht bezeichnen, denn sie haben
ganz andere Dimensionen und Typen; die alten Schiffe
sind auch noch nicht in der Schiffsliste gestrichen, sie
sollen auch weiter darin sortgesührt werden, wenn auch
nur bei ber Hafeuflottc. Auch biese aber soll im Kriege
Verwendung finden. Die „Preußen" ist ferner nicht
30, sondern erst 23 Jahre alt. Mau sollte zunächst Er-
fahrungen mit den neuberoiQigten Panzern sammeln,
ehe man zu neuen Bewilligungen schreitet. Die Gefahr
einer Verödung ber Wersten liegt noch lange nicht vor,
wir bewilligen ja im Etat verschiebens zweite unb
dritte Raten. Und die Werften sind doch nicht
allein zum Neubau von Schiffen da, sie haben
auch doch für Reparaturen und mit der
Unterhaltung ber Schiffe zu thun. Ich kann
darum nicht zugeben, daß die Marineverwaltung sich
eine besondere Selbstbeschränkung auferlegt habe. Ihre
Forderungen sind nicht bescheiden gegenüber beut, was
einst Graf Caprivi als Marineminister als jährlich
nothwendig erklärt hat. Wir begegnen vielmehr hier
jener subjektiven Vorliebe für die Marine, der
wir aber aus Pflicht entgegentreten müssen. Dazu
kommt, daß die Panzerkolosse durch Die kleinsten
Manöver zu Grunde gerichtet werden können.
Die Bewilligung stände aber auch in einem sonderbaren
Widerspruch zu der Sparsamkeit in Preußen , wo
jH. 180 000 für einen Museumsbau verweigert worden
sind. Wir werden gegen die Forderungen stimmen.

Referent Dr Lieber (Z.) hält es nicht für ange-
messen, das in ber Kommission mitgetheilte vertrauliche
Material zu benutzen, um Vergleiche mit den Marinen
anderer Nationen auzustelleii.

Richter (FB.) verwahrt sich dagegen, daß er
solches Material benutzt habe; die betreffenden Angaben
könne man aus dem genealogifch-statistifcheu Kalender
entnehmen.

Jebsen (912.) erklärt, seine Partei werde für die
Forderung stimmen.

Dr. Bökkel (Resormp.) will in einer Zeit, wo man
noch nicht einmal die Deckung für die Militärvorlage
habe, keine neuen Mittel für Marinezwecke bewilligen,
zumal durch die abgeschlossenen Verträge unsere Kolonien
werthloser geworden seien, für ihre Zwecke also neue
Schiffe nicht nothwendig seien.

v. Karborff (RP.) erwidert, der Hinweis auf die
Kolouialpolitik sei bei diesen Forderungen wenig äuge-
bracht, da die neuen Panzer zur Küftenvertheidigung
dienen sollten. Der Referent habe ferner schon darauf
hingewiesen, daß es sich nicht um Neubauten, sondern
um Ersatzbauten handle.

Dr Bachem (Z.) bemerkt, seine Partei stehe noch
auf ihrem früheren Standpunkt, sie stimme auch nur
schweren Herzens für diese Forderungen. Dieselben
seien aber als zur Küftenvertheidigung unentbehrlich
nachgewieseii, und die Linke mache sich das Ablehnen
leicht, da sie keine Verantwortnng für die Sicherheit des
Reiches trage. Daß die Schiffe jetzt theurer veranschlagt
seien als früher, bebaute er zwar, aber daS fei doch er-
klärt ich und er sehe darin jedenfalls keinen Grund, die
Schiffe abzulehnen. Daß sie kriegstüchtig gebaut würden,
dieses Vertrauen schenke er der Marineverwaltung.

v. Leipziger (K.) erklärt, die überwiegende Mehr-
zahl seiner Freunde werde für die Forderungen stim-
men, da es sich nicht um eine Vermehrung, sondern um
eine Ergänzung von Schiffen handle. Seine Freunde
feien fast überall für Sparsamkeit eingetreten, sie emvfän-
den ja auch die Nothlage am meisten Auch der Grund
fei bestimmend gewesen, daß den Wersten Beschäftigung
geschaffen werde.

Richter (FV.): Bedenken gegen ben Bau großer
Panzer haben vor mir auch sachverständige Männer
gehabt, unb jahrelang hat man den Bau von solchen
ausgesetzt. Die Linke fühlt sehr wohl bie Verantwortung
für bie Interessen bes Reiches, ob sie nun bewilligt ober
ablehnt. Ein konsequenter Wiberstanb ist ost nützlicher
als ein gefälliges Sichfügen in bie an höchster Stelle
gehegten Wünsche

Damit schließt bie Diskussion. Die Abstimmung
über daS Panzerschiff „Ersatz Preußen" ist auf Antrag
des Abg. Richter eine namentliche. Abgegeben
werden 228 Stimmen, davon 134 für (Konservative,
Reichspartei, Nationalliberale, bet größere Theil des
Zentrums). 94 gegen die Forderung (Sozialdemo-
traten, Freisinnige, siidd. Volkspartei, Antisemiten, ber
kleinere Theil bes Zentrums). Die Forderung ist somit
bewilligt.

Die Forderung „Ersatz Leipzig" erklärt
Jebsen (918.) zwar bewilligen zu wollen, ober doch

einige Bedenken gegen die Art der Ausführung äußern zu
sollen, bie sich namentlich aus ber Veränderung des
Typus ergeben.

Richter (FB): Weniger als je kann man hier
von einem Ersatz für die Fregatte „8eipzig" sprechen.
Statt dieser soll ein großer Kreuzer für 15 Millionen
gebaut werden, nach einem neuen Typus, ber schon
wieberholt als ein Sprung in's Dunkle be-
zeichnet worden sei. Früher hat man in einer
Denkschrift ausdrücklich auf jeden Ersatz für die Kreuzer-
fregatten verzichtet, weil sie keinen Zweck mehr hätten
Die großen Schiffe sind tu der That mehr für ben

Admiral da zur Repräsentation, als für bie Flotte. Des-
halb haben wir alle Ursache, diese Forbernng abzulehnen,
zumal in mancher Beziehung bei uns bie Mittel für das
Nothwendige fehlet!.

v. ftntborff (RP.) tritt für die Forderung ein,
ba der Ersatz im Interesse unserer Flotte nothwendig

fei und nicht etwa nur unternommen werde, um fremden
Mächten zu imponiren.

Staatssekretär Hollmann bestreitet, daß die Forde-
rung im Widerspruch stehe mit der Denkschrift von 1889,
die Kreuzergefchwader feien erst in ben letzten Jahren zu
ihrer wahren Bebeutung gelangt. Die Geschwader
müßten aber in einer der Machtstellung des Teutschen
Reiches entsprechenden Weise zusammengesetzt sein, wir
müßten dem Beispiel anderer Marinen darin folgen.

Richter (FV.) kann nicht zugeben, daß in unserer
Flotte ein Mangel an Kreuzern für den überseeischen
Dienst bestehe. In den letzten 7 Jahren feien allein
bereit neun gebaut worden.

Damit schließt bie Diskussion. Die Abstimmung
ist aus Antrag des Abg. Richter wiederum eine
namentliche.

Tie Forderung für die Fregatte „Ersatz 8eipzig"
wird mit 117 gegen 95 Stimmen abgelehnt.

Bei ber Abstimmung über die Forderung für ben
Aviso „Falke" ergiebt sich die Beschlußunsähigkeit des
Hauies.

Der Präsident beraumt auf 9 Uhr eine Abendsitzung
an unb schließt um Uhr bie Sitzung.

SmbuM Neuigkeiten.

Hamburg, den 9. März 1894.

belehrte,tschnle des Johanncums. Die für
daS Sommerhalbjahr angenielbeten Schüler haben sich
sämmtlich am Montag, 12. März, 9 Uhr Morgens, in ber
Aula einzufinden. Das Abgangszeugniß von ber zuletzt
besuchten Schule ist mitjubringeu, wo möglich aber schon
vorher einzusenden. Für die Prüfungen sind Schreib-
fachen mitjubringen. Ter Unterricht des Sommer-
Halbjahrs beginnt ant Mittwoch, 28. März 1894, Mor-
genS 9 Uhr.

Wilhelm = Gymnasium. Die für das nächste
Semester angcmelbeten Schüler haben sich zur Aufnahme,
beziehmtgsweise zur Prüfung, am Montag, 12. März,
9 Uhr Vormittags, im Schulgebäude einzufinden. Das
letzte Schulzeugniß und die noch fehlenden Papiere sind
vorzulegen Die zu Prüfenden haben ihre Schreib-
fachen mitzubringen. Dec Unterricht des Sommerhalb-
jahrs beginnt am Mittwoch, 28. März 1894, Morgens

Unfall- und Krankenversicherung. Ani Grund
des § 38, Absatz i, des Gesetzes, betreffend die Unfall-
unb Krankenversicherung der in land- unb forstwirth-
schastlichen Betrieben beschäftigten Personen, vom 5. Ma!
1886 wirb von ber Polizeibehörde zur öffentlichen K>lnde
gebracht, daß der Nachtrag zum Berzeichniß ber Unter-
nehmer der unter das genannte Gesetz fallenden Betriebe
des GeineindebezirkS ber Stadt Hamburg vom 9 bis
zum 23. d. M. im Büreau der Polizeibehörde, Neuer-
wall 88, 2. Etage, Zimmer Nr. 81, zur Einsicht ber
Betheiligten ausliegt.

SttbmifsionS Ausschreibrn. Die Lieferung von
Gerstenschrot für ben Viehhos Sternschanze und für
ben gentralschlachthos soll für bie Zeit vom 1. April bis
30. September 1894, bie Umarbeitung eines für bie
SanbuiigSaitlage bei der Reimersbrücke bestimmten vor-
handenen Schwimmbaums, und die Sieferuiig von Magde-
burger Etbkies für ben Bebarf der 2. unb 5. Jngeuiör-
Abtheilnng im Saufe beS Jahres 1894 sollen im Sub-
missionswege vergeben werden. Die Bedingungen sind
im Vorzimmer ber Fiuanz-Deputation werktäglich von
10 bi? 4 Uhr zur Einsicht ausgelegt.

Verklarung werden belegen : Steuermann H. Wein-
garten, Leichter „Harburg", am Sonnabend, 10. März
1894, um 2j Uhr Nachmittags, über eine am 7. Febr.
d. I mit dem Danipser „Johanna Oelssner" statt-
gehabte Kollision; Schiffer H. Rehder, Schlcppdauipfer
„Nicolaus", am Sonnabend, 10. März 1894, nm 2? Uhr
Nachmittags, über eine am 2. März b. I. im hiesigen
Hasen in der Nähe des Kaispeichers stattgehabte Kollision.

w. Zur Neitoviruttg der Brookthorschlcnsc.
Vor einiger Zeit berichteten wir bereits, baß die genannte
Schleuse gründlich renovirt werden soll. Zu diesem
Zweck sind von «Senat unb Bürgerschaft X 24 000 be-
willigt. Man ist jetzt mit bieten Arbeiten so weit vor-
wärtsgeschritten, daß auf beiden Seiten die Thüren be-
reits entfernt unb auf ber Werst von Wichhorst in
Reparatur gegeben sind. Um ben Strom abzufchwächen,
hat man au der Westseite große Schotten eingesetzt,
welche, wenn bie Spundwanb geschlagen, wieder entfernt
werden. Die hydraulischen Maschinen, welche ebenfalls
erneuert werden, sind nach der Maschinenfabrik von
Nagel u. Kämp gekommen, wo sie nachgesehen und ver-
bessert werden. Man hat auch bereits Pfähle eilige-
rammt, auf denen bie Dampframmen stehen sollen,
welche die Spundwand einzuschlageu haben. Voraus-
sichtlich wird diese Arbeit etwa nenn Monate in Anspruch
nehmen, so daß die Schleuse mindestens bis zum 9?o-
vember gesperrt bleibt. Von einer Vergrößerung ber
Schleuse, wie Anfangs angenommen wurde, kann keine
Rede sein, sondern es sollen nur der Boden, die «Seiten-
wände und hauptsächlich die auf Schienen laufenden
großen Schleusenthüren nachgesehen unb verbessert
werden.

w Besichtigung ciueS Dampfers. Die von
ber Reichsregierung ernannte Prüsungskonimissioii zur
Abnahme des von ber Kosmos-Linie an bie Deutsche
Ost-Asrika-Linie verkauften Dampfers „Setos", ber als
Reichspostbampfer in bie Deutsche Ost-Asrika-Linie ein-
gestellt werden soll, war beute hier anwesend und die
Abnahme von «Seiten ber Kommission hat. wie wir in
Erfahrung bringen, ftattgefunben. Das Schiff, bereits
zehn Jahre alt, ist in allen seinen Theilen vorzüglich er-
halten und macht keineswegs den Eindruck eines Dampfers,
Der schon so lange Zeit gefahren hat. Der „Setos" wirb
voraussichtlich am 13. ober 14. d. M. ben hiesigen Hafen
verlassen, um seine erste Reise unter ber deutschen Rcichs-
flaggc auzulreten. Die Abnahme unb Besichtigung des
Dampfers fanb in dem Elbdock ber Firma Blohm it.
Boß statt.

w. Für ei» i» Afrika zu erbauendes Wasser-
werk sind heute Morgen sieben Waggons mit Maschinen-
theile hier eingetroffen, welche von der Firma R. Wols
aus Buckow bei Magdeburg kommen. Diese Sachen
sollen aus dem Dampfer „Airikander" verladen und nach
der Algoa-Bai gebracht werben, wo ein Wasserwerk an-
gelegt werden soll. Unter Anderem befindet sich unter
den Maschinentheilen ein Schwungrad, welches einen
Durchmesser von sieben Metern hat.

w llnglückösällc. Der auf einem im Petroleum-
Hasen liegen Den englischen Schiffe beschäftigte Arbeiter
Hartung fiel Heute Morgen in den Raum des Schiffes,
wodurch er einen Bruch des rechten Beines erlitt. Der
Mann wurde an Bord verbunden unb baun nach dem
Krankenhause gebracht. — Der zweite Steuermann bet
Oldenburger Bark „Baldur" halte heute Morgen das
Malhör, auszugleiten unb ebenfalls in ben Raum zu
fallen. Der Verunglückte erlitt Kops- und innerliche
Verletzungen unb mußte in bewußtlosem Zustande nach
Dem «SeemannSkrankenhause gebracht werden. An seinem
Auskommen wird gezweifelt. — Ein auf dem Dampfer
„Valesia" angestellter Taljemann hatte Heute Morgen
ebenfalls das Unglück, in ben Raum des Schiffes zu
stürzen. Er erlitt eine erhebliche Kopfverletzung unb
mußte nach feiner Wohnung gebracht werben. — Der
bei ber Wallreguliruug beschäftigte Arbeiter Buthmaun,
welcher beim Abbruch eines Hauses beschäftigt war, wurde
durch ein herabjallendes Stück Holz erheblich am rechten
Bein verletzt. Man brachte ben Mann nach dem Seemanns-
krankenhause. — Als heute Morgen ein mit altem Eisen
beladener Wagen ben Hohlweg beim St. Pauli Fährhaus
hinunter fuhr und bafelbft umbiegen wollte, wurde der

Kutscher vom Bock geschleudert und zwei eiserne Platten
fielen ihm auf den Leib, wodurch er verletzt wurde. Die
Pferde gingen mit dem Wagen durch, wurden jedoch beim
Hafeuthor wieder eingefangen, ohne Schaden angerichtet
zu haben. — Bei den Vorsitzen lief gestern Abend das
Rad eines Geschästswagens ab, wodurch der Kutscher
vorn Bock auf’8 Straßeupflaster geschleudert wurde. Der
Mann erlitt eine erhebliche Kopfverletzung unb mußte
nach seiner Wohnung gebracht werden.

w. Mit seinem Leben abgeschloffcn hatte ein
aus Sauenburg gebürtiger Barbier. Derselbe stürzte
sich in letzter Nacht von einem im Herrengrabenfleei
liegenden Ewer in's Wasser, um sich zu ertränken. Der
Schiffer, welcher den Fall in's Wasser gehört hatte, eilte
aus seiner Kajüte herbei unb zog auch den Sebensmüden
zu sich an Bord. Die angestellten Wiederbelebuiigs-
versuche, welche er in Gemeinschaft mit seinem Knecht
anstellte, waren von Erfolg. Er versorgte dann den
Mann mit trockenen Kleidern unb brachte ihn daraus,
weil er geschwächt Ivar, mittels Droschke nach dem
Krankenhause.

w Dcscrtirt. Zwei Heizer, bie vor vier Jahren
mit dem Dampfer .Rormanuia" bie erste Reise noch
New-Uork machten und dort entliefen, ferner ein Heizer,
welcher vor zwei Jahren von dem Dampfer „Paraguassu"
befertirte, stellten sich heute Morgen freiwillig auf bei»
Seemanushaufe; sie würben der Polizei übergeben.

w. Leek gesprungen ist in ber letzten Nacht ein
mit Petroleumfässirn bei Entenwärder liegenber Ober-
länber Kahn. Die Mannschaft, welche in tiefem Schlaf

lag, erwachte erst, als das Wasser bereits mehrere Zoll
hoch in ihrem Logis stand. Die Leute hielten durch
Pumpen den Kahn so lange über Wasser bis ein Schlepp-
dampsir requirirt war, welcher das Fahrzeug auf ben
Straub schleppte. Ein Theil der Ladung muß gelöscht
werden, bevor das Fahrzeug gedichtet werden kaun.

Vermißt werden: Seit dem 6. d. M. der zehn-
jährige Knabe John Witte, Bei ber kleinen Michaelis-
kirche 6; feit dem 6. b. M. Fräulein Anette Volmer,
Lindenstraße 23; feit gestern Abenb ber Fruchthändler
Post, Meßberg 32; feit gestern Nachmittag der dreizehn-
jährige Heinrich Hirtes, Hammerbrookstraße 106; feit
Dem 5. b. M. ber Arbeiter Joachim Oldenburg, 21 Jahre
alt, Beethovenstraße 4.

z. Uugliiekssälle. Beim Befestigen einer Zengleiite
stürzte am Freitag Bormittag eine am Holsteinischen
Kamp wohnende Wäscherin so unglücklich auf das Hof-
Pflaster nieder, daß sie einen Bruch des linken Unter-
armes erlitt. — Der in ber Kantstraße in Eilbek
wohnenbe Schmied Dahms gerieft) gestern Nachmittag in
feiner Werkstatt auf dem Hammerbrook mit bet linken
Hand unter eine Eifenwalze, was zur Folge hatte, daß
die Hand total zerquetscht wurde. Er mußte sich sofort
in ärztliche Behandlung begeben.

Tob durch Alkoholvergiftung- Das 4jährige
Töchterchen eines in der Hammerbrookstraße wohnenden
Arbeiters erlangte gestern, aU eS allein gelassen worden,
eine Flasche Schnaps (Kümmel), die ba5 Kind austrank.
Kurze Zeit daraus war die Kleine eine Leiche. Möge
dieser Fall zur Warnung dienen I

Todt aufgefunden wurde gestern in seiner Woh-
nung in der Neuen Brennerstraße 7 im Bette liegend
ein Postbeamter. Anscheinend ist ber Tod in Folge
Schlagsliisses eingetreten.

Selbstmorde. In seiner Wohnung in der
Humboldtstraße erschoß sich gestern Abend bet Maurer K
Das Motiv des Selbstmordes ist unbekannt. — In den
Anlagen bei deiDKiinsthalle hat sich in voriger Nacht
ein junger Niann mittels eines Revolvers erschossen.
Man brachte die Seiche nach dem Kurhause, wo sich aus
den Corgcfunbeneii Papieren ergab, daß ber Selbstmörder
der 17 Jahre alte, in ber Gröningerstraße wohnhafte
Etuiarbeiter P. ist.

z. Selbstmord. Heute Vormittag gegen 11J Uhr
stieg ein elegant gekleideter Mensch in eine beim Berliner
Bahnhof haltende Droschke. In demselben Augenblick
krachte auch schon ein Schuß. Der Kutscher fanb den in
ben mittleren Jahren stehenben Menschen in feinem Blute
fchwimmenb vor. Ein Schutzmann veranlaßte sofort bie
Uebersührung ber Leiche nach bem Kurhause. Die
Legitiiuationspapiere, welche man bei dem Selbstmörder
vorfaud, lauten auf ben Namen Freiherr von Buchholz.

Rekvgnoözirt würbe die dieser Tage beim Krahn-
Hüft aus ber Elbe gezogene Leiche als bie des bei einem

Unfall ertrunkenen Matrosen Weffolowski, dessen Woh-
nung sich am Grünensood befand.

Kollidirt hat heute Mittag auf dem Alten Stein-
weg ein Pferdebahnwagen mit einem anderen Fuhrwerk.
Die Ladung des letzteren, eine Partie Aepsil, wurde auf
ber Straße umhergestrent. Natürlich entftanb ein großer
Auslauf. Von ber Polizei wurden der Psirdebahnkutfcher
wie auch der Fuhrwerksbesitzer notirt, um feftjufteöen,
wen die Schuld an der Kollision trifft.

z. Kollision. Gestern Abend wurde an ber
Esplanade eine Droschke von einem Wagen der elektri-
schen Straßenbahn ersaßt, umgeroorfen und zirka zehn
Meter fortgeschleift. Der Kutscher, der vom Bock ge-
schleudert wurde, blieb glücklicherweise unverletzt. Das
Gefährt wurde arg bemolirt.

DaS Gerücht von einem Morde durchlief
gestern Abend unsere Stadt, unb natürlich erschienen auch
halb bie bekannten „Extrablätter", bie ein spekulativer
„Schriftsteller" bei jeder passenden und unpajsenden Ge-
legenheit heraiisgiebt. Glücklicherweise stellt sich bie Sache
nach authentischen Mittheilungen nicht ganz so schlimm
bar, wie e# zuerst int Publikum hieß. Die Sache ist
folgenbe: Gestern Abend gegen 5fc Uhr begab sich ber
in ber Peterstraße wohnende, verheirothete, 33 Jahre
alte Arbeiter Brüning, wie schon öfter zuvor, zu
dem Kontrolmädchen Barbara Schmidt, welche sich in
einem Bordell in ber Klesikerstraße 11/12 aufhielt.
(Trotzdem nach ben Berichten über bie Reichstags-
Verhandlungen man im Bimdesrathe nichts davon weiß,
daß in Hamburg noch Bordelle existiren, findet man
dieselben doch hier in größerer Zahl.) Brüning ging
mit ber Schmidt auf bereu Zimmer. Plötzlich hörten
andere Hausbewohner ein durchdringendes Geschrei, und
als man nach bem Zimmer ber Schmidt eilte, fand
man dieselbe mit einer tiefen Brustwuude. Brüning
hatte ihr, während er sich mit ihr unterhielt,
plötzlich ein großes Taschenmesser in die Brust
gestoßen. Das Mädchen hotte noch so viel Krost,
Brüning von sich zu stoßen und um Hülse zu rufen.
Nach vollbrachter That suchte Brüning zu entfliehen,
wurde jedoch halb verhaftet. Ueber bie Gründe zu feiner
That brachte et das roicberfinnigfte Zeug vor, so daß
man annehmen muß, er fei entweder wirklich geisteskrank
oder fimulire Irrsinn, um so der Bestrafung zu ent-
gehen. Vorläufig wurde er zur Beobachtung nach dem
Kurhause geschafft. Dorthin brachte man auch sein
Opfer, die aus Böhmen ftammenbe Schmidt. Deren
Wunde ist zwar tief, jedoch soll sie nicht lebens-
gefährlich fein. Der Polizciarzt Dr. Stahmer, ber bie
Verwundete untersuchte, stellte fest, daß durch den Messer-
stich die Lunge verletzt worben, weshalb er heute Nach-
mittag die Schmidt nach bem Allgemeinen Krankenhause
bringen ließ.

Ein falsches Markstück mit der Jahreszahl 1876
und dem Müiizzcichen A wurde auf dem Hauptzollamt
vereinnahmt unb ber Polizeibehörde eingeliefert.

Verscheuchte Einbrecher. Gestern Abend gegen
7£ Uhr versuchten zwei Männer in den Lagerkeller am
Theerhof 1 einzubrechen. Als sie von Vorübergehenden
bemerkt wurden, entflohen sie und enttarnen auch trotz
sofortiger Beifolgung.

z. Brotlose Künste. Zwei an der Landwehr
logirende Schiihmachergesellen schlossen gestern Abend
eine Wette ab, um zu sehen, wer der beste Springer fei.
Zu diesem Zwecke sollte Jeder von thuen über bie Lehne
eines Stuhles springen. Während dem Einen der Sprung
glückte, stürzte ber Andere so unglücklich mit dem Kops
auf ben Fußhohen, daß er sich das Nasenbein brach.
Der Verunglückte begab sich heute Morgen in's Kranken-
haus.

Diebstähle. Gestohlen wurden: Erste Elbstr 41
ein Frackanzug unb eine Hose; Marthastraße 41 eine
wollene Decke; Alter Steinweg 72 diverse Schuhwaaren ;
an ber Ecke von Fischertwiete und Niebernstraße einer
Frau das Portemonnaie mit X. 4,50; Steinstraße 81
eine silberne Zylinderuhr; aus einer Schute am Brook-
thor ein Sack Krystallzucker ; in der Hammonio-Bier-
halle ein Winterpaletot; Spitalerstraße 81 mehrere
Garderobestücke und eine silberne Uhr; Feßlerstraße 15

ein Zweirad.
Verhaftet wurde ein Seemann, den bie Staats-

anwaltschast in Kiel wegen Diebstahls verfolgte. —
Behufs Strafvollstreckung wurde eine Frau aus Stein-
bei festgenommen. — Aus dem gleichem Grunde kam
ein Dienstknecht aus Flensburg in Haft. — Ein Kellner,
der seinem Logisgenosseii Gardcrobestücke stahl, wurde
verhaftet. — Ein Speicherarbeiter unb ein Dienst-
mädchen, beide des Diebstahls verdächtig, wurden in
Untersuchungshaft genommen. — Einen HotrUkelluer
und einen Hausknecht beschwindelte ein Kommis um
X 27, resp. X 30, was seine Verhaftung zur Folge

hatte.
AuS Altoua.

Die Protestversammlittig gegen das Verhalten
des Grasen v. Moltke zum russischen Handelsvertrag,
welche gestern Abend in „Carlsruhe" in Ottensen statt-
fanb, und wozu Gras Moltke gclaben war, war von gut
1700 Personen besucht. Nach einem mit Beisall auf-
genommenen Vortrage bes Gen offen Theiß» Hamburg
über ben russischen Handelsvertrag und die Stellung des
Grasen Moltke dazu, wurde, nachdem sich herausgestellt,
daß Graf Moltke nicht erschienen war, folgende, den
Ausführungen entfprechenLe Resolution angenommen:
„Die heute, den 8 März, im «Salon „Carlsruhe" in
Ottensen tagende, von za. 1700 Personen besuchte
Volksversammlung verurtheilt das Verhalten des
Reichstagsabgeorbueten von Moltke-Uetersen gegenüber
dem russischen Handelsverträge aufs Entschiedenste,
weil es, abgesehen von wenigen Großgrundbesitzern,
ben Interessen der Bevölkerung durchaus nicht ent-
spricht. Die Versammlung sieht in dem russischen
Handelsvertrag ein Mittel, wodurch Handel und
Gewerbe wenigstens in Etwas gehoben werden kann
und fordert Gras v. Moltke auf, falls er glaubt, für ben
paubelsvertrog nicht stimmen zu können, fein Mandat
niederzulegen." Eine weitere Resolution, die sich mit
den Ausführungen des Genossen Theiß einverstanden er-
klärt und das Nichterscheinen des Grafen Moltke tadelt,
wurde gleichfalls angenommen. — Hieraus wurde das
Resultat ber Arbeitslosenstatistik mitgetheilt. Da dasselbe
delaillirt veröffentlicht werden wird, so wollen wir nur
einige Zahlen mittheilen. Es waren am Tage der Aus-
nahme von 1370 Personen 798 arbeitslos und zwar
durchjchnittlich bereits zehn Wochen. Von den Arbeits-
losen waren 453 verheirathet. Dieselben hatten 1790
Familienangehörige zu ernähren. Nachdem Theiß noch
dazu gesprochen und darauf hingewiesen hatte, weich' un-
geheures Elend auS den Zahlen spreche, wurde mit-
getheilt , daß am 17. März eine Versammlung zur
Erinnerung an die Märzkämpfe stattfinden soll. Zum
Schluß wurde eine Kommission zur Vorbereitung ber
Maifeier gewählt. Dieselbe besteht aus ben Genoffen
Heine, Jens, Knöpfel, Hackelberg und
Knoll.

Eine Sitzung der städtischen Kollegien fanb
gestern Abend statt. Zunächst machte Oberbürgermeister
Dr. Giese die Mittheilung, daß kommissarische Ver-
Handlungen zwischen dem Magistrat und dem Ver-
waltungsrath ber Kai- unb Lagergesellschaft wegen ber
Bertheilung ber Betriebsüberschüsse bet ersten vier Jahre
staltgefunben hätten. Währeub int ersten Jahre bes
Bestehens der Gesellschaft ber Betriebsüderschuß nur za.
X 1900 betragen habe, fei derselbe im zweiten Jahre
auf za. X 20 000, im dritten Jahre auf X 25 311 unb
im vierten Jahre auf X 59 286 gestiegen. Ein vor-
läufiges Abkommen, wonach von dem za. X 106 000
betragenden Gesammtüberschuß der vier Jahre X 25 000
an die Staatskasse gezahlt unb ber Rest zur Dotirung
bes Erneuerungsfonbs unb für außergewöhnliche Ab-
schreibungen verwendet werden soll, bitte ber Magistrat
zu genehmigen. Ein fernerer Vorschlag gehe bafjin,
sämmtliche in Bezug auf Lieferung der Kais und bie
auS den Bedingungen, betreffend Fertigstellung ber Bauten,
hervorgehenden Rechte unb Pflichten ber Gesellschaft als
endgültig erledigt anzusehen. Beide Vorschläge wurden von
den städtischen Kollegien genehmigt. — Sodann machte
Oberbürgermeister Dr. Giese eingehende Mittheilungen
über die geplante fRegulirung und Geleisanlage in der
Großen Elbstraße. Redner betonte, daß man bei bem
heutigen Anträge, betreffend bie Geleisanlage von Ver-
breiterungen ber Großen Elbstraße absehe, fouberu der
Antrag beschränke sich völlig auf Niveau-Pflasterung unb
Schienengeleife. Die Regulirung unb Erweiterung bes
Fischereihafens werde für völlig nutzlos gehalten, wenn
derselbe nicht durch Schienengcleise mit ber Staatsbahu
verbunden werde. Die vom Kommerz-Kollegium ge-
haltenen Umfragen bei den Interessenten hätten ergeben,
baß alle Betriebe in der Großen Elbstraße ein Interesse
daran hätten, daß das Geleis angelegt werde Alle
würden dasselbe benützen, um eine doppelte Umladung
zu vermeiden. Die Straße solle im Niveau von
1: 100 regutirt werden, die Buckel sollten abge-
tragen unb bie Senkungen ansgehöht werben.
Die Mündung von v. b Smissen's Allee, welche
für den Verkehr ohne jede Bedeutung fei, solle

durch eine Treppenanlagc ersetzt werden. An bet Süd.
feite der Großen Elbstraße solle ein LabegeleiS, an ber
Norbseite ein Verkehrsgeleis angelegt werben. Die
Schienen werben so eingerichtet, daß sie ohne Weiteres
auch für elektrischen Betrieb benutzt werben können.
Dampfmaschinen sollen nicht zur Verwenbnng gelangen,
sondern der Betrieb solle vorläufig mit Pferden erfolgen.
Die Kosten der Anlage seien ans X 330 000 für die
Gr. Elbstraße und aus X 23 259 für ben Anschluß beS
Kots für bie kleine «Schifffahrt au das Geleise veran-
schlagt. Der Zollanschlußfonds gebe X 46 000 zu ben
Gesammtkosten her. Das Orbinariuin des Etats werbe
mit ben Anlagekosten nicht belastet, sondern die Einnahme
an Gebühren, Frachten ic. werde hinreichen, um Zinsen
unb Amortisation zu decken. Der Vorsitzende wies noch
daraus hin, daß, nachdem der Staat einen bedeutenden

Zuschuß zu ben Kosten bet Erweiterung des Fischerei-
Hafens geleistet, die Herstellung der Geleisanlage der
alleinigen Fürsorge der Stadt überlassen sei. Der An-
trag der Kommission ging dahin, für Regulirung und
Herstellung eines Schieiiengeleises in ber Großen Elb-
straße eine Summe von X 353 259 zu bewilligen.
Senator Harmsen bemerkte, baß bie Käminereikomniission

eine bem Anträge günstige Stellung entnehme unb gab
bann eine ausführliche Schilberuiig, in welcher Weise bie
einzelnen in ber Großen Elbstraße belegenen Grundstücke
von ber Regulirung berührt werden. Es sei nothwendig,
eine Anleihe in Höhe von X 700 000 aufzunehmen.
Die Kämmereikommissiou schlage vor, zu beschließen, daß
eine Anleihe von X 700 000 ausgenommen werde, die-

selbe solle vom 1. April 1895 ab in 25 Jahren mit
X 28 000 jährlich getilgt werden, und zwar ans den
Zinsen unb Erträgnissen ber Geleisanlage. Stadt-
verordneter Reumann befürchtet, daß bie Geleisanlage
den Verkehr hindert unb große Gefahren mit sich bringt.
Ob derFischereihasen sich als rentabel erweisen wird, sei noch
fraglich, ba bei ber jetzt in der Nordsee betriebenen
Raubfischerei es möglich wäre, baß dieselbe ungünstige
Resultate erziele. — Stadtverordneter Lange ist der
Ansicht, daß die geplante Geleisanlage keine große Ge-
fahr mit sich bringe, weil die Wagen schwer belastet
seien und deshalb langsam fahren müßten. — Der Vor-
fitzende bemerkte zu den Ausführungen des Stadtver-
ordtneten Renniann, daß er bezüglich der Fischerei in der
Nordsee nur ben Standpunkt einnehme, daß, so lange
andere Nationen in der Nordsee fischen, wir rnhig eben»
salls unsere Schollen dort fangen sollen. Stadtverord-
neter Hell fragte an, wie man sich denke, baß die
Steuerkraft ber «Stabt bnrch bie Anlage gewinne. Er
könne bis jetzt nicht einsehen, daß die 9Nehrfähigkeit des
städtischen Büdgets dadurch erhöht werde. Oberbürger-
meister Dr. Giese erwiderte, es fei allerdings wahr,
daß bie Stadt im Laufe der Jahre viele fteuedräftige
Bürger ans der Elbgegend durch Wegzug verloren habe,
aber das, was wir haben, wollen wir doch halten. Die
Leistungsfähigkeit der Betriebe fei davon abhängig, daß
Einrichtungen geschaffen werden, wie bie heutigen Berkehrs-
verhältnisse sie erfordern. Stadtverordneter Hell be-
merkte, daß er nur Bedenken allgemeiner Natur habe
geltend machen wollen. Von allen großartigen Unter-
nehmungen in bet Stabt, denen er mit Freude» ^ge-
stimmt, habe er bis jetzt eine Besserung ber Steuertraft
nicht wahrgenommen. Alles müsse mit Maß bewerk-
stelligt werden. Wenn die Gesammtheit ber Stabt für
einen Theil derselben so große Aufwendungen mache, so
müsse man erwarten, daß dieser Theil auch bet Ge-
sammtheit etwas bringe. Stabverordneter Schultze
bemängelte den Vorschlag, bie Amortisation der
X 700 000 Anleihe in 25 Jahren vorzunehmen; es sei
nach seiner Ansicht richtiger, die Anleihe innerhalb vierzig
Jahren zu amotiisiten Et stellte einen dementsprechenden
Antrag Die Kollegien genehmigten hierauf den Antrag
der Zollanschluß-Kommission, betreffend Bewilligung ber
obenerwähnten Summe für Regulirung der Großen Elb-
straße unb Geleisanlage bafelbft. Der Antrag der
Kämmerei-Kommission, betreffend Aufnahme einer An-
leihe von X*700 000 für obigen Zweck, zu tilgen inner-
halb 25 Jahren, winde ebenfalls genehmigt unb ber
Antrag bes Stabtoerorbueten Schultze auf Tilgung bet
Anleihe innerhalb 40 Iahten abgelehnt. — In geheimer
Sitzung wurde der Ankauf des Fink'schen Grundstückes
in ber Großen Elbstraße für X 17 000 und Zwecks
Straßenbiitchlegiingeii ber Umtausch einiger Grundstücke
bei ber neuen Gasanstalt beschlossen.

Die Zirkusgesellschast G. Tchumau» ist heute
Vormittag um zehn Uljr mittels Extraznges von Berlin
eingetroffeii. Die Uebersührung bet Pferde unb Utensilien
nach dem Zirkus Busch wurde in ganz kurzer Zeit be«
roeitjleUigt, ohne baß sich dabei eit; Unfall ereignete.—
Bei bem Sinti essen ber Gesellschaft hatten sich viele
Neugierige unb namentlich Pferdekenner eiitgefiinben.
Bon Letzteren wurde allseitig anerkannt, daß das Pserde-
moterial bes Zirkus ein ganz vorzügliches ist.

Gefährliches Spiel. Gesterii Nachmittag schossen
mehrere Knaben in bet Eiinsbüttelerstraße mit einer
Armbrust. Dabei flog ein Bolzen einem Knaben in's
Auge unb verletzte es so schwer, daß befürchtet wirb, daß
die Sehkraft verloren geht.

Die Untersuchung gegen de» Kesselreittiger
Karl Schulz, 6er bekanntlich einen Mordversuch gegen
ieine Mutter aussührte, ist geschlossen worden. Die Er-
hebung ber Auflage wird bald erfolgen. Da ber Ver-
brechet bas achtzehnte Lebensjahr noch nicht vollendet
hat, so hat nicht das Schwurgericht, sondern die Straf-
kammer ihn abzunrtheilen.

Falsche Angabe» über ißt Einkommen sollen
viele hiesige Einwohner gemacht haben. Wie wir hören,
sollen gegen dieselben, uni ein Exempel zu statuiern, mit
aller Schärfe vorgegangen werben.

Diebstahl. Mittels Einbruchs wurden vorgestern
einem Klempnerlehrling in ber Langenselbetsttaße vet-
schiebeue Kleidungsstücke gestohlen.

Verhaftet wegen Bettelns, Unfugs, UnihertreibenS
u. s. w. wurden gestern unb in letzter Nacht sieben
Personen. Sechs Obdachlose begaben sich in Schutzhaft.

AuS WaudSbek.

z. Zur diesjährigen Aushebung. In ben
letzten Tagen fand in Reisners Hotel die Aushebung
für die zum hiesigen Gestellungsbezirk gehörenden Ort-
schäften deS Kreises statt Nur wenige Gestelluiigs-
pflichtige wurden als unbrauchbar erklärt; drei Viertel
derselben sind sofort angesetzt worden.

z. Aus dem Schöffengericht. Ist lautes Hunde-
gebest als nächtliche Ruhestörung zu betrachten? Diese
Frage wurde in der letzten Gerichtssitzung bejaht. Der
in Eilbek wohnende Rentier H., ber in ber Marienstraße
in Marienthal eine Svmmervista besitzt, hält sich z>ir
Bewachung derselben zwei Hunde, welche laut De-
nunjiation des dort patrouillirendeu Wächters erheblich
die nächtliche Ruhe gestört haben sollen. Nachdem ber
Besitzer ber Hande einige Strafverfügungen bezahlt, be-
antragte er gegen die letzte Strafverfügung gerichtliche
Entscheidung. Er wies darauf hin, daß er bie Hunde
nur zum Schutze seines Eigenlhiimes halte und daß die
Thiere ungereizt Niemand anbellten. Das Gericht er-
kannte jedoch diese Argumente nicht an; es setzte nur die
Strafverfügung von X 5 auf X 3 hinunter. — Daß
lautes Hnüdegebell während der Nacht nicht zu ben An»
nehmlichkeiten des Lebens gehört, davon kaun wohl
Mancher ein Liedchen fingen.

z. Ei» schwerer Uiiglücköfall ereignete sich am
Donnerstag Vormittag in unserem Nachbarorte Stapel-
selb. Der Knecht des Hofbesitzers P., der an der Häcksel-
maschine beschäftigt war, gerietst mit der rechten Hand
unter bie Messer Die Hand wurde total verstümmelt.
Der bedauernswerthe junge Mann dürste zeitlebens ein
Krüppel bleiben.

z. Ausgewiesen aus dem deutschen Neichs-
gebiet würbe gestern ein bisher in einem Fabrik-
etabliffeinent in der Zollstraße beschäftigter Arbeiter
schwedischer Nationalität.

z. Ein Unverbesserlicher scheint ein vor Kurzem
aus einer Anstalt entlassener Arbeiter zu fein, dessen
erste That nach der „Beffernug" war, daß er sich betraut
unb bann in der Wohnung seiner Frau wie ein Vandale
hauste. Nachdem er das gesummte Küchengeschirr,
Fenster u. s. w bemolirt, flüchtete bie geängstigte Frau
unb setzte die Polizeibehörde von dem Vorkommniß in
Kenntniß.

AnS «ergedorf.

t. Recht niedrige Löhne erhalten die bei der
Aufräumung des durch den letzten «Sturm verursachten
Windbruchs beschäftigten Arbeiter im städtischen Gehölz.
Dieselben arbeiten in Akkord und erzielten in voriger
Woche einen Lohnsatz von pro Tag X 1,50—1,80.
Kein Wunder ist es wohl, daß bei solchem Lohn eine
Anzahl Arbeiter die Arbeit wieder verließen, zumal die-
selbe eine recht anstrengende unb nicht ganz ungefährliche
ist Diese Woche ist nun ber Akkordpreis etwa« erhöht,
indem für einen Kubikmeter Brennholz zu sägen,
spalten rc X 120 statt bisher X 1 bezahlt wird.
Auch bie anderen Akkordpreise sind dementsprechend

। etwas besser normtet worden. Ob die Arbeiter bei den
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NeurKe Sindirirfjien Bedingung stimmen, wenn mit Rumänien und

Lermijlhtes
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ITabnkardeitcr-tYcnosscnschaft, Ttcinstr. 95.
(J. A. A. Gittermnnn, Ältst. Fuhlcntwiete 7,
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Stück 5 ij.Thüringer >inhkäse

Hüte tu dtiilytkil!

Schneider t. g. h. Platz erh. Steinstr. 88,3. Et.

Nähmaschine^tn. gebr . f X. 10. Wexstr. 14a.

Ges. Zuricht, a. j Tage Bm. Lindenallee 69, 3. r

Billigste ttranzbinderei. Graskeller 17.

f.

10
10t
lot

Kernan. Bei den Mühren 81
Kräsieke. Steinthorweg 3.

Konventstr. 18 Part, m Garten, 3 Zinimer,
JL 310, Etagen, 3 u. 4 Zimmer, M. 290—390.

10t
10t
11
11
11
12

Zu verkaufen niedrere lOOO Bnnd
Gypsrohr,Prinia-Waare, vr. 1 OOJt. 14.
A. Brösch. Norderstrane S, lUtona.

Kleine leichte Kastenkarre zu lausen
gesucht. Wandsbekersticg la, 1. Et. links

am 8. d. M.
de- Staat-.

. v. Bötticher,

Berlin. 9. März (R. T.) In der i
unter dem Vorsitze des Vizepräsidenten
Ministeriums, Staatssekretär des Innern Dr.

liefern AllfskttNitt d. Pfd. v. .*L. 1,20 an
F. ♦». Xordniaiiii & Co.. Görttwiete 10.
Wir bitten, genau auf die Nummer zu achten I

Psd. 50 4,
„ «o 4,
. «o 4.
, eo 4.

Gesucht ein Arbeiter aus alte Arbeit.
C. Ketteke, Töpfermeister,

St Georg, Bremerstr. 12, I.

Ges Schuhm a. gen. u. genag. Arbeit in u.
außer dem Hause. Stuhlmannstr. 5, Altona

Ges. gel. Wohn.. 4Zim. m. allem Zubehör
bin. z. oerm. Heidenkampsweg 138, b. Vize

Zu Demi. Etagen X 360—400. 1 Kellerlad
m. Wohnung X 350 Eichenstr 16. Eimsbüttel

die Kafsenlokale der Distrikte besannt:
1. Distrikt: Bornholdt. GeorgSplah 11.

Hübsch. HauSst jtt.190, Plüschgor,,, Schränke,
LBellst zu vk Konventstr 28,1.1,Eilbek, b. Vize.

ft ' n Prozeß- u ffamilieiisacheu,
llllj jiiDetl. Ansert von ttoulrakteii,

BBBSB Bollniachl . BerkansSatl , Teftainenl.
Schnelle u. billige Besorgung v HeiratHS- u.
Heiiuaths Papieren 3t> Wexstr., 3. Gt.

Ges. ein Mädchen, welche- kinderlieb u b. d.
Eltern schlafen kann T. Möller, N. Steinweg 78.

2) Gründung einer Zablstelle. 3) Verschiedene-.
Tal» AgitationS Konnte.

Brateustücke nach Berhältuist mehr.

ßimsbiltttl, Nr. U

Anktioiic».

10 März:
10 Uhr: Altona, Wiclandstr., Mauersteine re.

H. St. Da- Gedicht können wir vielleicht einmal
gelegentlich verwenden. Ihre Feuilleton-Arbeiten können
Sie uns zur Durchsicht einsenden.

2.

3.
4.
5.
6.
7.

Verband der am Zchiffbail und

an der Zchifffahrt beschäftigten

Vrrsonrn ventschiands.
Niitgliedschafr Kaiarbeiter.

AdiuiralitSlstraße 3, Pfänder.
Pferdemarkt 29 31, Holl. Pflanzen.
Katharinenstraßc 40, Wild, Geflügel, Wurst

Flcischwaaren rc.
Bauk-str. 55, Mobilien ic.
St. Panli, Carlstr. 19, II. link-, Hausstand rc.
St. Georg, St. Georgstr. 10, div. Mobilien tc
Sandthorkai 32, Kaffee,
Altona, Gr Gärtuerstr 102, Pserde,
Norderstr., Platz hinter dem Besenbinderhof,

1 Ziehwagen, alte- Eisen :c.
Ottensen, Hohenesch 43, div Mobilien.

E. guter Stepper, d. Borrichten kann,
findet in meiner Maßstepperei dauernde
Stellung.

D. Kloucek, Harburg a. d. Elbe.

rtffl " Auskunft in Rechtes., Antertig v
JIUtlJ Verkauf-akten unter voll Garantie

rechtskräst., Testamenten, Vollmacht, Gesuchen,
Besorgung von HeimalhSpap. schnell u. billig
ZeughauSmarkt Nr. 2, v Marg, 9—8 U.Ab
Sonntags von 11 — 1 Uhr.

Prima Ochseufleisch
, Schweiuefieisch ,..
„ Kalbfleisch
, Hammelfleisch . ..

jetzigen Akkordsätzen den ort-üblichen Tagelohn, welcher
bekanntlich X. 3 beträgt, erreichen, dürste nach Vor-
stehendem fraglich fein.

Formerlehrlinge
werden noch angenommen

bei
Corden & Schipmann,

Eisengießerei.

de- Redner- werde für die Handelsverträge nur unter
der Bedingung stimmen, iveun mit Rumänien und

Bcrmiethn «gen.

Zu verm. Hammerbrook, Jdastr. 2.3,
einige freundl. Wohnungen, end), drei
helle Jim., Küche, Klos. H 220 -270.

Großer Posten Zigarre» pro Mille
M 17,50 bis X 50,-.

H. I.öo,i. Neeperbahn 28.

von dessen Entstehung eben die Rede war; doch es war
eigentlich nicht ganz dasselbe, denn es trug jetzt das
Handzeichen „A. Feuerbach 1852". Der eben erwähnte
Kunstmaler, der dieses Zeichen entdeckte, will das Bild
für ein echtes Werk des berühmten Maler? Anselm
Feuerbach gehalten haben. Nachdem das Bild restaurirt
worden war, verkaufte Held es für X. 325 an den
Kunstsammler und Rentner Ernst Beuttenmüller
in Baden-Baden. Dieser glaubte einen echten Feuerbach
zu besitzen und machte dem Kultusminister davon Mit-
theiluug. Aus die Veranlassung desselben wurde das
Gemälde im Oktober 1892 in München ausgestellt
und sollte sogar zu einem Preise von etwa X. 1000
staatlich angekauft werden. In München entdeckte jedoch
ein Schüler Kellers, daß der vermeintliche Feuerbach von
Keller herrühre und die Namen-zeichnung Feuerbachs
gefälscht fei. Es lag also eine Urkundenfälschung vor,
und mit dem Objekte derselben, nämlich dem Bilde, war
ein Betiug verübt worden, durch den insbesondere alle
diejenigen geschädigt waren, die für die Besichtigung des
Bildes einen Eintrittspreis gezahlt hatten. Wer nun die
Fälschung begangen, war nicht sestzustellen und gegen
die Gutgläubigkeit des Rentners Beuttenmüller war
gleichfalls nicht der geringste Beweis auszubringen. In-
dessen die Staatsanwaltschaft bei dem Landgerichte Karls-
ruhe begnügte sich mit diesem negativen Ergebnisse nicht,

Gcsnndheitsbericht.

Gemäß den Verösfeiitlichungen des kaiserlichen
Gesundheitsamtes sind in der Zeit vom 18. Februar bis
24. Februar d. I. von je 1000 Einwohnern, aus das
Jahr berechnet, als gestorben gemeldet: in Berlin 16,2, in
Breslau 23,6, in Königsberg 27,4, in Köln 19,3,
in Frankfurt a. M 16,3, in Wiesbaden 21,9, in
Hannover 23,6, in Kassel 11,9, in Magdeburg 21,7,
in Stettin 22,3, in Altona 15,1, in Straßburg 20,1, in
Metz 15,3, in München 24,4, in Nürnberg 21,1, in Augs-
burg 27,7, in Dresden 21,1, in Leipzig 17,9, in Stuttgart
28,5, in Karlsruhe 22,0, in Braunschweig 21,7, in Hamburg
19,8, in Wien 26,8, in Budapest 24,6, in Prag
32,5, in Triest 45,6, in Krakau 38,6, in Amsterdam
18,4, in Brüssel 24,0, in Paris 23,2, in London 20,0, in
Glasgow 20,6, in Liverpool 24,8, in Dublin 29,2, in
Edinburg 20,6, in Kopenhagen 20,7, in Stockholm 17,3, in
Christianis 21,3, in Petersburg 31,1, tn Warschau 22,4, in
Odessa 21,6, in Rom 21,6, in Turin 38,1, in Venedig —,
in Alexandrien 59,0, in New-Uork 23,4. Ferner in der
Zeit vom 28. Januar bis 3. Februar in Brooklyn 20,6,
in Philadelphia 21,1, in Caleutta 33,3, in Bombay 35,6,
in Madras 44,0.

Auch in dieser Woche war der Gesundheitsstand in
den meisten eiiropäischeii Großstädten ein günstiger und die
Sterblichkeit in der überwiegenden Mehrzahl derselben
eine mäßiß hohe. Ziemlich allgemein kamen akute Ent-
zündungen der Athmungsorgane in geringerer Zahl als
Todesursachen zur Meldung, und auch Erkrankungen an
Grippe zeigten in den meisten Orten eine weitere Ab-
nahme und veranlaßten meist nur vereinzelte Sterbesälle.
Nur aus London kamen 24, aus New-Dork 11, ans
Berlin 5, au- Köln 4, aus Kopenhagen 3, aus Paris
und Rom je 6, auS Amsterdam, Stockholm und Moskau
je 2 Todesfälle an Grippe zur Mittheilung. Dagegen
traten akute Darmkrankheittu mehrfach etwas häufiger zu
Tage und führten in Hamburg, Danzig, Köln, Dresden,
Leipzig, Augsburg, Loudon, Paris, Petersburg häufiger
zum Tode. Die Betheiligung des Säuglingsalters an
der Gesammtsterblichkeit war im Allgemeinen eine etwa?
größere, in Berlin und München eine etwas kleinere als
in der Vorwoche. Von je 10 000 Lebenden starben, auf's
Jahr berechnet in Berlin 47, in München 96 Säuglinge. —
Die Nachrichten über die Cholera lauten im Ganzen günstig.
Von den anderen Jnsektiouskrank-heiten wurden Sterbe-
fälle an Masern, Diphtherie, Keuchhusten und Pocken
häufiger, an Scharlach und typhösen Fieber» seltener zur
Meldung gebracht. So kamen Todessälle an Masern in
Hamburg, Budapest, London, Liverpool, Moskau, Triest
häufiger, in Prag und New-Pork seltener, in Potsdam

Wahrsagerinnen tu San Francisco. In
dem „California Demokrat" findet man folgende
aniüiantcii Anzeigen: „Madame Leola, 2326 Mission-
Straße zwischen 19. und 20. Straße. Die beste Wahr-
sagerin der Welt und die einzige, die Damen die Bilder
ihrer zukünstigen Männer, und Herren die Bilder ihrer
zukünftigen Frauen zeigt und ihnen diese zum Präsent
macht. Enthüllt die Vergangenheit, Gegenwart und
Zukunft, liest aus den Planeten, giebt glückbringende
Charins, Liebesaitdenkeii und Manuflripte für große
Erfolge und Ehre durchs Leben, sowie Unterricht im
Kartenlegen. Office - Stunden von 1 bi- 8 Uhr
Abends. Gebühr 1 bis 2 Dollars." - Ferner:
„Frau Dr. Anna Thomas, 30 Kearny • Straße,
die einzige Schülerin und Nichte des durch seine
staunenerregendett, großartigen und nie fehlschlageiideii
Prophezeiungen in Deutschland allgemein bekannten
Schäsers Thomas, hat die wunderbare Begabung, das
Schicksal eines Menschen aus einem Ei, durch Eiiiwir-
hing des menschlichen Nervensystem- (sichtbar für Jeder-
mann zu enthüllen, und giebt die Probe vermittels
Karlen ; Versehen unmöglich. Sie giebt genau an, welches
Geschäft von Erfolg begleitet, und an welchem Platze die
betreffende Person da- Glück finden wird; martirt auch
Glücksnummern. Sie übernimmt und garantirt, durch
eine nur ihr allein offenbarte Sympathie, Zwistigkeiten
im Familienleben dauernd zu beseitigen, verlorene Liebe
wieder herzustellen und glückliche Ehen zu Stande zu
bringen, was seit ihrer langjährigen Praxis in San
Francisco Tausende bezeugen können und mit Dank an-
erkennen. Konsultationen I Dollar, brieflich 2 Dollar "

Die Columdischcn Postmarken, welche zur Zeit
der Chicagoer Weltausstellung ein begehrter Artikel für
alle europäischen Briefmarkensammler waren, haben kein
glänzendes Ende genommen. 1892 schloß General-Post,
meister Wananiaker mit der American Bank Note Com-
pany einen Vertrag ab, wonach diese die Herstellung von
Postmarken übernahm, die an die Entdeckung Amerikas
erinnern und nur im Jahre 1893 gebraucht werden
sollten. Es war die Anfertigung von nicht weniger als
3000 Millionen Postmarken zum Preise von 17 Cents
für das Taufend ausgemacht. Man nahm an, daß sich
die Piarkenfammler der Welt um diese Marken reißen
würden und daß deren Absatz der Postkasse eine Mehr-
einiiahme von 2j Millionen Dollars zuführen würde,
wie er auch thatsächlich in dem Voranschlag für 1892/93
eingestellt wurde. Im Juni 1893 war man sich schon
klar darüber, daß die Spekulation mit dem Gewinn auS
den Columbischen Marken irrig gewesen war, ja, es
wurde sogar zweifelhaft, ob der Erlös aus dem Verkauf
der Columbian Stamps die Herstellung-kosten decken
würde. Nach niehrsacheii Verhandlungen mit der American
Bank Note Company erklärte sich diese bereit, auf die
Lieferung von 1000 Millionen zu verzichten, und eS darf
wohl ohne Widerspruch angenommen werden, daß mit
den übrigen 2000 Millionen ColumbuSrnarken da- Sehnen
aller Markeusammler der Welt gestillt wird.

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern hierdurch die Mit-
theilung, daß am 7. d. M. unser Genosse

Friedrich Zimmermann

plötzlich verstorben ist.
Ehre feinem Anden kenl

Die Beerdigung findet am Sonntag,
den 11. d. M., Nachmittag- 2 Uhr, von
der Leichenhalle am Lübekerthor aus statt.

Der Vorstand.

abgehalteiien Plenarsitzung dc- BnndcSrathe- wurde dem
Entwurf eines Gesetzes wegen Verlängerung des be>
stehenden Handelsprovisoriunis zwischen dem Reiche und
Spanien, sowie dem Au-schußantrage zu dem Entwürfe
von Bestimmungen, betreffend den Nachrichtendienst in
Viehseucheu-Augelegeuheitcii, die Zustimmung ertheilt.
Der Antrag Anhalt, betreffend die Zulassung gemischter
Privat Transitläger ohne amtlichen Milverfchluß für Ge-
treide am Wallwitzhafen bei Dessau, und die Vorlage,
betreffend die zollfreie Ablaffnng von Bleirohren bei
Verwendung zur Ausrüstung von Seeschiffen wurden,
wie bereits erwähnt, den zuständigen Au-schüsfeu über-
wiesen.

Berlin, 9. März. (R. T.) Die Büdget-Kommission
des Reichstages berieth die Zölle und Verbrauchssteuern
und beschloß mit 14 gegen 10 Stimmen, die Einnahme
ans der Ziickerstener um fünf Millionen zu erhöhen.
Beim Etat des Reichsschatzamtes wurde der geforderte
neue Posten eines Unterstaatsfekretärs mit 12 gegen
11 Stimmen bewilligt.

Die Wahlprüsungs-Kominission erklärte die Wahl
des Abg. Polentz-Plaueu mit 7 gegen 6 Stimmen für
ungültig.

Berlin, 9 März (R. T.) Abgeordneten-
h a ii s. Das HauS fetzt die Berathung deS Kultusetats
bei dem Kapitel „höhere Lehranstalten" fort. Schmidt-
Warburg (Z) beklagt, daß in den Berliner Vorschulen
kein katholisch - konfessioneller Unterricht ertheilt werde.
Kultusminister Dr. Bosse erkennt diesen Uebelstand an,
der in der geringen Anzahl der katholischen Schnten be-
grüntet sei und erwidert, daß man die katholischen Bor-
schulen in Gruppen getheilt habe und aus diesem Wege
fortfahren werde. Aus eine Anfrage der Abg. Dr.
Hantel (FK.) erklärte Geheimrath B o h tz , für den
Neubau des Gymnasiums in Moers fei ein Projekt auS-
gearbeitet. Der Neubau werde demnächst hergestellt.
Szmula (Z.) wünscht eine größere Berücksichtigung
der polnischen Sprache an den polnischen Gymnasien.
Aus Antrag des Abg. Krah erklärt Geheimrath
B o h tz , die Städte könnte» zur Durchsühruiig
des Dienstalterstufensystenis nicht gezwungen werden. Das
Kapitel „Höhere Lehranstalten" wird ohne Abstrich be-
willigt.

Bei dem Kapitel „Elenieiitar-Unterrichtswesen" be-
klagt Böttiger (NL), daß die den ordentlichen
Semiiiarlehrern zugesagte Gehaltsaufbefseruiig immer
noch nicht eiiigetrelen fei. Geheimrath (5 e r m a r er-
widert, die Seniinarlehrer müßten warten, bi- an sie die
Reihe käme. Für sie sei schon so viel geschehen, daß sie
ruhig warten könnteii. Ans die Anfrage des Abg.
Rickert (Bg.) erklärt der Kultusminister Dr. Bosse,
die Einführung des Hauswirthschasts-Unterrichtes in der
Volksschule könne daun erst berücksichtigt werden, wenn
für die gegeniDärtigcii Elementarschulen ausgiebig gesorgt
fei. Der Sache selbst stehe er freundlich gegenüber.
Danzenberg (Z.) verlangt eine größere Wahrung

der Parität bei den Schulrathstellen. Man solle am
besten Geistliche mit der erforderlichen Qualifikation dazu
nehmen. Kultusminister Di. Bosse erwidert, er halte
die scharfe konfessionelle Theilung des Beamtenthums für
nicht richtig. Die Regierung fei bestrebt, in katholischen
Gegenden möglichst katholische Schulräthe anzustellen.
Mechanisch laste sich das nicht regeln. Die Regierung
verfahre auch hier nach Recht und Billigkeit. Freiherr
v. L o ö und Schmitz- Erkelenz (Z.) tadeln unter Be-
rufuitg aus die Kabiitets-Ordre, daß die Kinder nicht
häufig genug vor ihrem 14. Jahre entlassen würden, in
welchem Alter sie doch den Ettern schon in der Land-
wirthschaft viel nützen könnten. Kultusminister Dr.
Bosse erkennt die Kabinetsordre an; die Schulver-
waltung fasse diese dahin aus, daß die Kinder nicht über
ihr 14 Lebensjahr sestgehatten werden sollen.

Herrenhaus. Das Haus übcrwieS den Gesetz-
entwurf, betreffend das Psandrecdt der Privateisenbahnen

GMimvereni der Korbmacher Hamborgs.

IRilo.Psd Koni A6,
*0 II l I l l , o Pfund netto 111

Hofb. -it 7, h. Bicucuhouig X. 5
K. Keller, Gutzmolk-Tluste, Gakkz.

Bitte, versuchen Tie
jung. fett. Qchscuficisch, 40, 45, .50 -4,
t. d. Schlachterei hitehenftr. 16, ttltoua.

Arbeitsmarkt.

Ein Glasergehülfe für Bau- und Bilder-
arbeit findet sofort Stellung.

Aug. Schröder, Wilhclmöhavcn.

LozilllüemckMtt Verein m

1. Hllinbnrger Wahlkreises.

(Zweiter Distrikt.)

(Nachdruck verboten.)

L. Leipzig, 8. März.

Einen rassinirten Schwindel führten die
Handelsleute Abraham Cohn und Wilhelm Blumen-
thal aus Berlin am 17. September v. I. ans. Sie
boten einem gewissen Rauh zu W. bei S t e n d a l eine
Anzahl Kleidungsstücke, Teppiche und Tischtücher zum
Kaufe an und versicherten, die mitgebrachten Anzüge
seien anS echtem englische» Kammgain angefertigt.
Dabei gab sich Blumenthal als Fabrikbesitzer aus Stendal
aus, der sich in großer Geldverlegenheit befinde und um
jeden Preis verkaufen müsse, und stellte den Abraham
Cohn als sachveiständigen Webermeister vor, der über
die Qualität der Waaren die beste Ansknnst geben könne.
In der That fiel letztere so günstig auS, daß die Rauh-
scheu Eheleute keinen Augenblick mehr zögerten, das
„glänzende" Geschäft abzuschließen und einige Anzüge
ans „echtem englischen Kammgarn" für A 150 zu
kaufen. Als aber Cohn nach Empfang des Geldes dem
glücklichen Käufer mit unheimlichen Blicken die Worte
zuraunte, er solle Niemanden von dem billigen Erwerbe
der werthvollen Anzüge in Kenntniß setzen, und dann
sofort mit Blumenthal verschwand, da schöpfte Rauh,
der wegen Krankheit das Bett hütete, doch Verdacht,
ließ sofort einen Sachverständigen herbeiholen, und als
derselbe fonftatirte, daß die mit schwerem Gelde erworbenen
Anzüge nur einen Werth von etwa je M 10 besaßen, warfen
die Stallknechte des Rauh den Rossen Zaum und Sattel
über und jagten hinter Cohn und Blumenthal her.
Auch letztere hatten sich, von ihrem bösen Gewissen ge-
trieben, in schnellstem Taueilauf aus dem Staube ge-
macht und waren in eine Restauration zu Havelberg
getrabt. Hier stäikten sie sich mit einem Gläschen
Schnaps und theilten unter einander jreudestrahlend den
Gewinn. „Heißt'» Geschäft", sagte Cohn zu Blnnien-
thal, da trat ein Gensdarm mit den vorerwähnten Rosse-
lenkern in das Lokal. Cohn verduftete durch den
zweiten Ausgang und verschwand jetzt auf Nimmer-
Wiedersehen, während Blumenthal der Dumme war und
verhaftet wurde. Am 29. Januar d. I. verurtheitte
ihn das Landgericht zu Stendal wegen Betruges zu
der empfindlichen Strafe von zwei Jahren Gefängniß.
In seiner R e v i s i o n , die er gegen das Erkenntniß
einlegte, suchte er die Rauh'schen Eheleute dahin zu ver-
dächtigen, daß sich dieselben der Theftnahine an dem von
ihm, einem zahlungsunsähigen Kaufmanne, begangenen
Verbrechen gegen die Konkursordnung schuldig gemacht
hätten, und beschwerte sich darüber, daß Rauh und dessen
Ehefrau dennoch in der mündlichen Verhandlung ver-
eibigt worden seien. Das Reichsgericht verwarf
jedoch die Revision, weil nicht erfindlich sei, inwiefern
die betrogenen Rauh'schen Eheleute der Theilnahme an
dem Vergehen verdächtig sein sollen.

Das Schicksal einesOelgemäldes bildete
den Gegenstand eine- hochinteressanten Prozesse-, der
heute vor dem ersten Strassenate des Reichsgerichts seiven
Abschluß sand. Es handelte sich in rechtlicher Beziehung
um die Anwendung oder Nicht Anwendung des § 40
Str -G.-B., nach welchem Gegenstände, welche zur Be-
geljung eines vorsätzlichen Vergehens gebraucht sind, so-
fern sie dem Thäler oder einem Theilnchmer gehören,
cingezogen werden können. Der Thatbestand war folgen-
der. Im Jahre 1882 malte in R o tu der Maler
Ferdinand Keller, Professor an der Kunstschule in
Karlsruhe, Baden, einen Knaben nach einem Modelle
und setzte in die rechte untere Ecke des BildeS fein
Handzeichen F. K. Diese Studie wurde später auf
einem größeren Bilde verwerthet. Sie kam Ende der
80er Jahre dem Eigenthümer abhanden und die damals
seitens der Behörden angestcllten Ermittelungen blieben
erfolglos. Im November 1890 kaufte ein Unbekannter
von dem Dekorationsmaler F. zwei Landschastsbilder

Zu verk mah Caus., 4 St., 2 Seff., gr
3theil. Schrribbür hin w. Umz. Grindelhos 70.

Preiswerthe

Zigarren-Offerte!
Nur rrcllcet Fabrikat liefert zu nachstehend

billigen Preisen ä A 18,50, 21,—, 24,—,
26,—, 28,—, 30,— bis A. 60,- pro Mille
die Zigarren-Fabrik von

Paul Freund, Waldheim i. S.
Probezehntel per Nachnahme.

Ludolf Timm,
Bci der kleinen Michaeliskirche 15,
empfiehlt Wiedervcrkäufern sein großes Lager

Zigarren
zu A. 25, 27, 28, 30, 33, 86 bis A. 250 %o
Probekisten werden z. Engros-Prei- abgegeben.

Attrappen in großer Auswahl.
Cozillldtmokrakischer Verein von

Wandsbek unb Umgegend.

Mitglieder-Versammlung
am Montag, 12. März, Abds. 8j llhr»

im Lokale „Zur Harmonie",
Tages-Ordnung:

1) Die Chartisten-Bewegung in England.
Referent: Äenoffe Slengele 2) Verschiedene-.

Dcr Vorstand.

8011 Mm

Sonntag, den 11. März 1894,
Nachmittags 4 Uhr,

Maier, Altona, Wilhelmstraße.
Tages-Ordnung:

Referat mit anschließender Diskussion.

Beiträge werden in alle» Distrikten nur Sonntags, VormtttagS von IO»
bis 13 Uhr, cntgcgcngeno »men. Im 7. Distrikt außerdem Sonnabends, Abends
von 8i biS 10 Uhr. Wir bitten alle Mitglieder, die Beiträge recht pünktlich

Rußland feine Veterinär-Konventionen abgeschlossen
werden.

Wien, 9. März. (R. T) Abgeordnetenhaus. Die
Regierung legte das Büdgetvroviforium für die Monate
April und Mai vor. Bianchini richtete eine Anfrage au
die Regierung über die Verhandlungen mit Frankreich,
betreffend die Herabsetzung des Zolle- auf den Import
von französischen Weinen.

Wie», 9. März. (91. T.) Die amtliche „Wiener
Zeitnng" veröffentlicht die mit Deutschland vereinbarte
Polizeiordnung für die Schisssahrt und Flößerei aus der
Elbe, die am 1. April 1894 in Kraft tritt.

Pest, 9. März. (R. T.) Ein an-Szalhmar kom-
ntenber Personenzug entgleiste vor TöböS Törötös.
Mehrere Waggon- stürzten um und thürmt-n sich über-
einander Etwa 40 Personen wurden verletzt.

London, 9. März. (R. T) Nach einer Meldung
deS Reuter'schen BüieauS auS Kalkutta ist die Straf-
expedition gegen den feindlichen Aborstamm, wie Berichte
von Eingeborene» besagen, nach zweitägigem Kampfe
zum Rückzug gezwungen worden. Eine Abtheilung von
30 Mann unter der Führung eines britischen Offizier-
soll niedergemetzclt worden fein. Verstärkung ist adge-
gangen.

Nom, 9. März. (R. T.) Die Deputirtenkatumer
genehmigte mit großer Majorität die Ermächtigung zur
Verfolgung de- Deputirten Defilice Giossrido wegen Ver-
schwörung gegen die Sicherheit des Staates und Auf-
reizung zum Bürgerkrieg. Die Regierung würbe er-
mächtigt, Defilice Giosfrido in Hast zu belassen.

Rom, 9. März. (R. T.) Von den gestern in
Folge deS Bombenattentates verhafteten Personen wurden
3 wieder sreigelaffen. Die gerichtliche Untersuchung dauert

ort. Der Zustand von 2 Verwundeten hat sich heute
Morgen verschlimmert. Einem von ihnen mußte ein
Bein abgenoninteu werden. Die anderen Verwundeten
dagegen befinden sich besser. Der Thatort wird vom
Publikum viel besucht.

Rom, 9. März. (R T.) Seiten- der Quästur
wird die gestern gemeldete Darstellung des Bomben»
attentats aus der Piazza bei Monte Citoriv für
unrichtig erklärt. Nach den übereinstimmenbeii Aussagen
der vernomnieuen Zeugen fei die Holzschachtel an beut
ffannuergebäube niebergelegt, aber Niemanden übergeben
worden. Weitere Verhaftungen sanden nicht statt. Die
Bombe bestand auS einer Pclroletim.Kassette die sich in
einer Holzkiste befand. Der Explosivstoff ist noch nicht
sestgestellt worden. Er bestand jedenfalls nicht nur ans
Schießpulver.

Belgrad, 9. März. (R. T.) Die Regierung be-
schloß, sofort mit Belgien und Griechenland in Berhaiid-
(ungeii über einen Handelsvertrag einzutreten, Mon-
tetiegro die Meistbegünstigung zu gewähren und nach-
träglich die Zustimmung der Skupschtiua zu verlangen.

Rew-Bork, 9. Marz. (R. T.) Rach einer Rieldung
des „World" aus R i o d e Janeiro Dom 8. Mts.
kreuzen alle dort stationirten Kriegsschiffe, mit Ausnahme
der amerikanischen, außerhalb der Bucht von Rio, um
dem gelben Fieber zu entgehen Da- Schiff der Auf-
ständischen, „Victoria", soll auf einen englischen Reinorquer
geschossen und einen Mann der Besatzung gefangen ge-
nommen haben.

EÜMM-WtljW nur 50 4.
Rippen, geräuchert . ... ä Psd 50 4-
Thür. Blut u. Lcberwurst 5 Psd HO 4.

AziMlMkrlitWr Strtii

f. d. 3. ßlllbikg. WHkttiS.
Distrikt ^»amm, Horn, Borgfelde.

Mitglieder - Versammlung
am Montag, den 12. März 1894,

Abends SA Uhr,
im Lokale deS Herrn Bleyer, Hammerlandstr. 29.

Tagesordnung:
1) Vortrag. 2) Vornahme von Wahlen.

Der DistriktSführcr.

und gab ein ziemlich ramponirtes Bild, dessen Werth
auf A 15 geschätzt wurde, mit in Zahlung
Der Maler F. verkaufte dieses Bild für
A 30 an den Kunsthändler Held, welcher eS durch
einen Kunstmaler reftauriren ließ Das Bild war dasselbe,

Ccffentl. Versammlung

der Müller u, verwandten Berufsgenossen

von Hamburg, Altona, Wandsbek u. Umg.

ntn Sonntag, 11. März, Nachrn. 4j Uhr,
tm Lokale des Hrn. Kirchner, Großneumarkt 21.

Tages- Ordnung:

3)fe Mißstände Im Müllergewerbe und
deren Abhülfe. Referent Kollege Bartels
aus Lübek.

Uni zahlreiche- Erscheinen bittet
Der Einberufer,

Tas schönste

OchscnfleischsW.M
DaS beste Schweinefleisch

a Psd. «O 4
Tie beste Lctiwcinökarbonade

ä Pfd. 70 4
DaS beste Beefsteak u Pfd. A. 1
Das beste Rollsleisch a Pfd. 70 4 ।

Dünne Lang m. Mnrbebratc»
11 Psd. 70 4

Halbf. Kalbfleisch, täglich frtsch,
empfiehlt

N, Möhring,

(«r. JohanniSstraße H, Altona.

und Christiania in gleicher Zahl wie in der Vorwoche
zur Mittheilung. Erkrankungen gelangten aus Berlin,
Hamburg, Wien, Budapest, Prag, Christiania und ans
den Regierungsbezirken ArnSberg, Düffeldors, Posen,
Schleswig in großer Zahl zur Anzeige. Sterbefälle an
Scharlach waren in Berlin, Liverpool London, Moskau,
Odessa, New-Bork vermindert, in Kopenhagen vermehrt

Vcrzeichniß der in Hamburg (Stadt und Bor-
orte nnd Schiffe) angemcldetcn Berstorbcnrn und
Todtgcborcncn für die Woche vom 25 Februar bis
3. März. An Blattern starben —, Zunahme —;
an Scharlach 1, Abnahme 1; an Masern und Rötheln
4, Zunahme — ; an Keuchhusten 1, Zunahme 1; an
Unterleibstyphus —, Abnahme 2; an Diphtherie und
Croup 15, Zunahme 8; an Kindbettfieber—, Abnahme 2;
an Schwindsucht 21, Abnahme 4; an akuter Erkrankung
der AthmungSorgane 23, Abnahme 7; an akuten Darm-
krankheitcn im Ganzen 14, Zunahme 2, davon 13 unter
1 Jahr, Zunahme 1; an sonstigen Krankheiten 120, Ab-
nahme 30; an gewaltsamem Tode 10, Zunahme 4. In
Summa 209 Fälle, davon 63 im Alter bi- 1 Jahr.
Aus 1000 Einwohner und aus daS Jahr berechnet starben
in der Berichtswoche 18,3 pZt. gegen 25,9 pZt. in den
Jahren 1881 bis 1890.

Verzeichnis? dcr in der Stadt, den Vor-
orten nnd anf Schiffen nnd aus dcm Land-
gebiet Ncborcncn, und zwar in der Woche vom
18. Febuar bi# zum 24. Februar. Stadt u. f. w.:
Lebend geboren 426, todtgeboren 12, davon ehelich 378
und unehelich 60. Landgebiet: Lebendgeboren 55,
todtgeboren —, davon ehelich 46 und unehelich 9.

Erkrankungen in bet Stabt, ben Bor-
orten und auf Schissen tn der Woche vom
18. Februar bis 24. Februar: An Blattern —, Abnahme
—; an Scharlach 42, Abnahme 19; an Masern und
Rötheln 178, Abnahme 49 ; an Keuchhusten 29, Abnahme
12; an Unterleibstyphus 6, Abnahme 3; an Diphtherie
und Croup 63, Abnahme 1 ; an Kindbettfieber —, Ab-
nahme 1; an Wechselsieber 4, Abnahme 2; an Brech-
durchfall 3 Kinder bis 5 Jahren, Zunahme —, und
1 Erwachsener, Zunahme 1.

Einwohnerzahl am 1. Dezember 1893: a. in
der Stadt, den Vororten und aus Schiffen 594 209,
d. auf dem Landgebie! 53 270, in Summa 647 479.

sie beantragte vielmehr tu Ermangelung eine# Thäters
die Einleitimg des sogenannten objektiven Strafverfahrens
gegen da# Bild und die Einziehung de# letzteren gemäß
den §§ 40 und 42 de# Str -G -B. Da# Landgericht
Karlsruhe gab in der Verhandlung vom 23. November
v. I. dem letzteren Anträge Folge, indem es unter
Bezugnahme auf § 40 annahm, baß der Eigenthümer
deS Bilde#, Herr Beuttenmüller, ben allerbingS, da er
tm guten Glauben handelte, eine strafrechtliche Verant-
Wörtlichkeit nicht treffe, von dem Bilde, einer gefälschten
Urkunde, Gebrauch gemacht und obiektiv sich einen recht#-
widrigen Bermögensvorlheil hierdurch verschafft habe resp,
habe verschaffen wollen. Der falsche Name hat nach der
Ansicht de# Gericht# da# Bild zu einem Gegenstände ge.
macht, der zum Betrüge gebraucht worden ist, und da al#
Thäter, wenn auch als gutgläubiger, unbewußt handelnder,
der Besitzer de# Bildes angesehen wurde, so hielt sich
das Gericht für berechtigt, aus Einziehung des Bildes
nach § 40 zu erkennen Die Einziehung des Bildes
sollte indessen, wie es int Urtheile noch heißt, die Ein-
ziehnng des goldenen Rahmens nicht zur Folge haben
— Selstverständlich sträubte sich Herr Beuttenmüller
gegen die Herausgabe des Bildes, mit dem er selbst ja
am meisten hereingeiallen ist. Al# Einziehungs-Jnteressent
legte er gegen da# Urtheil Revision ein, in welcher
er mit Nachdruck erklärte, daß er in jeder Beziehung im
guten Glauben gehandelt habe und daß er deshalb die
Konfiskation seines Eigenthums nicht für korrekt halten
könne. Er habe das Bild im guten Glauben erworben
und habe es Niemandem angeboten, man sei vielmehr
Don anderer Seite an ihn herangetreten und habe ihn
zur Ausstellung re. Deranlaßt. Als ihm nachgewiesen
worben sei, daß das Bild von Keller herrühre habe er
sich zur Herausgabe desselben gegen Erstattung
der Anschaffung#- und Reparatuikosten bereit er-
statt gehabt. Die Entdeckung der Fälschung
sei lediglich dem Umstande zu danken, daß er die Aus-
stellung gestattet habe, nachdem Autoritäten selbst
da# Bild als einen Feuerbach anerkannt hatten. Da#
Landgericht sei mit dem Ausspruch auf Einziehung de-
Bilde# zu weit gegangen. Die Unbrauchbarmachung der
falschen Urkunde würde durch die Austilgung (Abkratzuiig
oder Ueberpinfelung) der Schristzeichen vollkommen er-
reicht worden fein — Herr Reichsanwalt Dr.
Menge nannte da# Urtheil eine „etwa- über-
rascheude Entscheidung" und wies aus die be-
denklichen Konseguenzen einer solchen Anschauung hin.
Danach würde es z. B. möglich fein, einem Kaufmann,
der mit einer Partie Waare» betrogen fei, und ehe er
den Betrug bemerke, einen Theil davon Weiterverkäufe,
den Rest einfach abzunehmen, weil ein objektiver Betrugs-
versuch Dorliege und möglicherweise mit diesen Waaren
auch ein Delikt begangen werden könne. Das gehe zu
weit. — Das Reichsgericht erkannte auf Aushebung
des Urtheils und brachte die Einziehung des
Bildes in Wegfall. — Die Austilgung des falschen
Namens bleibt nun Herrn Benttenmüller selbst überlassen.

Todes-Anzeige.
Den Mitgliedern die traurige Nack-

richt, daß unser Mitglied
F. Schwank

am 7.d.M. nach langen Leiden verstorben Ist.
Ehre seinem Andenken I

Beerdigung: Sonntag, 11. d. M., Nach-
mittags 2 Uhr, Dom Marien -Krankenhause

Versammlung der Sänger Präz 12i Uhr
bei Borchert, Thalstraße 17, Et Pauli.

Sanitätsverein zu Hamburg und Umgegend.

Generalversammlung MsctzW)

am Mittwoch, den 14. März 1894, Abends 8V- Uhr,

im Lokale des Hrn. Ramm, Lesfing-Halle, Gänsemarkt 35.
TageS-Ordnung:

1) Wahl dcs Porst andcö und Ausschusses. 8) Berathung der ein-
gcgangcnen Anträge. 3) Verschiedenes.

Der Borstand.

Todes-Anzeige.
Den Mitgliedern die traurige Nachricht

daß unser altes Mitglied und seitheriger
Bevollmächtigter

F. Ch. Zimmermann

plötzlich auS dem Leben geschieden Ist
Ehre seinem Nttdetiken k

Die Beerdigung findet am Sonntag,
den 11. d., Nachrn. 2 Uhr, von der
Leichenhalle beim Lübekerthor au# statt.

Abmarsch vom Bereliislokal, Bei den
Mühren 81, Nachni. lj Uhr

NB. Wegen der Beerdigung findet
unsere Mitgliederversammlung nicht statt.

Um zahlreiche Betheiligung ersucht
Der Vorstand.

Oessenlliche

Versammlung
der

NWtr ii- VerustzculÄii

und Kleinbahnen, an die Justizkommission, bk buech
btet Mitglieder der Eisettbahnkommission verstärkt werden
soll und nahm den Mesetzentwurs, betreffend die Abätide-
ruiig der Anit»gerichtsbezirke und die Errichtung eines
Amtsgerichts in Ronsdors, an und erledigte mehrere
Petitionen nach den Anträgen der Kommission. Nächste
Sitzung: Donnerstag, EvatigelischeS Kirchengeieh.

Vcrlin, 9. März. (R T.) Die Kottitnission des
Abgeordnetenhauses für das Gesetz, betreffend die Ge.
winnung der Kali- und Magttesiasalze, nahm die Vorlage
an, beschloß jedoch, daß die Provinz Hannover von dem
Gesetze nicht betroffen werden solle. Minister Berlepsch
behielt die Stellungnahme bei Staat-ministerium«
hierzu vor.

Vcrliu, 9. März. (R. T.) Da# Kanonenboot
„Iltis", Sommanbant Korvettenkapitän Gras von Bau-
bissin, ist am 8 b. M. in Hankow ei,,getroffen und be-
absichtigt, am 20. d. M. nach Shanghai in See zu gehen.

Stuttgart, 9. März. (R. $ie fslinm er der
Abgeordneten erledigte die Ge»eraldebatte des Pension».
gesetzeS der Körperschaft-beamten und beschloß mit 43
gegen 37 Stimmen in die Einzelberathuttg einzutreten.
In Folge der telegraphischen Berusung der württem-
bergischen ReichstagSabgeordneten ttach Berlin ist die

nächste Sitzung auf Dienstag festgesetzt. Aus der Tage«,
ordiiung steht die NothstandSvorlage.

Wir», 9. März. (R. T.) Abgeordnete».
HauS. Die Abgeordneten ttahmen nach kurzer Debatte
den Gesetzeiitwurs, betreffend die provisorische Regelung
der Handelsbeziehungen mit Rußland in allen Lesungen
an. Im Lause der Debatte erklärte Morsey, die Partei

Eiusiedlcr. Alle» in bester Ordnung; am Montag
wirb der Wunsch erfüllt. Dem .modernen Meister'
empfehlen wir, sich um die Stelle deS Professors der
Marinemalerei, die an der Berliner Akademie geschaffen
werden soll, zu bemühe» Erfahrung al# Marinemaler
hat er ja, wen» er auch mitunter die Farbe mit Kognak
verdünnte In Berlin wird gegenwärtig auch stark ge-
schnapst.

AgitationSkommissio» der Töpfer. Sie ver.
langen aber wirklich etwa# zu viel. Nachdem wir kürz,
sich erst zwei lange Aufrufe von Ihnen veröffentlicht,
kommen Sie un# jetzt schon wieder mit einem noch
längeren Da# gehl nicht. Wohin sollten wir kommen
iDciin jede hiesige Gewerkschaft da# gleiche Ansinnen an
uns stellte; Sie müssen schon ein anderes System für
Ihre Agitation akzeptiren. Weshalb nehmen Sie übrigens
nicht Ihr Fachblait in Anspruch?

L. McrteuS. Ist nicht mehr möglich.
B. Vogel. Sann nicht Aufnahme finden, auch

nicht gegen Bezahlung. Wir würden uns eine recht
kostspielige Schadenersatzklage auf den Hals laden.

5. Distrikt, 2. Wahlkreis. Ist Ihnen noch
nicht bekannt, daß Berichte über Distrikt-versammlungen
nicht veröffentlicht werden sollen?

Pfabe, Schaarmarkt. Wir habet, gar keine
Ursache, eine Berichtigung eintreten zu lassen, da Sie ja
thatsächlich in Ihrem Schreibe» zugeben, daß (was
übrigens dem Klub doch nur zur Ehre gereichen kann)
Unterstützunge» gewährt worden sind.

Wüstefeld. Rotuait gelesen.

Brentt-LpiritttS

per Liter 510 A
empfiehlt die

„Brennerei Nordlicht"
Detail-Verkauf-stelle»:

Altait*) Kl. Eärtuerstraße 2« uud
HilOllrt, Bahuhofstraße II.

A iiffordernngs.

Im Auftrage der Wwe. Zimmermann fordern wir alle diejenigen Abonnenten
de- „Hamburger Echo" aus, welche dasselbe durch den so plötzlich verstorbenen Kolportör
I*'. Zimmermann erhalten, und noch Rückstände an denselben zu entrichten Haden, tn.
dein die Kolportage nicht Weiter geführt werden kann, da die Frau de# Verstorbenen
»och schwer krank danieder liegt, die Rückstände nur an folgende Adressen so bald wie möglich
abzuliesern: A. Bernau, Bei dc» Mühren Hl, Part.

G. Kellermann, Schaarthor 7, Part.
Unterzeichnete machen noch besonders ausmerksam, feine Rückstände an die noch weiter

Kolportirende zu verabfolgen. A. Bernau. G. Kellermann.

zu entrichten. . . „„
Die Adresse des Vorsitzenden ist L<. Grünwalds, Stctndamm 55, dte

des KassirerS 1\ Ludwigs, Rosenstr. 18.

Der Vorstand.

Sozialdemokratischer Verein

für den 1. Hamburger Wahlkreis.

Nachdem sämmtliche Nenwahlen stattgefunde» haben, geben Wir hiermit

„ Knegendorf. Rostockerstr. 9.
,, H. Dämel, Spaldingstr. 75.
„ B. Keops. Süderstr. 27, hinten Part.
Werden in alle» Distrikten nur Sonntags, Vormittags von 10»

Eutes faul), kompk. Veit f. *t 19 3-
verk. Rdolphstr. 157, 2. r„ Rltona.

W.Räum.Sopha.SthI .Tisch.Spgl 36,»Idschr 15
2thür. 33, Bettst. ejMIrtr JO Meßberg 3l, 2.

—Spiegel mit Schrank, Plüschgarn., 2 Bettst.,
Fantasieschrank z. verk Hohc Bleichcii 9, II.

Wwnito Ä MMS
zu vcrk. Schulterblatt 36, 1. Et. r.
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Das gelobte Land

Konfirmanden-Anznge von X 8

10, jetzt

Goldne M»i>

18-25, jetzt
29-50, jetzt
13—22, jetzt
28-50, jetzt

6—12, jetzt

Crilsktker, Ecke Ködlvgsmartt,
i» I. «nd II. Etage.

Hohenzollrrn-Pelerincn Mäntel, sowie Wracks
6^* spottbillig. -^42

Herren Anzüge
Herren Anzüge
Herreu-Ucderzieher
Herren Ueberziehrr
Herreu-Hosen
Herren Jaquettes
Burschen-Anziige
Knabcu-Aiizügc

Die Freiland-Schwürmcr sind an Bord,
Bon Thatendurst entbrannt,
Zu finden in der Fremde dort
Bald da« gelobte Land
Ist Hamburg auch nicht jenes Laud,
Wo Milch und Honig stießt,
DaS Dasein hier erträglich fand,
Wer sich's nicht selbst verurießt.
Auch hier wird in der Zeiten Lauf
Ihn Vieles hoch erfreu'n;
Zum Beispiel — jetzt der Ansverfauf
Der bitTgcn „Gold'ncn Neun!“

sonst
sonst
sonst
sonst
sonst
sonst
sonst
sonst

n. A.t

Jfo. 1,25

2,75^o. Rksatta-Lrbeitslrittel
Mc —80

1,25

2,25
-90

-,60

4,50

5,501,— Mtt-NtludtN

—,80prima Röper-tzkindtn

| RN JO Zweite Vorsetsen

Wir habe» es uus, wie bekannt, von jeher zum Priuzip gemacht, nur wirklich tadellos gute

. Stoffe zur Anfertigung von Garderoben, Arbeit«- u. ttuterzengen zu verwerthe« und übernehme» für

I jedes bei »ns gekaufte Stück die vollste Garautie.

Säuimtliche von uns geführten Artikel, als: Hemden, Kragen, Manchette«, Kravattcn,

Socken, Handschuhe, Stöcke re. rc. sind von den einfachsten bis zu den elegantesten Genres vorräthig

und werden zu bedeutend ermäßigten Preisen verkauft.

Wir offcttmt

ducksKiN-ÄNMk

Jrrge-Änrüge, blau

„ Vosen, „

DilKe Ärbeitshosen

2,50^rima Skford-Hemden

3,50 Krau 1/1 uiollcnkFlantll-

1,80 Hemden

2,25 Krau 1/1 wollene Löper-

2,— Slanell-Hostn

„ Flanell-Hemden

„ Hosen

3,— Atmpen-Pelr-Uühkn

1,50Seidene Rravatten m. Rinde

1,80

M>. 16— Wut Flantühemden mit

„ 16,50 doppelter Stuft

4.50 Stauf Soyhosen

l,65Reaatta-Mkitslrittel

wollene Schlafdecken

Jfc. 4,-pelr-Uiihen

bei

Merker & Grambow

3 — Herren-Zusschuhe,

—,80 „ MsklkttkN

n 1,80

„ 4,-

, -40

„ Schleifen 25 4 u. 30 4

2,- Staue Fuch'Mhen

2,25 Seaenschime für Herren „ 1,80

Sin gr. Posten prima aestricht.

5,— woll. Handschuhe paar „ —,60

Feinste Fitrhüte. neuesteFa?on§ „ 2,50

4 —wollene Jochen, per paar,, —.25

4,25 Hosenträger,

Sagt, tederhosen „ «inuuu-Aiunui

prima dänischekedersachen „ 18,—'Mene Arbeitskittel

PUot-Hosen „

Suchsbin-Hosen

Blaue Arbeits-Hosen „

„ Ifill. Arbeils-Hosen „

„ ÄrbkitS'Jachen „

„ lein. Arbeits-Jacken

Sicke Wintrr-Bnterbosen

Kestrillltr patenlbosen

Bormal-Hemden

Hamburgs grösstes und billigstes

Schuhlager
ist die

M-8M-MWU

Aug. Theodor Werner,

61-13 Stadthausbrücke 1143.
Dortselbst werden verkauft:

Damen-Fi Iz.sclinlie
,, I.acktnch-Tanzsehuhe
„ I’lüsch-Schuhe
„ 6iemsl< i der- Tanzschuhe.
„ Deder- Hausschuhe
,, „ Promenadenschuhe
,, „ Zugstiefel
„ ,, Knoptstiefel

Ilerren-Schnürschiilie
„ Zufischnhe
„ Kindleder-Zugstiesel
,, Kossleder- „ mit Kappen und

Knöpfen verziert
,, Kalbleder-Zugstiefel ,.
,, Kindleder - Schaftstiefel
•> ,, „ prima

^onfirmanden-Stiefel
für Knaben und Mädchen

S zu enorm billigen Preisen. A

0,75
M. 1,80
JH. 2.00
M. 2,50
JK.2.75
F 3.50
A 3.75
M. 5,50
X4,50
X 5.00
X. 5,00

M. 6.00
M. 8,00
A 6,00
-♦L 7.00

9

Kammgarn.AuzLgr. . 21.-

8*r zu inä

nu
itn
au
ms

8
IO
15
20

H. Kosenthal.

5t (steorg. Breliucrstratzc 3.

lu grosser LluSwnhl.

Chcviot-Anziigc von Jt
Buckskin Anziige von M.
ss. Clicviot Auziigc von
Kammgarn Anzüge von .«■.

bis zu dcu eleganteste».

für jeden Arbeiter und Handwerker.

K oii fä rasa Bideu-Anzüge
in qrötzter Auswahl von M>. 7 an

nur 39 Herrengraslen 3ft.

Höchster Borschust
auf Wcrthgcgenstände aller Art

0F zu mastigen Zinsen. *VQ

sind eingetroffen:

5000 Her^enhiHe Ä 1,00,
hochelegant, weich und steif, in allen formen und Farben.

Grosses Ltoff- Lager zur Aufcrtigung nach
Mast zu billigsten Preisen.

wird darum gebacken, dast auch der Mindcrbeuiitteltr ein gnteS vcrschlagsamcs
und zugleich grostcö Brot zu dem billigsten Preise erhalten kann, statt des qe-
tvöhnlich durch nichtöwerthigeS, heutzutage so stark einqefiihrtes Nandmehl
grostgetriebenen Brotes, wodurch sich so Biele, namentlich die Miudcrbemittel-
tcu, stets beirren lassen.

Cb eil genanntes Brot besteht auS bestem Noggcnmehl mit Zusatz von
za. 20 % bestem Weizenmehl, sowie ans herrlichstem Qucllwasser aus
artesischem Brunnen. Wer etwas Niinderwerthiges in diesem Brot findet, er-
hält von der Bäckerei X 500. 8ö wird gebacken und zum Selbstkosten-
preise verkauft ä Stück 40 4 in dem dazu eingerichteten Lokale

Parattelstr.30, pari., hinten an derTiele, Altona.
Mehrgewicht 1| Pfund über normal. Fcinbrot wird mit guter Milch ge-
backen. — Aus allgemeinem Jntercsic wird Jeder gebeten, feinen Bedarf von
diesem vorzüglichen Brot zu beziehen. Der Weg lohnt sich. Je grösser der
Absatz, je kleiner die Unkosten, desto grösser das Brot.

Die Armenfreunde.

onfirmanden-Anzöge
2V' kolossal billig. -Wä

1,60 ST Hut Ä 1,60

Grösstes Lager eleganter Herren-

und Knabengarderoben, Engl. Leder-
voseu, Flanellhemde, Uiitcrzcuge,
Wäsche, Kravatten rc. müssen zu jedem nur
annehmbaren Preise geräumt werden.

M. Wolff.
35 Ältst. Fuhlentwiete 35.

Bitte genau auf Nr. 35 zu achten.

Saget Euren Eltern
daß sie

An Jöehing
zum Geburtstag

„Es lebe hoch der Juuggcsell'I"
Wie ost sangst Dn's in frühern Togen,
Ganz ohne Ähiiung, lote so schnell
In Fesseln mau Dich würde schlagen.
..Es lebe hoch der Iunggescfi'I"
Noch einmal kling's in vollen Tonen,
Wenn Gläser klingen laut und hell ....,
Dann überlasse Dich den Schönen I

Immer dieselben.

Größtes Spezial-Deschäft für

Herren-, Knaben- n. Arbeiter-Garderoben

.Ernst Aug. Steinberg, A
k St. Pauli, Langereihe 3, Ecke Davidstr. M

,5k Mona: Gr. Bergstraße 115, JS;
Gcke llnzerstrastc.

Kroßtks niili üiöijKs
fertiger Herren- und Knaben Garderoben.

H. Wortmann.

Größtes Lager eleganter

Ütrrtn- mid 5nn(ini-6nriicro6?it

nur 30 MrdtmtN 30
Ecke d.Jakobitwiete

Konfirmanden -Anzüge

WB'er Krawinke l’s Maxen
ww bittern trinkt, bleibt gesund.

▼ Konfirmanden-Anziige i
f nirgends schöner und billiger kaufen könne? als bei 1

untenstehender Firma. Auswahl von über 500 Stück
_ von K 12-36,

W kchbtft Konfirmaudeu-Hüte, ä Stück X 1,75.

Convenfstr. 4 u. 6, Ecks Wandsb. Chaussße

’s ^"rg-n. Hofplatz, u. Etagen m. Balkon, enth. 3 gr. Zimmer u.
^ub^°r' s»r den bill.geu Preis von 25 375 vermirthcn. NäheresEonventstr. 4. varterrc links.

A. Cohen,
Barmbek,

127 ßmhtMraße 137.

3«r fioiiöraiatioa

enipsehle in großer Auswahl:
Konstrmanden-Anzngc,
fkonfirmandcn'Stiefel,
51onfir»tanden-Hüte,
Konstrmanden-Slipse rc.

in recht guter Waare 'M
äMF zu üiißerfi mastigen Preisen. -WV

Theater.

Sonnabend, d e n 10. Mörz:
Stadt-Theater. Z»m 9. Male: Falstaff,

lyrische Komödie in 3 Allen mit Tanz,
von Giuseppe Verdi. Hierauf, z. 32. Male:
Der Bajazzo, Oper in 2 Akten und
einem Prolog, von Leoi'.eaoallo. Große
Preise Anfang 7 Uhr.

Thalia-Theater. Ritterdienste, Lust,
spiel in 1 Akt, von Labiche, deutsch oeu
Hilte. Hierauf, zum 8 Male: ZirknS-
lentc, Komödie in j Auszügen, von F
von Schönlhaii. Ansaug 7 Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Sigurd,
der Sohn Armins, Drama in 5 tasten,
von E. Rehburg. Mittel - Preise. An
fang 7 Uhr.

Carl Schultze-Theater. Charleys
Tante, Schwank in 3 Allen, von Brandon-
Tbomas. Vorher: Eine Vereins-
fchwester, Posse mit Gesang in 1 Akt,
von I. Brändel.

Sonntag, den 11. Mürz:
Stadt-Theater. Zum 12. Male: Die

verkaufte Braut, komische Over mit
Ballet in 3 Akten, von Friedrich Smetana.
Hierauf, zum 6. Male: Sonne und
Erde, Ballet in 2 Allen und 5 Bildern,
von Ganl und Hassreiter. Musik von
I. Vaver. Große Preise. Anfang 7 Uhr

Thalia -Theater. Zum 9. Male:Zirkus-
leute, Komödie in 3 Auszügen, von
F von Schönlhaii. Hierauf, zum 2. Male:
Der Teufelsdanner, burleskes Sing-
spiel in 1 Akt, von Carl Pander. Musik
arraiigirt von Carl Grau. Anfang 7 Uhr.

Altonaer S<adt - Theater. Zum
1. Male: Ohne Kelänt, Schauspiel i«
5 Akten, von Fedor v. Zabeltitz. Mittel.
Preise. Anfang 7 Uhr.

Zum 1. Male in Hamburg Altona!

Zirkus G. Schumann

(im Zirkus Busch).
Sonnabend, den 10. Marz. 7i Uhr Abds .

(sröjiBiiii(|«.&rMaiiä-
Aus dem reichhaltigen Programm ist

besonders hervorznheben:

Psttbe-Ittftr ffl W8 Ultra!
Die besten Schul- u. F-reiheitspserde,
vorgesiihrl und geritten vom Lirektor, Frl
A. Schumann, Herren Max u. Adolf Schumann,
bet vorzügl. Schulreiteriu Frl. Lecusso« rc

Gast-Auftreten der
PST* preisgekrönten Schönheit "Mfij

Liciitenliaiifs AltßAtn SaSctL

Öeiufl.ä.iellr für Arbeiter-Artikel. XÄVSt
Troste Auswahl iu Schirmen, Stöcken und Stiefeln.

Alle

Schneider

ßnden,
daß die in ineiucm Geschäft gekauften

CheviotS, Kammgarne, Buckskins rc.
za. 2, 3 und 4 M. per Meter unter Preis

find. Prima Schneiderwaaren

rllllilager

8. Philippson,

AdulirMWi'M 18,

vis-ä vis^ .1. C. I Harms. (stlaSlager.

Rcparatnr v. Schuincksachetl aller Art.

Verßolhet Ketten / Löffel, Leuchter'

J. H. Panz®«;^' Gr.Bkrgßr.^.
Gold und Silber wird gekauft und getauscht.

Herren- und Knaben - Garderoben, Wäsche, Uuterzengc für
Ewerführer, Kaiarbeiter, QnartterSleute, Speicher-

und Hafenarbeiter.

n 3,1"”ul" üonfirmniiiitn-äiiiiiges Ä'Ä 11
AltstiiÄter Auhlentwicte 11

gST' als Kunst-Schütziu,
der nusgezeichlleten und unbedingt besten

Saitotnortal- «nd Jockev-Rcitcri» der
Gegenwart

tSr- Frl. Maria Badfroy, A
bei. vorzüglichen Jockey- und Saltomortal-
Reiters Hrn Lecusson. des Parforce-Reiters
Hr» Apuimoff, der Reiterinnen Frl. Maggie,
Blennaw, Geschw. Mathilde und Jeannette

Lecueson k. rc.

Crsße AllsjtlittllnB-Plllltgmmcn.
4 Solo Tänzerinnen und ein Corps de
ballet von 30 Damen, unter Direktion des

Herrn Balletmeisters Riegel.
Eigene Hans-Konzert Kapelle

(24 Manu) unter Lehmig ec« Kapell.
meisterst Herrn Jaques Schumann.

1 fj U Itupiig darunter dec berühmte sran-
1U otlbllilp, zösische Original-stlowir Uttle

Fred, die mnsikal. Klowns' Paul u William,
die gymnast. Klowns Edwardo u. Athens, die

^zentrischen SIorou8 Gebr. Doucak, rc. rc.
Täglich wechselndes Prograutm!

iSr' Jede Woche neue Spezialitäten l
Presse der Plätze : Log' 3,60, Sperrsitz

u Tribüne (numetkt) .H 2.50, I. Platz.H.1,50,
II. Platz X 1,—, Gallerte 50 ej. — Bor-
verkauf ab Freitag täglich 11-5 Uhr bei
Kimmelstiel & Co , Renerwall 39, jou/t 11
bis 1 Uhr au bet Zirkuskasse. — Kasseöfftttiw
Abends 6 Uhr.

Druck und Berlag: Hamburger Buchdrixkerel und
Berlagsanstalt Auer & Co. in Hutnburg.

Ansverkauf*!

Heute und folgende Tage sollen

f. Brandstwiete Nr. I (Ecke vom Fischmarkt)
auf Ordre des Herrn Carl Hertz

4ie bedeutenden Lagerbestände sämmtlicher fertiger

Herren- n. Knabeng’nrderobeny

als: Anzüge, Knaben-Anzüge, Paletots, Arbeiter-Artikel,

ausverkauft werden

unter Leitung des mit diesem Ausverkauf speziell beauftragten
Auktionators und Taxators

Arthur Bormann.

Das Maassgeschäft wird hiervon nicht berührt

und nach wie vor unverändert fortoßs^M

I Herrn Heinrich Pries, Gr. Thealcrstr. 12. Hier.
Ihr dortrrsslichster Kröuler-MagcieLikör ist

alle geworden Sitte mir recht bald welchen
' zu senden, da er schon velmixl wird.

Hanibnrg, den 3. März 1804.
F. Zabel, Schneid ermeistrr, Herreiigraben.

etwt gröstcre Gewerkschaft sucht in
der Mitte der Stadt ein passende-
Herbergs- und BrrkehrSlokal. Qffert.
uuter Chiffre A. T. an die Cxped. d.

Blattes, spät. Donnerstag.

Luftkurort Kellinghusen.
(Holstein.)

Eine Ziuude mit der Bahn von Altona
Empfehle mein 5 Minuten von der Bahn

unter dem Namen Stadt Kiel bekanntet
Loka! mit Salou und Bühne, Garteu
und Kegelbahn allen Klubs trab Pcreiue»
aus's Angelegentlichste.

Aug. Scheel., Besitzer.

Äitl&er-Melter.

Wo ist Otto Stern geblieben ?

Jetzt: <S> r o st n c^it m arkt 40, Par t.

Teiles Tiwater«

Sonnabend: Gastspield yrn AilhurSlrasser.
Novität k Znm 1. Male: Novität I

Tcr Obersteiger,
Operette in 3 Akten von Carl Zeller.

„Marfin", Herr Arlhar Strasser als Gast.

Novität!

Kaffeiiöffunug 7 Uhr. Anjana, 7i Uhr.

itSSS: Nachm. 3 Uhr:

LolksthiimUe VörßeLllilg.

Die GriLe, Birch -Pfeiffer.

Hieraus:

11 01u. 1 lUUlU .Nang5O,v;,Sthpt 20^r.
Vorverk. a. d. Theaterkasse von IO bis

2 Uhr sowie auch sämrntl. Billets bei Hrn.
H. Käse. Alfter Arkade« 0, zu haben.

Sonnabend. Vgniötö Thoafop 9lr| f an ß
kkaffeöffn 65 11.1 dl lob“" 1 IlCstl'W • 7 Uhr.

Extra-Borstellnng. Kleine Preise:
bcc Mohr

von Venedig.
Kinder zahlen auf allen Plätzen die Hälfte.

Kaiser-Theater, Altona.

6Ä‘; Man de Wirth. ’ S"
tSiftm ifcher Flitterwochen.

Im betttttttt lnllisisten Laden
30 Herrengraben 39

ffittliitt talnj A. Srasoh, UÄ'i«».
2 1 Konfirn,anden-Anzuge von,«i 7,50 an, Kammgarn, Hosen . .. von At. 3,90 an

Herren-Anzüge 13,50 „ Damen,Mäntel ... „ 7,50 '
«onfirmd.-MädchenjacketS „ " 5,75 ”



A«s -er VildlprüsNgs-Kmmsßon

-es Reichstages.

Quittung.

Bei der Parteikafle gingen iw Monat Februar folgende

d Altenburg 60,—. Aschersleben, organisirte Berg-
arbeiter 10,— Augsburg, die lustigen Gaiglbrüder 12,—.
Herlin, Beiträge der Wahlkreise: 8. Kreis «00,— (dar-
unter ein Rother aus Pari- 3,—, von Arbeitern der
Bäckerei Vorwärts 1. Rate 7,-). 4 »«U (SObofl)
700,— (darunter Ungenannt 50,—, Uranta-Ueberschutz
de« Lese, und Diskntirklub Südost 80,—). 6. «reis
(Moabit) 200,— (darunter amerik. Auktion Wittstocker-
siraße 4 2,50, Vereinte Sangcsbrüder Moabit, Uebersch.
v, Maskenball 10,—, durch Moritz »,—).« »reis (Rosen-
thaler Vorstadt) 150.-. « Kreis (Oranienb. Borst,
Weddina u. Gesundbrunnen) 200,— (darunter unsicht-
bare Hand 3, - . Leseklub „Reue Zeit' 43,95, «eburt«-
tagsseier bei Gieshoit 1,60). Berlin diverse Beitrage:

S so— A. B 50.—. Dr. L. A 20,—. Hoch-
-eit, Steinmetzstrabc, B. 1,80. Amer. Auktion b. Stlstungs-
>est des Wahlvcreins des 5. Kr. 11,30. Werkstatt von
Weinrich und Brandenburg, Bergmannstraße 11, 7,65.
Zechs Schwarze 2. Kl der Allgem Elektrizitäts-Gesell-
ichast 3,50 Freie Bereinigung sclbstständ. Barbiere 6,75.
Uebersch. v. „Neue Welt-Kalender", Mnrtinickenfelde 3,—.
iZigarrenfabrikant R. Schulze, Friedrichsfelderstraßc 21,
9,— Gürtler der Fabrik von Gebrüder L. 10.—.
Drei von Frege'sche grüne Jungens aus Moabit 3,—.
Gießerei Oranienstraße mit einer Ausnahme 2,50. Ge-
sammelt auf einen, Geburtstag der Militärniützen-
arbeiter 8,10. Kontobuch - Arbeiter Kochstraße 5,—.
Skatbrüder bei Werkmann 7,—. Die rothen Buchbinder
Grünstraße 5,— Maskenball der Lederarbeiter Berlins
durch B. 3,40. Pfeiffers Brotbäckerei 1,50. Amerikanische
Auktion auf Riels Geburtstag 3,—. Schwarzer Mann
1,90. Gesammelt bei der Geburtstagsfeier der -stvillings-
brüder Fleischer 3,—. H.. Langestr. 1,20. Sack 2,50.
Eine sozialdemokratische Nichte und 4 dito Neffen 1,85.
Gesammelt aus einer gemüthlichen Hochzeit 1,45. G. I.
1,—. Rothe Kindtaufe in Nowawes 1,10. Verkrachter
Touristenklub, Nowawes 1,20. H B. vom 1. März 90
1,—. Angeier Verein „Freundschaft" 20,—. Student 167
1,—. Beim Skatspiel gesammelt bei SB. Helfer. Friedrichs-
bergerstraße 24, 10,—. Wilh. Quappe, rothe Kindtaufe,
4,45. Vergnügungsverein Freundschaft zu Tegel 10,—.
Von Mitgliedern d. U.-D. 1,10. Von der Ausläsung des
Skatklubs Kreuz Solo 5,—. Tugendbund 7,—. Budiker
Breitestraße 3,—. Vom Athleten Atlas 5,—. F P. 48
1,—. Gesamnielt aus dem Vergnügen der Tapezierer von
I. C. Pfaff, Zeughosstraße 3, 3.60. Von 2 städtischen
Beamten bei Kartoffel und Schmalz 2,—. Breslau,
A. V 100. Brandenburg, gesammelt auf der Hochzeit der
rothen Puppe 3,50. Breslau, Wahlkreis Breslau-Ost 100.
Bischofswerda, ges. auf einer rothen Kindtaufe 2,50.
Brandenburg, ges. aus drei rothen Geburtstagen v. C. L. bei
A. Sch. 4,50. Dresden, 4 sächs. Wahlkreis 300 Delmen-
horst, Zimmerleute von D. und Umgeg. 56,70. Eutingen,
lleberschuß».„WahrenJakob" 12.—. Flensburg,Steinsetzer
5,70. Görlitz, durch K. 50,—. Groß-Lichterfelde, ge-
sammelt auf einer Tischlerhochzeit 1.50. Gera (Reuß),
von den Genoffen 100,—. Hagen, Ucberschuß der „Bolks-
wacht", 3 Rate, 100,—. Hamburg, I. K. 1,15 Ham-
burg, von den Tabakarbeitcrn der Fabrik von Böhling
u. Muhle, 1. Rate 19,90. Hannover 500,—. Harburg,
lleberschuß einer amerikanischen Auktion durch C. D. 6,70.
Hamburg, 2. Wahlkreis 1000,—. Desgleichen von den
Arbeitern der Stadtwasserkunst 2,50. Desgleichen rothe
Bude, Hopsenmarkt 15,—. Desgleichen C. 21 —,50.
Desgleichen Jt. S. 5,—, Desgleichen von den Tabak-
arbeitern der Fabrik von Böhling u. Muhle, 2. Rate,
19,74. Desgleichen lleberschuß einer Hochzeitsfeier bei
Flagemann 2,—. Ilmenau, von einer Versammlung
7,60. KottbuS, Stammtisch Hoegers Restaurant 7,95,
amerik. Auktion 2,05, Sa. 10,—. Lüneburg, gesammelt
auf einer rothen Kindtause —,80. Lütgendortmund 30,—.
Leer (Ostfriesland) rother 'Parteigenosse 10,—. Lucken-
walde, freie Vorturner M. T. B. 3,30. Desgleichen
grüne Jungens 3,—. Minden-Lübbecke, aus dem Wahl-
kreise durch den Vertrauensmann 20,—. Neudamm, ziel-
bewußte Genossen, 6,— . Pirna a. d. Elbe, rothe Hoch,
zeit 14,50. Schöneberg, Bau HeedS, 2,20. Sorau (N.-L.)
25,—. Staßfurt 50,—. Belten i. M., Männer - Turn-
klub, 10,—. Wittenberge, von Genoffen 6,—. Werdan,
von den rothen Konsumbrüdern durch K. 5,—.

Für den Parteivorstand
A. Gerisch, Katzbachstr. 9, I.

Bon den für gültig erklärten Stimmen entfielen bergS, vielleicht auch an auswärtige, folgenden Brief
gesandt:

Gegen diese Wahl hat da« Wahlkomtte der

Scherfleiii

ieines

MeitttbewegMg

abgebrochen und stecken geblieben war. Die Operation
Jahre 50 Rubel baares Geld,

die

die

Kllmbvrgkr Lta-t-Thratkr

an der Wolga im Öluvernement
Zur Bedingung wird gemacht,

verheirathel sein müssen. Jeder-
giebt die Krone 10 Deßjatinew

erschienenen Notiz, welche be-
Urberfieblcrn zum Kaspischen
freier Reise noch 100 Rubel
begaben sich einige Dagöer
de» Guvernör »in Auskunft

Reise biS Ssarapul
Wjatka gewähre,
daß die Uebersiedler
erwachsenen Person

. . meine
. . eS war
zur Ruhe

Wahl ist
Wählern

nächste Umgebung in seine grauen Schleier. ,
Aber darin bewegen sich zivei buntlc Gestalten, die

Anhöhe hinaus gegen den Zürichberg schreiten.
Der Eine, der Glößere, das könnte er sein.

auf Krupp...
aus Stötzel.,

auf ersteren also

hat sich derartig verschlechtert, daß die Uebcrführung des-
selben nach der Charits zum Zweck der Erforschung sei:..-

Mittheilung
der Firma Lonis Blüth u Ko.

„Da» Gesetz will freie Wahl Die
aber nicht mehr frei, wenn Tausende von

zu bitten. Der Guvernör wies die Supplikanten an
den in Dagöe-Kertel wohnenden Komuiiffar, der den
Bescheid ertheilte, daß die Krone den Uebersiedlern freie

Massenaustvauderutig esthnischer Bauer».
Aus Reval schreibt man: Zufolge einer im vorigen
Jahre in einer Zeitung
sagte, die Krone gewähre
Meere außer Land und
zur ersten Einrichtung,

Bauern nach Reval, um

Zur Lohnbewegung der Schneider. Wie wir
der „Fränk. Tagespost" entnehmen, haben bereits mehrere
große Firmen in Nürnberg die Forderungen der
Schneider bewilligt und den Lohntarif unterzeichnet.

zur Entfernung des Schiescrstücks war sehr schwierig; Laud, im ersten
man hofft das Kind zu retten. 1150 Balken zum Bau eine« Bauernhauses, ein Pferd, eine

summen gedacht, geftte TF . gearbeitet? Wer hätte ein
Recht, zu trennen, was sich in dieser Weise gesunden?
Niemand l . . . Ich habe au Allem Theil gehabt, ich
habe um Alles gewußt, was Dich berührte."

„Auch jetzt sollst Du Alles erfahren, Sonja — be-
liebte, ich will Dir Alles sagen, in all' unsere Pläne Dich
einweihen —"

Sie legte ihm mit einem seligen Lächeln die Hand

rechnen. Ein Jeder trage sein

ans den Mund.
„Nicht heute, nicht jetzt, mein Freund

Nerven sind in einem schrecklichen Zustand .
zu viel Leid und Glück. . laß uns Beide
kommen."

Geisteszustandes nicht zur Ausführung gebracht werde»
konnte, obwohl dieselbe bereits augeorduet war. Der
Arzt des Untersuchungsgefängnisses, Geh. Sanitätsrath
Dr Lewin, hat dem Untersuchungsrichter angezeigt, daß
Ostrowsky zweisello» hochgradig geisteskrank und gemein-
gefährlich ist, und daraus ist O dem Berliner Polizei-
präsidium zum Zwecke der Jnteruiruug in der städtischen
Irrenanstalt zu Dalldors überwiesen worden. Die Ueber-
führn ng sollte noch am Donnerstag Nachmittag erfolgen.

Ein tragisches beschick traf die Buchdrucker-
samilie Bielert in Magdeburg. Ihr erkrankte
ein Kind an DiphtheritiS und starb ; auch der Vater des
Kindes erkrankte an derselben Krankheit und erlag ihr
ebenfalls. Hierüber gerietf) die Frau, welch« erst 14 Tage
vorher entbunden worden war, in Verzweiflung; sie lief
wenige Stunden nach dem Tode ihres Mannes zur Elbe,
um ihrem Leben durch Ertränken ein Ende zu bereiten.
Es gelang allerdings, sie noch lebend aus dem Waffer
zu ziehen, doch gab sie schon nach wenigen Stunden
ihren Geist auf, zwei Kinder, von denen daS älteste zwei
Jahre alt ist, als Waisen zurücklassend.

(sigcnthümlichcr Ungltiktsfall. Erfurt,
8 März. Am 28. Februar d I. nahm das zweijährige
Söhnchen eines hiesigen Eisenbahttbetriebssekreturs seiner
älteren Schwester einen Schieferstift weg und lief damit
eiligst davon Dabei fiel der Kleine so unglücklich, daß
sich der Schieferstift in seine Stirn bohrte Bei der vor-
genommenen Untersuchung stellte es sich heraus, daß der
Stift dem Kinde in die Hirnschale gedrungen, in dieser

Da? Wahlkomtte der „nationalen Partei"
des Kreises Wen hat eine Erwiderung auf ben
Protest eingefanbt, au» welcher wir folgende Stellen
hervorheben :

„Der Protest geht an» von einer durchaus irrigen Auf-
fassung des staats- und verfafsung»rechtlich unzweifelhaft
begründeten Grundsatzes der Wahlfreiheit.

Der Streik der Sprembergcr Weber ist 6e-
endet und zwar zu Ungunften der Arbeiter. Es haben
sich leider genügend Frauen und Mädchen gesunden, die
die Arbeit bedingungslos ausgenommen haben. Es ist
dies von Neuem eine Lehre, wie viel unter den
arbeitenden Frauen noch zu thun ist, um zu verhindern,
daß sie sogar bei Lohnkämpfen als Streikbrecherinnen
auftreten. — Damit nun aber die Arbeiter, die es
wagten, gegen die beabsichtigte Lohnverkürzung nm zehn
Prozent zu murren, für ihre „Frivolität" gezüchtigt
seien, hat der Herr Fabrikant an alle Fabriken Sprem-

Bou der Marine. Fiume, 8. März. Aus
dem deutschen Kriegsschiffe „M o l 11 e" , das vor Abbazia
Anker geworfen hat, löste sich heute in noch nicht ans-
geklärter Weise ein Seil Ein Matrose, Heinrich
Ev ermann, der am Mastbaum beschäftigt war, fiel
von der Höhe so unglücklich herab, daß er schwere Ver-
letzungen erlitt Er wurde hierher in'» Sp.tal gebracht.
Die Aerzte hoffen, ihn am Leben zu erhalten

Dir versiegelte ilicferbc Cffijirrv Uniform.
Ein nothleidender Landwirth, der zwangsweise seine Be-
sitzung räumen mußte, ist der Gutsbesitzer N. N. dicht
vor den Thoren Berlins. Gerichtsvollzieher waren
feine täglichen Gäste, doch hatten dieselbe» keine leichte
Arbeit bei ihm, denn er fetzte den Vollstreckern der
Gerichtsbefehle Widerstand entgegen, so daß fick dieselben
genöthigt sahen, in jedem Einzelsalle einen GcnSdarmen
zur Bedeckung mit aus den Herrensitz zu nehmen Nach
einer solchen Psändung äußerte der Herr Gutsbesitzer
entrüstet zu seinen Leuten: „Wenn der Gerichtsvollzieher
noch einmal in Begleitung von Gensdarmen aus den
Hof kommt, bann werde ich ihnen zeigen, wie sie sich
einem Reserve-Lieutenant gegenüber z u
benehmen haben. Die GenSdarmen sind Sol-
daten, und wenn ich meine OsfizierS-Unifoim anlege,
werde ich sie schon zur Räson bringen I" GcrichtSvoll-
zieher uns Gensdarmen ließen nicht lange auf sich warten.
AIS die Beamten auf den Hos kamen, beauftragte der
Gutsbesitzer einen dienstbaren Geist, ihm schleunigst feine
Uniform zu bringen. Der Bote kam in dem Augen-
blicke zurück, als die Beamten eben bei dem Herrn ein-
traten, und meldete: „Gnädiger Herr I Die Uniform
kann ich nicht bringen, die ist versiegelt. -An dem
Spinde, in welchem die Uniform hängt, klebt ein große!
blaue» Siegel, mitten auf dem Schlüsselloch I"

Nach Dalldorf. Das geistige Befinden deS Stud.
jur. Ostrowsky, dec im Brcslau-Berliner Eisenbahn-
zuge am Montag ein junge» Mädchen mißhandelt hat.

Sie lehnte sich in ihren Sessel zurück, ohne seine
Hand loS zu lasse»:

„Morgen, Geliebter, morgen svllstDii mirAlles sagen."
„Morgen?" Er schien zu zaudern, zu erwägen —

als et aber ihre Erschöpfung sah, nickte et zustimmend.
„Du hast Recht — es ist besser so . . . morgen

wirst Du Alles erfahren."
„Geh nun, Lazar, es ist spät — morgen."
Et sah sie an, als wolle et sich jede» Zug ihre»

Gesichtes einprägen — feine Lippen berührten bebend die
ihrigen . . bann war er gegangen.

XII.

Sofia Alexanbrowna schlief in bieset Nacht nur
wenig. Sie lag ausgestreckt in ihrem Bette, bie gefalteten
Hänbe auf bas klopfenbe Hetz gedrückt, bie Augen ge-
schlossen. Mit Bewußtsein träumte sie den seligen Traum
fort, aus dem sie nicht erwachen wollte

Ader nach und nach wurden die Pausen größer, in
denen ihre Denkthätigkeit unterbrochen ward, bie Vor-
ftellungen verwirrten sich, sie schlief ein.

Der erste Schimmer be» Tage» brach eben bind)
daS offen stehenbe unb nicht verhängte Fenster, als sie
mit einem Ruck aus bem Schlafe emporfuht, wie unter
einet plötzlichen, von Außen kommenden Einwirkung.

„Sonja"! hatte Jemand gerufen.
Dec füge, sehnsüchtige Ton klang noch in ihren

Ohren nach. Das war Lazar» Stimme gewesen.
Sie wendet sich um, dem Fenster zu, von dort war

e« gekommen Er mußte auf bet ©trage stehen unb
heraufgerufen haben Sie horcht, ob sich ber Rus rotebtr-
hole . . . Alles ist still, aber jetzt hört sie Schritte . . .
deutlich Hallen fie herauf.... sie scheinen sich zu ent-
erneu.

Ohne sich zu besinnen, springt fie au» dem Bette,

Sonja, bann hätten wir un8 trennen müssen — und das
wollte ich nicht — bas konnte ich nicht —"

„Unb heute glaubst Du eS zu können?"
„Heute stehen bie Sachen anders, heute denke ich

nur an Dich, Sofie — es muß fein ..."
„Nein 'äff an mich — nur an sie denkst Du —

weil Du T ' schuldig glaubst ihr gegenüber. Aber ich
sage Dir, Lazar, Natalie ist kein Unrecht geschehen, dazu
haben wir sie Beide zu lieb gehabt Wir wußten, daß
sie verraten war, aber sie mußte geschont werden, nichts
durfte ihren Frieden stören, nichts sie bekümmern "

„Uno doch — ich meine immer, sie hat Alles ge-
wußt."

„Woraus schließest Du daS?"
„Hätte sie sonst sich geweigert mit mir zu gehen?

Hätte sie nicht einmal nach mir gerufen in all der Zeit?"
„Ihrer Liebe fehlte die Kraft dazu."
„Sie hat bet meinigen gefehlt."
„Wie Du Dich marterst. Hast Du Natalie nicht

besser erkannt? Hätte sie um unsere Neigung gewußt,
sie wäre bie Erste gewesen, bie sie begünstigt hätte. Nie-
mals wäre sie Deinem Glück im Wege geftauben, sie
wußte, baß bie Zeit für sie vorüber war, wo sie Dir
Alles sein konnte, ober fie bachte gar nicht einmal baran
— fie war schon zu krank unb zu apathisch dazu . . nun
ist sie todt . ein Opfer der Tyrannei, nicht dal Deine
... und der Kamps entbrennt heißet, auch wir stehen
darin — in vollem Glauben, in voller Begeisterung, ich,
wie Du — morgen zählen auch wir zu den Opfern,
aber heute sind wir noch do — heute athmen wir noch,
wir leben, wir lieben, können wir unS daraus einen
Vorwurf machen?"

Et hatte jedes Wort von ihren Lippen genommen,
jetzt warf er sich vor ihr nieder und in einem plötzlichen
Umschwung seiner Vorstellungen umschlang et ihre Knie
und küßte ihre Hände, die schmal und bleich geworden
waren, die ihm verriethen, wie sehr sie gelitten hatte,
und er fühlte, daß eS kein Unrecht gebe gegen bie
Tobten, nur gegen bie Lebenben.

Kurze heiße Worte fielen von beiden Seiten, dann
hatte sie seine Hände ergriffen und hielt sie fest, wäh-
rend sie mit einem großen und schönen Blick ihm in die
Augen sah.

„Willst Du Dich noch von mir trennen, Lazar?"
„Du siehst ja, ich kann nicht."
„Du sollst auch nicht, leben wir nicht fest zwei

Jahren in geistiger Gemeinschaft, i« Allem verbunden,
wa# hoch und bedeutsam ist? Haben wir nicht zn-

mehr. Geheimer Kommerzienrath Krupp wurde daher
als zum Abgeordneten gewählt proklamirt und nahm
die Wahl rechtzeitig an

wirst ihr Morgenkleib über, läuft gegen das Fenster unll
sieht hinaus.

Ein dichter Morgenuebel hüllt die Gegend, ja selbst

in die Zwangslage versetzt werden: entweder ihrem
Arbeitgeber unb Brotherrn ihre Stimme zu geben
unb bamft auf ihre eigene politische Ueberzeugung zu
verzichten, ober ober letzterer zu folgen unb damit
gegen ihren humanen unb arbeiterfreundlichen Fabrik-
Herrn zu stimmen.

„Die Besorgniß, daß schon bie bloße Kanbibatnr
K rupp besten Arbeitern und Beamten bie freie Ent-
scheibung bet ber Wahl unmöglich machen könnte, ist auch
wohl nicht ohne Einfluß geblieben auf bie Fassung beS
Schreibens, burch welches bie Kanbibatnr angenommen
wurde

„Die Kandidatur Krupp mußte weiter die Folge
haben, daß namentlich bie bei ber Firma Friebrich Krupp
beschäftigten Beamten mit mehr als gewöhnlichem Eiser
sich ber Wahlagitation toibmeten, selbstverstänblich int
Interesse ber Wahl ihres Arbeitgebers. Das nächste unb
wegen ber Zahl auch auSreichenbe Objekt bieseS Interestes
waren die Arbeiter bes Kruvv'schen Werkes. Unb daß
hierbei systematisch verfahren würbe, liegt ebenso aus ber
Hanb, wie baß bieseS Verfahren leicht ungesetzlich werben
konnte.

„Wie diese» System auf den ganzen Wahlkreis Über-
griff, zeigt ein Flugblatt füifbie Hauptwahl. Dasselbe
trägt am Schluffe bie Firmen bezw Namen sämmtlicher
irgenbroic bebeutenber Industrieller deS Wahlkreises Essen
mit verschwindenden Ausnahmen. In diesem Flugblatte
sahen die mehr als 35 0)0 Arbeiter, darunter muthmaß-
sich mindestens 29 000 stimmberechtigte, sich dem ver-
einten und entschlossenen Willen ihrer Arbeitgeber unb
Vorgesetzten gegenüber.

„Eine Bestätigung bieses Systems mußte ber Ar-
beitet in bem Umftanbe erblicken, baß in ben wesentlich
von Arbeitern bewohnten Wahlbezirken ber Wahlvorstanb
mit seltenen Ausnahmen au» Beamten unb Meistern beS
Krupp'schen bezw. anderer industrieller Werke zusammen-
gesetzt war."

Weiter behauptet der Protest, „daß bie meisten Ar-
beiter bezüglich ber Abgabe be» Stimmzettels so ton-
trolirt würben, baß eS ihnen unmöglich war, einen
anderen Stimmzettel abzugeben, als denjenigen, welchen
sie unter den Augen ihrer Vorgesetzten erhalten hatten".

Hierfür werden unter Zeugenbenennung Beispiele
angeführt. In bem erwähnten Schreiben Krupps,
betreffenb die Annahme ber Kandidatur, heißt eS:

„Als Arbeitgeber, der mindestens so viel
katholische wie evangelische Arbeiter beschäftigt, ber einen
Unterschied unter feinen Arbeitern, so weit sie ihrer
Pflicht gegen ihr Vaterland und ihren Arbeitgeber Nach-
kommen, nicht machen bars, war eS mir unmöglich, in
einem Bezirk, in bem es sich bisher wesentlich um kon-
fessionelle Gegensätze Hanbelte, eine Kanbibatnr anzu-
nehmen. Ich verlange, wie es schon mein Vater that,
im Interesse meines Werkes unb besten Angehörigen,
daß Evangelische und Katholiken in Freunbschast neben
einander arbeiten. Unter meinen bewährten Beamten
mache ich keinen Unterschied, ob fie katholischer ober
evangelischer Konfession sind. — Trotz meiner bestimmten
Ablehnung bin ich dennoch als Kandidat ausgestellt
worden in der Voraussetzung, daß ich eine auf mich
fallende Wahl für den nächsten Reichstag, wo es sich um
die Durchführung der Milttärvorlage handelt, annehmen
werbe. Ich halte diese Forderung der Regierung für so
begründet und die friedliche Lösung dieser Frage für so
wichtig, daß ohne Unterschied bet Konfession alle Die-
jenigen, welche es mit dein Fortbestanbe unseres Vater-
lanbes ernst nehmen, bie Regierung unterstützen sollten.
— Mit dieser Erklärung meines Standpunktes zu der
wichtigsten Frage verbinde ich tte weitere, daß ich aus
patriotischer Pflicht nunmehr ein auf mich fallendes
Mandat annehme, daß ich aber jeglichen Ein-
flusses auf die Wahl mich enthalten
werde, da ich unter allen Aufgaben,
denen ich meine Kräfte zu widmen habe,
nächst ber Erstarkung unb Erhaltung
unseres Vaterlanbes die Erhaltung des
Friedens unter und mit meinen Arbei-
tern als die höchste ausehe."

Das angezogene Flugblatt zur Hauptwahl, unter-
zeichnet von sämmtlichen bedeutenden Firmen des Kreises,
gerichtet „an bie Beamten unb Arbeiter un-
serer Werke" enthält daS sattsam bekannte Gefasel
über bie Nothwenbigkeit ber Annahme bet Milttärvorlage;
u. A. ist ba gesagt:

„Es Hanbelt sich nicht nm Politik. Die besten ber
Freisinnigen, bie wackersten Männer des Zentrums, die
Nationalliberalen und die Konservativen wollen die Ber-
mehrung des Heeres. Nein, es gilt Männer zu wählen,
welche ihr Volk und ihr Land lieben und unser deutsches
Vaterland über Alles schätzen.

„Ein solcher Mann ist unser Kandidat, Herr Geheimer
Kommerzienrath Friedrich Alfred Krupp." rc. ic.

Sie strengt ihre Augen an, um den Nebel zu durch-
bringen unb diese Umrisse sestzuhallen, aber schon sind
sie in demselben verschwunden.

Wie einer Erscheinung blickt sie ihnen nach . . .
dann schüttelt sie den Kops. Er sann cs nicht gewesen
sein . . . Wohin wäre er denn gegangen ? .... Eine:
Morgeiipromenade? . . . Sie fiep' auf die Uhr... ei'
ist fünf, und der Morgen ist kalt unb feucht . . . Nein»
nein, bas war nicht Er . . Aber ber Ruf? . . ■ Gonjat

.. bet süße Ton klingt noch in allen Nerven ihr »am .. „
„Ein Traum war's, eine Sinnesläiifchung —" sagt

sie sich.
Sie flüchtet in ihr Bett zurück, zitternd vor Kälte,

unb hüllt sich in ihre Decke.
Sie will nicht wieder eiiischlafen, aber sie verfällt in

jenen Buftanb, in dem man die Träume ftrt) selbst Idjöfft
(Fortsetzung folgt)

Hinrichtung. Münster, 8 Mär, Der
44 Jahre alte Tagelöhner Anton Voß aus Ahlen
wurde heute früh auf dem Hose be» Münsterschen Ge-
richt-gefängnisse» bnrdi ben Scharfrichter Reinbel-Magbe-
bürg hingerichtet. Voß war im Oktober 1893 vom
Schwurgericht zum Tode verurtheilt worden, weil er
am 28. Juni 1893 feiner Ehefrau mit einem Schlachter-
messer bie Kehle durchschnitten hatte

Znm Tode verurtheilt. Zweibrücken,
7. März. Der 22jährige Bäcker Valentin Weygand
an» Harxheim hat im Verein mit einem Mitgefangenen
im April v. I den Gesangenenausseher Weyrsritz ber
hiesigen fbnigl. Strafanstalt ctmorbet, nachdem er seine
unb bet- Komplicen Zelle mit einem Brecheisen aujge-
brachen hatte. Er benahm sich in ber Schwurgericht»-
verhanblung sehr frech, leugnete trotz ber erbrückenbsten
Schnlbbcweise unb verlangte schließlich selbst bie Todes-
strafe. Et würbe beim auch zum Tode verurtheilt,
währeiib sein Genosse, der Tüncher Georg Mayer au»
Ansbach ber noch nicht 18 Jahre alt ist mit 15 Jahren
Gesängiiißstrase baoonfani.

Ter Fall Lichtner. Wien, 7. März. In ber
Angelegenheit be8 Arnold H. Lichtner, der, wie
seiner Zeit mitgelheill, von den deutschen Gerichten wegen
seiner Zugehörigkeit zum honiivverscheii Spielerprozeß
verfolgt wurde, unb der, auch von hiesigen Gerichten
mehrfach gesucht, endlich in Preßdurg verhastet wurde,

ist nunmehr die Untersuchung bem Abschlusse nahe. Es
Hanbelt sich um Betrugsaffären, bie Lichtner hier zur
Last gelegt werden unb bie im Zusammenhang mit ber
hannoverschen Spieleraffäre, wegen bet Lichtner al» In-
länder nicht »»»geliefert werden kann, hier zum Austrag
gelangen müssen. Die Untersnchnng, in der ein kolossale»
Aktenmaterial, da» sich auf 17 AkteiisaSzikel vertheilt, zu
bewältigen war, Hal verhältnißmäßig kurze Zeit in An-
spruch genommen, sodaß Lichtner, der gegen Ende de»
Vorjahre» verhastet wurde, nun scdon im nächsten Diouat
vor dem Schwurgericht flehen dürste. Der Untersuchungs-
richter, Landgericht-adjunkt Dr. Hanusch, wird in einigen
Tagen die Akten der Staat-anwalifchast Obergeben, bie
fobann ihre Anträge in bieset Sache stellen wirb.

Russische „Scherze". Die „Nowoje Wtemja"
schreiben: Sinb wir ein kultivirte« Volk, ober sind wir
noch immer kein solche» ? Manche Vorkommnisse im
russischen Leben nöthigen uni leibet, biefe Frage im ber-
neinenben Sinne zu beantworten. Im Otte Nemjvnowka,
im Nowosykow-kischen Kreise, zechten und schmausten die
Kaufleute B. und M., wobei bet erstere bem letzteren
seine Haare für 80 Rubel verkaufte Nachdem B die
Summe erhalten hatte, machte sich M. unter den Klän-
gen deS anwesenden Orchester» an da» Abschneideu der
Kops, und Barthaare B.'s und schor ihn wie einen
Hammel, tedoch nicht gleichmäßig, sondern nur stellen-
weise, so daß er am Kopse und vom Barte hier und da
Büschel zurückließ Dieses Ereiguiß schr-ibt ber Rotte-
sponbent, rief in Nemjonowka viel Gelächter unb witzige
Bemerkungen (?) hervor. AIS Penbont zu biesem „Späß.
chen" im Klub berichtet man uns von einem ähnlichen
Vorfälle in bet Schenke. In ein Rabat (Schenke) tretet
brei Bauern, von betten nur zwei Gelb besaßen, bet
brüte aber nicht eine Kopeke „Einverstanden," sagen
die Besitzenden zu dem Geldlosen, „wir werden Dich frei-
halten, Brüderchen, aber unter einer Bedingung, erlaube
nnl. Deinen Bart abjufengen." Der btanntweinlüfterne
Bauer geht darauf ein: „Große Sache, sich den Bart ab-
brennen zu lassen — er wächst doch wieder." — Gesagt
— gethan. Man entzündet ein Streichholz unb hält e»

bem Atmen unter ben Bart. Sofort macht sich zwar ein
knistetnbeS Geräusch vernehmbar, boch bie Haare wollen
nicht otbentlichjin's Brennen gerathen, sie sinb augenschein-
lich zu hart, zu dicht. „Nu, Brüderchen," meinten die
Freunde, „auf Dir wächst kein Bart, aber Woilok (Filz).
Du mußt schon erlauben, ihn mit Kerosin (Petroleum) an-
zuseuchten " Der arme Xeufel, der schon stark angetrunken
wat, hat auch hiergegen nicht- unb läßt sich von seinen
„Btübetchen" seinen „Filz" mit Petroleum gehörig tränken!
Da« btemienbe Zünbhölzchen ließ jetzt natürlich be» Bart
hoch aufflammen wie trockene- Heu, so daß die beiden Zech-
brüder im ersten Augenblick derart erschrocken waren,
daß sie nid)t Zeit fanden, das Feuer zu löschen. Dem
Unglückliche» war das gaitfie Gesicht furchtbar verbrannt

von Haaren war kaum eine Sput übrig geblieben $i
fing an zu stöhnen »iid sich auf dem Boden zu wälzen.
„Das sind unS schöne Geschichten," riefen verwundert
die beiden Anderen. „Was machen wir jetzt mit bem
Kerl?" „Faß' ihn an, Btubet, wir legen ihn hinter
bie Thür." Unb sie warfen ihn aus bem Kabak auf bie
Strafte, mitten in ben Schnee hinein, wo später bie
Polizei ihn sanb unb sortschaffte

Wartcnbaunnbftelluufl. Petersburg, 8 März.
Dem amtlichen Finanzblatte zufolge gestattet bie Regie-
rung, haft ausländische Gewächse, Früchte und Gemüse,
arten, bie für bie im Herbste b. I. in Petersburg statt-
fiiibenbe Ausstellung bieset Artikel bestimmt sind, iinbe.
hinbert eingesührt werden. Die Eintiihr von Stein-

st öden sowie von Kartoffeln amerikanischer Herkniist ist
nicht erlaubt.

Endlich einmal wieder eine Schanipiel-Novität, unb
»och dazu eine gar nicht so üble 1 Wir meinen da«
fünfaktige Schauspiel „Ohne Geläut" von Fedor
von Zabeltitz, das am Mittwoch Abend im hiesigen
Stadt-Theater zur Ausführung kam. Der Verfasser ist ein
Neuling auf dramatischem Gebiete, und boch hat er seine»
Fuß zuni ersten Schritte gleich recht sichet unb sest an.
gesetzt. Er hat mit scharfen Strichen saft lauter leben«,
wahre Gestalten gezeichnet. Unb vor Allem har ev
seinem Drama eine ganz bestimmte sittliche Tenbenz
gegeben, wenn auch eine recht mertmürbige. Febor
von Zobeltih hat offenbar in biesem Schauspiel
ein Hohe- Lied von der Heiligkeit ber Ehe
singen wolle.,, die nicht zur Geschästsspekulativn hinab-
sinken bürfe, aber auch nur von sittlich — in christlich-
religiösem Sinne — reine» Menschen in gewisser Aus-
sicht aus wahre» Glück geschloffen werden könne.
Um dieses zu beweise», läßt uns ber Verfasser einen
Blick in da» Leben eines Ehespekulanten und dessen
Opfer thun. Der ruinirte Rittergutsbesitzer Dr. Möller

Sofia war weiß im Gesicht geworden:
„Und warum lasset Ihr mich bei Seite ? Seit wann

bin ich ausgeschlossen aus ber Gemeinschaft? WaS habe
ich benn verbrochen?“

„Sonja, so barfst Du es nicht auffaffen —•
„Du sollst mir Antwort geben."
„Nun denn, in Rußland bereiten sich ernste Dinge

vor — die Entscheide: wird in wenigen Händen liegen
— sie sind im Voraus bezeichnet."

„Als Opfer bezeichnet."
„Man denkt doch immer an Sieg, Sonja."
„Wohlan, laßt mich mit Euch gehen, laßt mich Euch

anschliefteir."
„Nein, Sonja I" Er streckte ihr beide Hände ent-

gegen, in einem Aufflammen unanssprechlichrr Zärtlich-
kett: „Du sollst leben I"

Aber dieser leidenschaftliche Ausbruch deS Mannes,
den sie liebte, hatte auch in ihr die Schranken nieder-
gerissen, die sie bis dahin banden.

„Leben, sagst Du, leben!" fie schlug in voller
Exaltation bie Hänbe zusammen, „aber Du töbtest mich I
merkst Du es benn nicht? — Hast Du kein Auge für
mich unb kein Mitleib? Schlägt Dein Herz und Dein
Gewissen nur für die Andere — nur für die Todte ? 1"

Seine Augen blitzten auf, einen Augenblick schien es,
als wolle er sie in seine Arme reiften, dann taumelte er
zurück.

Seine Leidenschaft drohte ihn zu ersticken, zugleich
mit bett’ Gefühl seiner Ohnmacht: „Du bist ungerecht,
Sonja," preßte er mühsam hervor. Er ging von ihr
weg, trat an’» Fenster unb sah hinaus.

Auch sie war aufgesprungen. Sie hatte bie tief-
gehende Wirkung ihrer Worte bemerkt unb sie bereute
sie. Mußte sie nicht burch ihre Exaltation bie {einige
vermehren? Immerhin, zwischen ihnen mußte Alles zur

Klarheit kommen. Sie selbst fühlte sich freier nach
diesem Ausbruch, die allzu heftige Spannung ihrer
Nerven hatte iiachgelaffen.

Sie ging hin und her.
Dann trat sie ganz nahe an ihn heran.
„Mein Freund, laß uns ruhig sein," unb als sie

meiste, baß ein Zittern burch seiner Körper ging, »ahm
sic seine Hand, führte ihn zu feinem Platz zurück unb
setzte sich neben ihn

„Lazar, wir müssen uns aussprechen, Menschen, wie
wir sinb, müsse» sich Alles sagen bürfe» . . wir aber
pnb nicht immer wahr gewesen gegeneinander."

»Hätte ich mir, hätte ich Dir Alles gestanden.

Z c n t r u m S p a r t e i für ben Kreis Essen rechtzeitig
Protest erhoben. In bcmfelben wirb ausgeführt:

„Schon die Aufstellung des Geh. Kommerzien-
rathe» Krupp al» Kandidaten, welcher auf feinem im
Wahlkreise Essen gelegenen Werke insgesammt rund
siebzehntausend (17 000) Arbeiter und Beamte beschäftigt,
mußte auf Letztere einen moralischen Druck auSüben, der
wenn auch nicht gradezu als ungesetzlich, so doch
mindesten» al« vom Gesetze nicht gewollt bezeichnet
werden bars.

„Dieser Grundsatz gewährt jedem Wähler das Recht,
nach freier Ueberzeugung unb freiem Willen zu wählen, I
et enthält ba» Verbot, irgenbwie burch Zwang bie freie
Willensüberzeiigung zu beeinflussen aber er verbietet
keineswegs, mit ben Mitteln bet Belehrung unb Ueber-
rebung auf bie Entscheibung ber Wähler einzuwirken.
Letztere fälschliche Aufsaffung aber liegt ben Wahlprotest
bet Zentrum-partei deS Wahlkreises Essen zu Grunbe.
Wenn bie Protesterheberiu sogar noch weitet geht, unb
im Eingang be» Proteste- baS Prinzip ausftellt, baß
schon bie Kanbibatnr eine» Arbeitgeber» von bet Be-
deutung eine- Krupp „eine Boni Gesetz nicht gewollte"
Beschränkung ber Wahlfteiheit fei; wenn fie weiter be-
hauptet, baß bie Wahl schon um deshalb al» eine un-
freie im Sinne be» Gesetze» angesehen werben müsse,
weil ein Theil ber Wählet sich vor die Alternative ge-
stellt sand, entweder für seinen humanen und „arbeitet-
freundlichen Fabrikherrn", ober für den Kandidaten
einet bestimmten Parteirichtung zu stimmen, so sinb
bies berart leere jebes Unterhalts entbehrenden Theorien,
daß eine ernstliche Zurückweisung derselben kaum nöthig
erscheint.

„Es Wäre das gute Recht be» Herrn Krupp ge-
wesen, burch Wort unb Schrift im Interesse seiner Kan-
bibatur agitatorisch zu wirken. Das Ansehen seiner
Persönlichkeit, bas Gewicht seiner Worte für Tausenbe
würbe einem berdrtigen agitatorischen Eingreifen einen
eminenten Erfolg verbürgt haben. Niemand hatte daS
Recht gehabt, von ungesetzlicher Wahlbeeinflnssnng zu
reden, denn damit wäre lediglich eine gesetzlich zulässige,
von allen Parteien auSgeübte Einwirkung auf die
Willensentscheidung ber Wähler, nicht ein Zwang aus
bie Bethätigung bes Willenrentschlusse» versucht worben.

„Gleichwohl hat Herr Krupp mit einer im Partei-
leben seltenen Zurückhaltung gleich bei der Annahme
der Kandidatur durch die beiliegende Veröffentlichung
erklärt, daß er sich jedes Einflusses ans die Wahl ent-
halten werde, und damit den von ihm abhängigen
Wählern gradezu eine Garantieleistung für die Freiheit
ihrer Wahl geboten.

„Während die ZentrumS-Partff mit allen ben ihr
zn Gebote stehenben ungewöhnliche., Machtmitteln eine
maßlose Agitation in’» Werk setzte, soll eS ben Indu-
strielle» eines Wahlkreises wie Essen nicht verstattet fein,
ihre Ansicht über bie Wahlsrage ihren Arbeitern kunb
zu thun. Dabei muß hervorgehoben werben, baß seitens
ber Großindustriellen des Essener Wahlbezirkes nur durch
eine einzige öffentliche Kundgebung durchaus maßvoller
und leidenschaftsloser Art in die Agitation eingegriffen
worden ist Es ist unverständlich, wie man aus dieser
Meinungskundgebung, bie in ihrer Ruhe unb Gemessen-
heft für sich selbst spricht, bie Absicht ber Essener Arbeit-
geber ableiten will, in ungesetzlicher Weise bie Wahl zu
beeinflussen."

Die Behauptungen, betreffenb bie Wahlbeein-
fluffungen, werden als unwahr bestritten.

Die Wahlprüfungs -Korn Mission deS
Reichstages bemerkt in ihrem Bericht:

„An sich unerheblich ist die Auseinandersetzung im
Protest, daß schon durch die Ausstellung eines so bedeu-
tenden Industriellen, wie es ber Geheime Kommerzien-
rath Krupp ist, alS Kanbibat für bie ReichstagSwahl
aus bie zahlreichen Arbeiter desselben ein großer
moralischer Druck ausgeübt worden fei. Dies stellt an
sich nichts Ungesetzliches bar, unb es hieße bie politi-
schen Rechte bes Geheimen KommerzienratHS Krupp
unzulässig beschränken, wollte man ihm verwehren, sich
als Kandidat für den Reichstag ausstellen zu lassen.
Eine andere Frage ist es allerdings, inwieweit später
bei Würdigung des Ergebnisses der in Aussicht ge-
nommenen, noch zu erörternden Beweiserhebungen jene
Abhängigkeit ber Arbeiter und sonstiger Wähler iu Be-
tracht zu ziehen fein wird.

„Der wiedergegebene Brief Krupps vom 8. Juni
1893 ist durchaus loyal gehalten und ergicbt insbesondere,
daß sich Geheimrath Krupp jedeufalls für seine Person
von der Wahlagitation fern gehalten hat, Wa» bie Pro-
testerheber auch nicht bestreite».

„Der Ausruf einer größeren Anzahl von industriellen
Arbeitgebern an bie Beamten unb Arbeiter ihrer Werke
hält sich in ben Grenzen einer erlaubten Agitation, wenn
auch seine Wirksamkeit nicht verkannt werben bars."

Rücksichtlich bet behaupteten Unregelmäßigkeiten bei
ber Wahl beantragt die Kommission BeweiSauf -
nähme und danach Aussetzung der Entscheidung
über die Gültigkeit der Wahl.

Spremberg, den 5. März 1894.
Hiermit erlauben wir nnS Ihnen höflichst unten-

stehende Namen derjenigen Arbeiter anzugebeu, von
denen wir glauben, daß dieselben als Rädelsführer ber
bei unS erfolgten Arbeitseinstellung anzusehen sind.

(Folgen zehn Namen.)
Also die schwarze Liste par excollence. Arbeiter

sind schon häufig genug wegen einfacher Verruss-
erHärungen hinter Schloß unb Riegel gebracht worben,
unb ba wir in einem Rechtsstaat wohnen, wo vor bem
Gesetze Alle gleich sind, werben wir Herrn Blüth wohl
halb im Gefängniß sehen — ober nicht?

A itfruf! Die Sage ber Bubapeffer Silber-
besteck-Arbetter war in Folge bet nichtigen Akkorb-
preife eine unhaltbare. Sie stellten an ihre Arbeitgeber
bie Forberung einer 15projentigen Lohnerhöhung die
jedoch ohne Weitere; zutückgewiesen wurde Kollegen
und Parteigenossen I Etwa 30 Arbeiter, zumeist Familien-
väter, sind wie ein Mann in ben Lohnkampj getreten
unb bieses solibarische Zusammengehen verdient unsere
Anerkennung, legt un» aber auch die Pflicht auf, fie in
ihrem Kampfe nach Möglichkeit zu unterstützen unb ihren
gerechten Forberungen zum Siege zu verhelfen Unser
Wahlspruch: Einer für Alle, Alle für Einen, muß sich hier
bethätigen ; niemals hat un» Kollegen ein gleicher Ruf
kalt gelassen, Jo wollen wir auch bieSmal ba» Gleiche
erhoffen unb auf Eure thatkräftige Unterstützung

25066,
22 287,

2 769 Stimmen

bei unb ber Sieg ist ein sicherer. Ein Sireikkomite
hat sich konstituirt, worunter Karl Gärtner zum Kafsirer
bestimmt würbe, an dessen Adresse, VIII., Big-uteza 4,
etwaige Briefe und Gelder zu senden sind.

Mit kollegialem Brudergruß

Das Somit e.

Auswärtiges.

Beilage zum Hamburger Echo Nr. 58.

Somiavnid, den 10. März 1894.
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Die Wahlprüfungs-Kommission des
Reichstages hat einen schriftlichen Bericht an das
Plenum, betreffend die Web; des Abgeordneten Krupp
im fünften Wahlkreise des preußischen Regierungsbezirks
Düffeldors (Stadt und Kreis Essen), erstattet. Es
haben daselbst bei der am 15. Juni 1893 statlgesundencn
Rcichstagswahl von 56 424 Wahlberechtigten 46 048 ab-
gestimmt. Von den abgegebenen Stimmen sind 45 006
für gültig, 42 für ungültig erklärt worden. Bon den
für gültig erklärten Stimme» erhielten:

1) der Geheime Kontmerzienrath F. A. K r u p p
zu Hügel 19 484,

2) der Redaktör Gerhard Stötzel zu Essen. 19 446,
3) der Bergmann Ludwig Schröder zu

Dortmund 5 868,
4) Dr. med. A. König zu Witten 181,
5) verschiedene andere Personen zusammen... 27

Stimmen. Da kein Kandidat die absolute Majorität
erlangt hatte, fand cm 24 Juni 1893 zwischen Krupp
und Stötzel eine engere Mahl statt, bei welcher
47 549 Stimmen abgegeben wurden Bon denselben
wurden 47 343 für gültig und 206 für ungültig erklärt.

Ketene.
Roman tu zwei Bänden von

Minna Kantsliy.
(Nachdruck verboten.)

(60. Fortsetzung.)
„armer Wann," sagte sie unwillkürlich, in über-

mächtigem Mitleid.

„r'u begreifst Alles, Costa, nicht wahr?"
sie schüttelte den Kops.

„ wahrhastig, nicht Alles Lazar; ich habe
es nubt begriffen, weshalb Du Dich von mir avgewendet
W 'c'!? De-nen Schmerz und Deine Trauer in Dich

getroffen' Dieser Schlag hat uns doch gemeinsam

-end Td)i -^6tänen Ionnten lanfter fließen, Sofia, wäh-

glücklich war, während sie litt und verging." $
„Und Du klagst Dich an?"
„Iw klage mich au."

„Und mich? Thu es immerhin, denn ich bin Deine
Mitschuldige gewesen."

Seine Brust hob sich, wie unter den, jähen Anprall
eines Sturmes, aber er war geivappnet hierhergekonimen
und sagte gehalten: „Nein, Sofia, ich trage an Allem
Schuld — ich allein — Auch Dir gegenüber bin ich
schuldig gewesen, weil ich es so sichtbar werden ließ, was
""R bewegte — Ich wußte, es konnte nicht sein —
iiiib hab doch nur daran gedacht, Dich zu gewinnen —
na . dann hob er die Hand, feine Ge-
stalt leckte »ch höher, »iid gleichsam aufathmend unter
Sem schwur rief er: „Aber es wird der Taa kontmen
wo Du Mir Alles verzeihen wirst, Sonja und wo
>ch tnir lelbst Alles verzeihen iverde — «nd hätte kh
alle Sünden der Welt begangen!" 9 Ue

Unter dieser Voraussicht kraftvolle,. Wirkens und
Handelns schien ihm fein Muth wiedergekehrt zu sein
während der ihrige sank. ’ ' '

„Was willst Du thun, Lazar?" fragte sie erblassend
„Ich muß zurück, ich gehe nach Rußland."
„Du gehst mit Atschin?"
„Ja "

a wirb Eiich begleiten?'
»Auch sie hat eine Mission zu erfüllen."



Aus dem GcriMal

Verhandlungen de- SecamtS zn Hamburg.

Sitzung vom 9. März.

Vorsitzender: Dr. O. Goßler.

Beisitzer : Jngeniür Berendt, Kapitän Fischer, Kapitän
Petzn und Kapitän Zoder.

Protokollsührer: Octzmann.
Reichskommisiar: Kontre-Admiral z. D PrzewijinSki.

Der erste heute zur Verhandlung stehende Unfall
ereignete sich aus Lem deutschen Dampfer „Wißmann",
Kapitän Wcißkam. Der Unfall bestand darin, daß auf
dem Dampfer im September 1892 auf einer Reise von
Sansibar nach den südlichen Häfen OstafrikaS, ein Feuer
«usbrach.

SIuS dem verlesenen Aktenmaterial ergiebt sich
folgender Thatbestand: Der wachthabende zweite Offizier
bemerkte am Morgen deS 18. September gegen 1 Uhr,
alS er sich aus der Kommandobrücke befand, «inen leichten
Brandgeruch, der ihm au» den: Heizraum zu koinmen
schien. Aber schon kurz nachher machte der zweite
Maschinist die Meldung, daß in der Postkammer ein
Feuer auSgebrochen sei. E» wurden sofort alle Manu
an Deck beordert, nachdem man den Kapitän benachrichtigt
hatte. Alle zur Beifügung stehenden Schläuche wurden
sofort angeschroben und durch ein Fenster beziehungS-
weise von oben Wasser in die Postkammer gespritzt.
Aus diese Weise gelang es in etwa 10 Minuten, daS
Feuer zu löschen. Bon den Postsäcken waren zwei Post,
säcke, von denen einer »ach Mozambique und der andere
nach Lissabon bestimmt war, theilweise angebranut, wäh-

rend die übrigen Postsachen nur vom Wasser beschädigt
waren. Auf Anordnung des Kapitäns wurden die Siegel
der nassen Postsäcke gebrochen, die in denselben befind-
lichen Briese getrocknet und dann die Säcke wieder ver-
siegelt. Rach der Ansicht de» Kapitäns ist das Feuer
durch Selbstentzündung entstanden, denn die Postkammer
war stets verschlossen und der Raum wurde durch elek-
trische Glühlampen erleuchtet. ES ist also weder bei der
Einnahme der Postsachen Jemand mit einem offenen
Licht in die Postkanimer gekommen, noch hat ein Unbe-
fugter den Raum betreten können.

Durch die Zeugen werden die obigen Darstellungen
lediglich bestätigt. Der zweite Offizier hebt noch be-
sonders hervor, daß die Thür der Postkammer auch zur
Zeit des Feuers verschlossen gewesen ist. Er selbst habe
die Thür gleich nachher msttels des dazu gehörenden
Schlüssel« geöfinet. Außer dem Kapitän, den Offizieren
und den Maschinisten bestand die ganze Besatzung aus
Farbigen.

Der Kapitän theilt noch mit, daß er die Postsachen
aus der eigentlich für diese bestimmten Kammer habe
soriiiehmen und tu einer anderen Kamnter unterbringen
müssen, weil die eigentliche Postkanimer undicht ge-
wesen fei.

Der Reichskommisiar führt aus: Wie das Feuer in
der Postkammer entstanden sei, sei nicht ermittelt worden
Eine Selbsteulzünduiig sei zwar nicht nachgewiesen, abe»
eine solche fei auch nicht ausgeschlossen. DaS schnelle
und umsichtige Eingreifen des zweiten Offiziers und deS
zweite» Maschinisten sei lobend Hervorzuhebeir. Ob der

Kuh, sechs Schafe und nach zwei Jahren nochntals
60 Rubel zur Unterstützung und 150 Balken. Außerdem
gewährt die Krone jeder erwachsenen Person 30 Kopeken
täglich Diätengelder bi« zur ersten Ernte. Die Bauern
strömen jetzt schaarenweisc zum Kommissar, um sich aus-
schreiben zu lassen, so daß dieser kaum Zeit hat zu speisen.
Biele verkaufen ihr HauS- und Ackergeräth und erwarten
sehnsuchtsvoll den Tag der Abfertigung. Unter den Reise-
lustigen sind nicht nur Landlose, sondern auch größere

Bauernwirthe.
Vrcuelszenen in russischen Gefangn, ssen.

Dem „Standard" wird aus Petersburg berichtet,
daß die Regierungskommifsion, welche über die skanda-
lösen Szenen, die sich in den russischen Gesängnisien aus
Sachalin abgespielt haben sollen, Nachforschungen
anstellte, jetzt ihren Bericht erstattet hat. Au? dem-
selben ergiebt sich, daß den Gesängnißverwaltungen
beispiellos dastehende Greuel zur Last fallen Die Oie-
fangenen wurden erbarmungslos geprügelt, bis sie ohn-
mächtig zusammenbrachen, einige wurden dann durch
Degenstiche oder Revolverkugeln für ihr ganzes Leben
verstümmelt, andere kurzer Hand niedergeschoffen. Es
sollen sogar Fälle von Kannibalismus vorgekommen sein.
Sträflinge werden von ihren halbverhungerten Genossen

getödtet und ausgesressen Im Jahre 1892 kamen aus
Sachalin Tausende von Kriminalverbrechern um, fast alle
wurden von gierigen Menschenfrefsern hingeschlachtet;
zahlreiche Leichen gräßlich verstümmelt. Die Behörden
kümmerten sich nicht im Geringsten um die Gefangenen;
niemals betritt ein Arzt die Gesängnißräume, und die
Sträflinge, die nicht mehr arbeiten können, weil sie er-
krankt waren, wurden einfach dem Hnngertode preis-
gegeben, und wenn sie nicht bald starben, wurden sie
»ach einiger Zeit durch Revolverschüffe in's Jenseits be-
fördert. — Wir müssen dem jitirten englischen Blatte
die volle Verantwortlichkeit für diese wenig glaubwür-
digen, wahrhaft Entsetzen erregenden Schilderungen über-
lasten. Fälle von Kannibalismus sollen, nach früheren
Berichten, allerdings unter flüchtigen Sträflingen, welche
sich in den dortigen undurchdringliche» Wäldern verirrt
hatten, vorgekommen fein.

Ein eigenthümlicher Baukerottfall hat sich in
R i s h » i - N o w g o r o d ereignet. Ein bekannter

Kapitalist, der Wolga - Dampffchiffrbeder Tschernow,
hielt sich für bankerott und flüchtete, unbekannt wohin.
Die daraus eingesetzte Konkursverwaltung vermochte aber
nicht nur alle Forderungen der Gläubiger Rubel auf
Rubel voll zu befriedigen, und ebenso den Lohn für ihre
Mühewaltng herauszuschlageu, sondern es erwies sich,
daß auch für Tschernow noch 100 000 Rubel übrig
blieben, derselbe sich also ganz irrthümlicher Weise für
bankerott gehalten. Der Irrthum aber ist Tschernow
deshalb passirt, weil er sein Riesengeschäst ganz ebne
jede Buchführung betrieb, übrigens ein in Rußland selbst
in Betrieben, welche mit Millionen wirthschaften, nicht
seltener Fall. Der Aufenthalt Tschernows ist noch nicht
ermittelt.

Am gelben Fieber sind am Dienstag in R i o
be Janeiro 74 Personen gestorben. Auch an Bord
der Kriegsschiffe kommen zahlreiche Erkrankungen vor.

Der zweite Unfall ereignete sich am 15. Novbr. v. I
auf dem der Deutschen Dampfschiffs-Rhederei in Ham-
burg gehörenden Dampfer „Priok". Derselbe bestand
darin, daß der Schiffsjunge Conrad Kurt Eugen Reus
aus Petersburg aus einem Mast stürzte und in Folge
der dadurch erlittenen Verletzungen verstarb.

Aus bei Verhandlung ergiebt sich Folgendes über
den Unfall: Am 15. November v. I , 4 Uhr Nachmit-
tags, als das Schiff sich in der Nähe von Suez befand,
erhielt Reus die Ordre, das Vorbramfegel loSzumachen.
Nachden: R. diesen Auftrag ausgeführt hatte und wieder
herunterklettern wollte, that er einen Fehltritt und stürzte,
sich mehrere Male überschlagend, auf Deck, wo er am
scheinend schwer verletzt regungSloS liegen blieb. Man
richtete sofort das Ladekontor zum Hospital ein, bettete
den Verunglückten dort nnd der Schiffsarzt Dr. Wachs-
muth legte ihm den erforderlichen Verband an. Trotz
sorgfältiger Pflege erlag der BedauernSwerthe aber schon
am 26 November, 10 Uhr Morgens, feinen Verletzungen.
Die Leiche wurde nach Seemauiisbrauch bestattet.
Dr. Wachsmuth stellte durch eine an der Leiche vor-
genommene Sektion fest, daß schwere innere Verletzungen
ben Tod des jungen Mannes herbeigeführt haben.
Während eines lichten Augenblickes hat der Verletzte an-
gegeben, daß er in Folge eines Fehltritts gestürzt fei.

Der Reichskommisiar sieht es als erwiesen an, daß
der Junge Reus nach Verrichtung feiner Arbeit in Folge
eines Fehltritts aus dem Steiigewant gestürzt ist und
dabei so erhebliche innere Verletzungen erlitten hat, daß
er feinen Tob sand Es trifft Niemanden von bet Be-
satzung ein Verschulden an dem Unfall.

Der Spruch des SeeamtS lautet: *
„Es ist als nachgewiefen zu erachte», daß der

Schiffsjunge Conrad Kurt Eugen Rens aus Peters-
burg in Folge Fehltretens ober Fehlgreisens von oben
gestürzt und den erlittenen Verletzungen erlegen ist.

, Es ist ferner festgestellt, daß nichts in der Takelage
gebrochen ist; es trifft daher Niemand ei» Berschiilben
an dem Unfall."

In dem dritten Fall handelt es sich um die Fest-
stellung der Ursachen eines Unfalles, der sich an Bord
de? deutschen Dampfer« „Australia", Kapitän Barber,
zugetragen hat und der barin bestand, daß der Leicht-
matrose F. W. Dietz durch eine schwere Sturzsee über
Bord geschlagen wurde und ertrank.

Der 24jährige Leichtmatrose F. W. Dietz auS Horn-
hansen, Bezirk Aschersleben, war in Gemeinschaft mit
dem Matrosen Holmberg bei schwerem Wetter babei be-
schäftigt, auf dem Hinterdeck mehrere zur Deckriadung
gehörende Fässer besser zu besestigen. Während die beiden
Matrosen hierbei beschäftigt waren, schlug eine schwere
Sturzsee über das Schiff hin und riß Dietz an Steuer-
bordfeite über Bord. Man warf sofort Rettungsgürtel
über Bord, stoppte die Maschine und ließ dieselbe sofort
aus volle Kraft rückwärts stellen. Bei dein stürmischen Wetter
war es unmöglich, ei» Boot auszusetzen, und alle
anderen Rettungsversuche waren vergeblich. Dietz trieb
noch 20 Minuten als Leiche längsseits des Dampfers;
die unter seinem Oelzeug befindliche Luft hielt ben Körper
über Wasser, doch hing der Kops im Wasser. Als man
die Leiche mittel? eines Haken? an Deck ziehen wollte,
glitt der Haken ab, die Leiche fiel wieder in's Wasser
und kam nicht wieder zum Vorschein. Der Unfall er-
eignete sich am 18. November v. I. gegen 9 Uhr
Morgens, als sich der Dampfer auf der Ausreise von
Hamburg nach Madras auf 50° 11' Nordbreite und
1 0 55 ' Westlänge befand.

Die in heutiger Sitzung vernommenen Zeugen be-
stätigen die obige Darstellung im Wesentlichen.

DaS Seeamt verkündet folgenden Spruch:
„Der Leichtmatrose Friedrich Wilhelm Dietz vom

Dampfer „Australia" ist durch eine Sturzsee über
Bord gespült und hat feinen Tod durch Ertrinken
gefunden.

E? trifft Niemand an Bord ein Verschulden an
dem Unfall.

Weitere Rettungsversuche, als die angestellten,
liehen sich bei der herrschenden Witterung nicht vor-
nehmen."

Landgericht.

Strafkammer III. Vorsitzender: Direktor Dr.
Burchard. Staatsanwalt: Sander.

Unter der Anklage der schweren Körperverletzung
steht der Maschinenschlosser Herman» Karl Ernst Rohr.
Der Angeklagte, welcher schon wiederholt wegen Gewalt-
thätigkeiten und einmal wegen Sittenverbrechens vor-
bestraft ist, verbüßte im Sommer v. I. eine Freiheits-
strafe im Zentralgefängniß zu Fuhlsbüttel. Hier ist er
an die zwanzig Male mit Disziplinarstrafe» belegt, so
mit Koftschmälerung auf einige Tage, körperlicher
Züchtigung u. f. w. In dem Saal, in dem er mit
anderen Gefangenen arbeitete, war der Bormann ein
gewisser Köpke, der inzwischen wieder aus der Strafthasi
entlasien ist. Rohr ist nun auch inehrere Male auf
Köpkes De-nunziation hin disziplinarisch bestraft, und
zwar, wie er behauptet, unschuldig. Er wurde
daher sehr erbost auf Köpke, und trachtete da-
nach , wie et demselben Eins versetzen könnte. Als
bet Bormann nun am 15. August v. I. gebückt
auf der Erde kniete, ergriff Rohr eine im
Saale liegende Eisenstange und schlug damit auf
den nichts Ahnenden ein. Nur mit Mühe konnte er
von seinen Mitgefangene» gefesselt und aus dem Saale
geführt werden/ Köpke ist so schwer verletzt, daß er sich
noch heute in ärztlicher Behandlung befindet. Es ist
nach dem ärztlichen Gutachten nur der elastischen Schädel-
decke KöpkeS ober einem anderen günstigen Umstande zu
verdanken, daß nicht der Tod eingetreten ist. Das
Schlaginstrument, welches als Asservat auf dem Tische
des Hauses liegt, ist über 10 Pfund schwer und an dem
einen Ende stark verdickt. Und grade mit dem dicken
Ende der ungefähr | Meter langen Stange hat Rohr

Möllers Freunde Stephan, dem Pastor des Dorfes. Der
Pfarrer hat Anna schon lange gern gehabt, aber nicht
gewagt, zu dem reichen Bauernmädel seine Ange» zu
erhebe». Jetzt aber, wo sie „gesunken" ist, wo alle
Kinder mit Fingern auf sie zeigen, da wird man ihm
nicht mehr Ueberhebung vorwerfen, wenn er die Unglück-
liche zu seinem Weibe machen will. Er bittet Anna, die
Seine zu werde», und diese sinkt auch schluchzend in die
Arme bei selbstlosen Mannes, zum großen Erstaunen
Möllers und des Lehnschulzen, welcher sich durch Ver-
quickung allerlei Umstände mit dem edlen Herrn Guts-
besitzer ausgeföhnt hat

Es ist eine wunderbare Idee des Verfassers, einen
Pastor der christlichen Dorfgemeinde sich über die
moralischen Anschauungen der heutigen Gesellschaft
Hinwegfetzen zn lassen. Einen solkheii Pastor möchten
mir wohl einmal sehen, der ein Weib, das nach herkömm-
lichen bürgerlichen Begriffen einen Fehltritt begangen
hat, nun vor ben Augen feiner eigenen, ganz gewiß nicht
vorurtheilSsreien Gemeinde „ohne Geläut" und ohne
Myrthenkranz zum „Tische bei Herrn" führen würde I
Herr Fedor von Zobeliitz belügt sich da einmal ganz ge-
wißlich selbst. Die Karaktere des Dr. Möller, der Bauers-
leute und be? sittlich verkommenen Dr. Goedecke sind
sehr gut gezeichnet, während die Heldin deS Stückes in

dieser Beziehung sehr viel zu wünschen übrig läßt. Man
weiß nicht recht, was man ans ihr machen soll Vielleicht
ist die Unklarheit in ihrem Kataster vom Verfasser be-
absichtigt, um die Einwirkung der PensionSerziehung
ans daS Bauernmädchen zu kennzeichnen, dann
hätte es aber benöthigi, daß diesesf etwas klarer im
Stücke zum Ausdruck käme Die schon oben angebeutete
Tendenz de? Dramas, daß die Ehe kein Spekulations-
geschäft sein soll, ist ja selbstverständlich eine gute. Die
Art und Weise, wie sie aber Zabeltitz zum Ausdruck
bringt, ist nichts weniger al« bedeutend, wie sich über-
haupt die heutige Bühne wohl wenig für derlei Lehren
eignet, denn sie ist Erwerbsinftitut. Und an solche
Dinge, wie sie in „Ohne Gelünt" gebranbniarft werden,
läßt sich das indifferente Bonrgeoirpublikiim nicht gern
erinnern.

Der Beifall vom Mittwoch Abend galt auch wohl
meist bet vorzüglichen Darstellung der Damen H v ii i g
(Unna), Schönfeldt (Male) und der Herren
Leisner (Möller), M q 11 u « (Lehnschnlz), Teller
(Goedecke), Horvath (Pastor) und von A. S ch o l z
(Haustrer Maser). Die Jnszenirnng, welche Herr Karl
Horvath übernommen hatte, war ausgezeichnet.

—ns.
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763,3

Bei Aussig
, Dresden
, Barby
, Magdeburg
, Wittenberge
, Dömitz
, Lauenburg

Druck und Verlag: Hamburger Buchdtucketei und
VerlagSanstalt Atter & Co. in Hamburg.

Eintritt der Fluth und Ebbe in Hamburg

am 10. März:

Fluth: L Uhr 45 Min. | Ebbe: 7 Uhr 15 Min.

Wasserstand der Cbetclbe.

Meteorologische Beobachtungen

W. Campbell u. Ko. Nachfolger

Allgemeine Prognosen
der Wetterkarten der Secmarte.

Nm 10. März.

Rordwestdeutschland: Mildes, meist trübes
Wetter mit Regeufälleu und schwacher Luft-
bewegung.

8. März +
8. . 4-
8. . +
8. . +
8. . +
7. . +
8. . +

m.
m.
m.
in.
m.
in
m

Hamburg,
Thermometer (° 6.)

Norm Wärm. Kältest
*Orm - fter Gr Grad
V «,0 + 7,0 + 4,5

Tprechslllll.

Zur Besprechung von Angelegenheiten, welche von
a l l g e m e i ii e in I n i e r e s s e sind, steht dem Publikum
der Sprechsaal zur Verfügung, s o w e i t e s der Raum
gestattet. Doch lehnt es die Redaktion ab,
irgend eine Verantwortung dem Publikum
gegenüber für die in Sprcchsaalartikcln ge-
äußerten Ansichten zu übernehmen. Bedingung
für die Ausnahme von Sprechsaalartikeln ist eS, daß der
Verfasser der Redaktion Namen und genaue Adresse nennt

An die Parteigenossen
und Leser des „Hamburger Echo" in Altona.

I» einer im letzten Viertel deS verflossenen Jahres
abgehallenen öffentlichen Versammlung der sozialdemo-
kratischen Partei, in welcher die Berichterstattung der
Neunerkomliiission erfolgte und im Anschluß hieran sich
eine umfassende Diskussion über den Vortheil entwickelte,
den Vertrieb bei „Hamburger Echo" hierorts von ber
Partei besorgen zu lassen, war zn-rst der Anstoß zu
einer lebhafteren Erörterung hierüber gegeben. DaS
Resultat der Berathung dieser Versammlung war die
Wahl einer aus fünf Personen bestehenden Kommission,
welche die Aufgabe hatte, Mittel unb Wege zu erforschen,
den angegebenen Zweck zu erreichen. Die Bericht-
erstattung dieser Kommission erfolgte in ber aut 25. Januar
im „Raiferfaal" abgehallenen Parteiversammlung, wo ber
Antrag ber Kommission, ben Vertrieb be« „Hamburger
Echo" seitens ber Partei zu übernehmen, zum Beschluß
erhoben würbe. Im Auge hatte man, bie dadurch zu
gewinnenden materiellen Mittel, den Ueberschuß, der
Partei zukommeit zu lassen.

Unterbeffen hat sich die Kommission mit be« nöthigen
Vorarbeiten beschäftigt, um bie Durchführung ber Neu-
Organisation verwirklichen zu können. In der Thai
haben bie bisherigen Erörterungen zur Genüge bewiesen,
baß burd) grünbliche Umgestaltung be« bestehenbeu
KolportagebetriebeS sich sehr viel erreiche» läßt. Währenb
heute einige sechSzig ber babei in Frage kommenden Per-
sonen sich gegenseitig in ihrer Thätigkeit durchkreuzen,
indem sie ihre Abonnenten, nicht selten räumlich weit
entfernt von einander wohnend, bediene» müsse», dadurch
Zett unb Kraft sicherlich nicht zu ihrem eigenen Besten
anweiiben, unb wa« noch mehr, in demselben Bezirk, nur
allzuoft in demselben Hause, sich begegnen unb sich gegen-
seitig in ihrer Thätigkeit eineiigen, kann durch zweck-
entsprechende BezirkSeintheilung unb dieser angepaßten
Verwendung ber Kolportirenben die Sache weit
vortheilhaster gestaltet werden. Hat nun erst bie Partei
ben Vertrieb be« „Hamburger Echo" übernommen und
ist die Eintheilung ber Stadt in Bezirke durchgeführt.

leit-

8.

Friedrich Wilhelm HeinrichMagdalena Siener«

John Johnson (uorw.Bk.) Bull
Unterweser VIII (Schl.) Landskro» Bremerhaven

N.

9. März.

B.

bis

B.

Standesamt Nr. 83.

Hamburg, ben 8. März 1894.

2,40 Advena (norw.Dreim.-Scho.) Pedersen Belize

9,
11,

Kapt.
Giezen
Bahlke

März.
Kavt.

Sealy
Lassen
Rambujch
Clarkom

von
Newcastle

nach
Rotterdam
Jquique

von
Llanelly
New-Vork
b. Mittelmeer
Odessa
Pensacola

do.
Grimsby

Kapi.
Miller
Chiswick

Meyerdiercks St. Thomas
Uhr Schlepper Goliath mit Bk

nach
b. Nordsee

do.
King« Lynn
London

9,45 Mathilda Bißmark (D.) Ahlert
„ Helene Sauber (D.) Kruse

David Morgan, letztere um zu repariren.
Advena wurde durch Roland bugfirt
4 Uhr: Dampfer in Sicht.

gegangen:
März.

Kapt.
Molkenbuhr
Roth
Gibson
Bock

„ 2 Kähne
11,15 Leicester (D.)

(Enno August von der Wall mit Martha Wilhelmine
Govaers. — Johann Karl Wilhelm Meyer mit Ida
Nilsson.Schiff

B. 7,30 Stoomvaart (D.)
8,40 Pisagita

Jowers
9. März

Kapt.
Semrit

Bon hier auf: gestern Abend bie Schlepper Sieg-
fried unb Fritz II.; heute Uhr Dampfer JlioS.

Ferner aus: 9 Uhr Fischerfahrzeug H. F. 144;

Schiff
N. 5,30Clutha(D.)

6,30 Marsala (D.)
6,40 Barcelona(D.)
7,20 Ilios (D.)

Schiff
$.12,30 Napoli (D.)

Schiff
7,10 Peterborough (D.)

„ Langdon (D.)
,, British Queen (D.)

8,10 Sparta (D.)
8,45 Recepta (D.)
9,— Ferrara (D.)
9,10 Iris (D.)

Schiff
3,— Oldham (D.)
6,20 Kings Lhnn (D.)

Kapt.
Voungs
Coleman
Cooper
Holst
Heldt
Woodburn
Randall

so ist dein Kolportor des einzelnen Bezirkes die Ge-
legenheit geboten, seine Abonncutenzahl innerhalb deS
Bezirkes zu vergrößern, da derselbe auf einen bestimmten
Bezirk beschränkt, also auch erfolgreicher arbeitet. Wo

Schiff
5,20 Gadns (F.-D.)
5,30 Emma (F.-D)
5,45 Tangermünde (D.)
5,55 Silvia (D.)

Geankert: Dampfer JlioS.
John Johnson wurde durch Jason bugfirt.

heute beispielsweise innerhalb eines bestimmten Zeit,
raumes nur zehn, kann künftig eine bedeutend größere

3,15 Holfatia (P.-D.)
Bon hier auf: 104

von

Boston (Engi.)
Newcastle
Hartlepool
Venedig
Grangeuiouth

do.
London
Halmstab
Newcastle
Bremerhaven9,55 v. d. Been (holl. Tj.) —

„ Henriette Lisette (Ew.) Steljtenberg Sylt

Iu See
8.

Pisagua wurde durch Simson bugfirt.
Ferner seewärts t Schlepper Möwe.
Wind: WSW, schwach. Wetter: bedeckt.

Altenbruch.
Wind: WNW., leicht. Wetter: wolkenlos.
Barometer: 754,5. Thermometer: + 4 * (R.).

Cuxhaven, 9. März, Vormittag«.
Angekomme n.

9. März.

Mühlenhos mit Luise Zenker. — Fritz August Jürgen
Hansen mit Caroline yiuriette Johanna Prinzhoru. —
Gustav Adolf Richard Arendt mit Johanna Emma
Catharine Wönnke. — Wilhelm August Christian
Bormann mit Alma Julie Mathilde Seegers. — Karl
Friedrich Gold mit Anna Bertha Haase.

StaubcSamt Nr. 8.

Johann Franz Heinrich Otto Pehmöller mit Friederike
Wilhelmine Catharina Elisabeth Winterberg. — August
Heinrich Friedrich Schümann mit Betty Maria Steen.
— Gottlieb Bednarczyk mit Wilhelmine Markwart. —
Gustav Adolf Johann Georg Fick mit Anna Maria
Grelck. — Carl Wilhelm Ludwig Struck mit Ida Bock.
— Aloys Fecher mit Dorothea Friederike Margaretha
Kröger. — Gottlob Friedrich Wörner mit Bertha Stetpein.
— Johannes Böttger mit Maria Friederika Erdmann
(Grone).

Dampfer „Desdemona". Kapt Petersen, ist rückkehreub
vou der Westküste von Südamerika, am 8. d. von Monte-
video weitergegangen. — Der Dampser „Sparta", Kapt.
Holst, ging eingehend am 7. d. von Rotterdam nach
Hamburg weiter. — Der Dampfer „Lusitania", Kapt.
Kttsahl, ging am 8. b. von Ancona nach Venedig meiter.
7- Der Dampfer „Samos", Kapt. Fischer, ist am 8 b.
in Malta angetommeii unb hat am 9. d. bie Reise nach
Piraeus fortgesetzt. — Der Dampfer „Naxos", Kapt.
Groot, ist am 8. d. in Alexandrien angenommen. — Der
Dampfer „Storiuarn", Kapt. Leifeuer, ist am 8. b. von
Warkwortt, in Korför attgekommen. — Der Dampfer
„Holtenau" ist am 8. b. von Kalmar in Rouen angenommen.
Der Dampfer „Gaul" ist am 7. b. von Kapstadt in
Southampton angekommen. — Der Dampfer „Pritts
Willem I" ist am 7. d. von Paramaribo abgegaiigen
unb am 24 b. in Havre zu ermatten. — Der Dampfer
„Angitsta Victoria". Kapt. Barends, ist am 9 b , 7 Uhr
Morgens, wohlbehalten von New-Uork in Genua äuge-
kommen. — Der Dampfer „Scandia", Kapt. Kopff, hat
am 9. b„ 2 Uhr Morgens, vou Southamplon bie Reise
nach New Dark sortgesetzt. — Der Dampfer „Marko-
mannia", Kapt. Sprnth, ist am 8. b. von St Thomas
via Havre nach Hamburg abgegangen. — Der Dampfer
„Cheruskia", Kapt. v. Frankenberg, ist am 8. d. wohl-
behalten tu St. Thomas eiugelroffeit. — Der Dampfer
„Wieland", Kapt. Reesfing, ist am 9. b., 2 Uhr Morgens,
von Genua und Neapel in New-Dotk angekommeu. —
Der Dampfer „Biindesraih", Kapt. Stahl, ist auf der
Ausreise am 8. b. in Lissabon eingetroffen. — Der
Dampfer „Essen", Kapt Bruhn, von Hamburg nach
New-Vork, ist am 8. b., Nacht»., Dover passirt.

Standesamt Nr. 3.

Heinrich Wilhelm Christian Onanie mit Anita
Johanna Alice Jörgensen. — James Kallmes mit Fanny
Nathan. — Peter Ebuarb Bielenberg mit Wilhelmine
Adeline Sagebiel. — Johann Heinrich Jochen Wilhelm
Boss mit Dorothea Marie Christiane Mahnke. — Heinrich
Wilhelm Boy Steinmann mit Anna Auguste Bertha
Selzer. — Christian Friedrich Wilhelm Eberle mit
Maria Sophia Dorothea Meier.

Hamburg, den 8. März 1894.

Standesamt Nr. 6.

Jacob Thomas Clausen mit Johanna Christine
Amalie Hopp.

Billwärber a. b. B-, ben 7. März 1894.

Standesamt Nr. 21.

Valentin Klein mit Therese Friederike Amanda Kahl.
— Heinrich Johann Christian Carl Joachim Aude mit
Catharine Marie Auguste Wilhelmine Brunotte. — Hans
Hinrich Becker mit Auguste Wilhelmine Karoline Bröcker.

Standesamt Nr. 32.

Charle« Louis Martin Mügge mit Emma Maria
Christiane Auguste Sagen, geb. Francke. — Ferdinand
Carl Fritz Rienstebt mit Wilhelmine Johanne Auguste
WasSmaun.

Hamburg, bett 7. März 1894.

AllWrüilck Aufgebote.

Standesamt Nr. 1.

Karl Wilhelm Herrmann mit Adolfine Sophie
Friederike Schmidt. — Ferdinaitd Riedel mit Anna

LWilllcheilhteil.
I n C U xh a ve t, ei n< und a u « geh e u d c S ch i ff e.

(Dettischer Reichstclegraph.)
Nachdruck Verbote».

C u x h a v e » , 9. März, Morgens.
Angek 0 m in e n:

Barometer : 756,0. Thermometer: + 4| 0 (fR.j.
Helgoland: Wind: WSW., leicht. Weiter: halb-

bedeckt. See: leicht bewegt.
Cuxhaven, 9. März, Nachmittags.

A » gek 0 m in e n:

Anzahl von Abonnenten besorgt werden. Der häufig
gemachte Einwurf, es könnten bei Durchsührung dieser
Neuorganisation die dabei in Frage kommenden Per-
sonen benachtheiligt werden, erweist sich auch noch da
durch als unhaltbar, indem denselben das Anerbieten
gestellt wurde, sich der Partei zur Verfügung zu stellen.

Die Stellung der Kommission ist in jedem Falle
gegeben, sie hat teil Beschluß der oben genannten Ver-
sammlung anszuführen. Zn biefem Zwecke soll in ber
Woche vor be» Osterfeiertagen eine Umfrage bei ber
Bevölkerung gehalten werden behufs Entgegennahme von
Abonnenten für das „Hamburger Echo", wobei wohl
reges Entgegenkommen zu erwarten ist. Dem Vorfragendeu
wird gleich die Adresse Derjenige», welche sich zum
Abounciuent bereit erklären, übergeben werden könne»,
so daß schon vom 1. April ab der Beririeb seitens ber
Partei begonnen werben taun, woraus ganz besouberS
aufmerksam gemacht werden soll.

Diejenigen, welche Willens sind, bei Einsammlung
von Abonnenten thätig zu sein, können sich bis spätestens
16. März bei I. Bock, Gastwirth, Bürgerstraße 32, unter
Angabe ihrer Adresse melde».

Die Kommission.

9j Uhr H. F. 100.
10 Uht: Nichts jn Sicht.

9. März.

nach
Grimsby
Boston

Abwärts gekommen: die Schlepper Simson, Roland
und Möwe, letzterer brachte Bk. Louise abwärts

<1 an

9.

ben

ging

»ach
New-Uork
Wolgast

„ Nr. 21 u. 62 (Kähne) —
Abwärts getonimen: Schlepper

Schiff
$.10,15 Bohemia (P.-D.)

11, 5 Magdalena
„ Fortuna
„ Johannes

11,40 Patriot (D.)
11,45 Stockholm (D.)

91.12,50 Ophelia (D.)
1,20 Porto (D.)
3,15 Saturn (Schl.)

März.
Kapt.

Schröder
Rohwer
Utbeumolbt
Eckmann
NommelS
Frank
Hinrichs
Harde
Hilgerloh

Leichtern Hofe unb Karl Kiehn, ber
später mit bei» Leichter Vedbel vou hier auf.

Helgoland
Stockholm
London
Portugal
Bremen

do.

John mit
Schlepper j

wirbt aus den Rath seines sittlich verkommenen Freundes
Kreisphysikus Dr. Goedecke um das reiche Bauern-
möbel Anna, die Stieftochter des Lehnschulzen Kretschmar.
Anna, welche in einer städtischen Pension erzogen
ist, und daher nichts weniger liebt als die Biehstalllust,
hat schon lange den feinen Dr. Möller gern gesehen.
Nicht einen Augenblick zaudert sie also, sich in die Arme
des Werbenden zu werfen. Der Lump Hal gewonnen
Spiel. Aber um das Mädchen sicher an sich zu fesseln,
und zugleich auch den dickköpfigen Eltern beffelben

gegenüber einen Trumpf ausspielen zu können,
weiß er, auch wieder aus den Rath Dr. Goedeckes,
Annas Leidenschaft so sehr zu entfachen, daß sie sich
ihm rückhaltlos hingiebt. Am andere» Morgen wirbt
er bei Annas (Eltern um die Hand des Mädchens.
Selbstverständlich wird ihm dieselbe von den gelb-
stolzen Bauern verweigert. Besonders ist es die
Male, Annas Mutter , welche den hochgeborenen
Herrn Doktor tüchtig ablaufen läßt. Aber auch der Bauer
bedankt sich schön vor der ihm zugedachten Ehre, daß der

Herr Gutsbesitzer sein Schwiegersohn werde» will. „Nee,
Bauer und Herr?I Nee, soweit sind wir noch nicht mit
de Freiheit und de Gleichheit; bat überlasten wir den
Sozialdemokraten I" damit weist er die beabsichtigte „Er-
niebrigung" des Gutsherr» zum Bauernpack zurück. Da
spielt bet edle Herr seine beste Karte au? welche aller-
dings recht schmutzig ist Er erklärt, daß Anna der
Schande preisgegeben sei, wenn sie sich nicht mit ihm
verheirathe. Da? ist ein Schlag für den Bauern-Protz
Er giebt seine Einwilligung zur Verbindung, nur soll
bas Geheimniß vor den Augen und Ohren der Welt, vor
Allem der allen „Bauern-Klatschmäuler" gehütet werden,
damit die Anna nicht „ohne Geläut" den Kirchgang
machen und ohne Myrtheukranz vor den Altar treten
wüste. Sv weit hätte also der spekulative Herr Guts-
besitzer gewonnen; aber die alte Male reißt ihm noch
im letzten Augenblicke den Triumph ans den gierigen
Händen Ihr Seliger hat im Testamente festgesetzt, daß
die Anna nur einen Pflichttheil erhalte von IS000 Thalern,
wenn sie sich gegen den Willen der Mutter verheirathe.
Das ist natürlich für den edlen Herrn ein Strich durch
die Rechnung, denn auf das ungeheure Vermögen der
Anna nar es jedoch nur abgesehen. Diesem feinem Un-
muts) giebt er in einem Gespräch mit dem taraherlofen
Physikus Raum, welches von der Anna belauscht wird.
Da« Mädchen wird freilich nun über den wahren Kataster
der Werbung Möllers aufgeklärt, aber doch verharrt sie
dabei, fein Weib zu werden, um damit der „Schande"
!■ entgehen. Sie wird hieran jedoch gehindert von

Kapitän zur Verlegung der Poftkainuier berechtigt gewesen
fei, wolle er nicht entscheiden.

Das Seeamt giebt folgenden Spruch ab:
Die Entstehungsurfache des an Bord des

Dampfers „Wißmann" in der für die Beförderung
der Post benutzte» Kammer ausgebrochenen Feuers Hai
sich nicht ermitteln lasten.

Jene Kammer war indeß für die Aufbewahrung
der Post ungeeignet."

LttsilmmlMgs-Mze'ljler.

Unter dieser Rubrik werden alle diejenigen Versammlungen
gratis veröffentlicht, von denen uns Kenntniß gegeben wird.

Vereine:

Sonnabend, 10. März, Abends 8£ Uhr: 3. Kreis,
Distrikt Eilbek, bei Reffelt, Wandsbeker Chaussee. —
Schmiede, Rothenburgsort, bei Wendt, Banksstr. 51.
— Korbmacher, bei v Salzen, Caffamacherteihe 6/7. —
Abends 9 Uhr: Buchbinder re., bei Pflug, Kohl-
Höfen 32a. — Bildhauer, bei Markgraf, Zeughaus-
markt 31.

Sonntag, den 11. März, Nachmittags 1| Uhr: Freie
Volksbühne (Rezitation), im „Hanfasaal", Stein-
dämm, St. Georg. — Nachmittags 4 Uhr: Glas-
arbeiter Genossenschaft, bei Hardteu, auf dem Kamp,
bei Betgedorf. — Steinsetzer, bei Hauschildt, Hirsch-
straße 1, Wandsbek. — 3. Kreis, Distrikt Bergc-
dors, in „St. Petersburg". — Ocffentlichc Ver-
sammlung der Dachdecker und Berufsgenossen
von Altona, bei Maier, Wilhelmstraße. — Nachmittags
4t Uhr: Volksversammlung in Howe, Kirch-
wärder, bei Garbers.Oeffentlichc Versamm-
lung der Müller re. vou Hamburg, Altona und
Wandsbek, bei Kirchner, Gtoßnenmarkt 21.

Montag, ben 12. März, Abends 8j Uhr: Schuh-
macher Ottensen, bei Kock, Gr. Rainstr. — Sozial-
demokratischer Verein von Wandsbek, in der
.Harmonie". — 3. Kreis, Distrikt Hamm, Horn,
Borgfelde, bei Bleyer, Hammerlandstraße. — Abends
9 Uhr: Stnkkatöre, bei Markgraf, Zenghausmarkt 31.

Dienstag, de» 13. März, Nachmittags 5£ Uhr:
Bäcker, bei Rothe, Poolstr. 8.

Mittwoch, den 14. März, Abends 8£ Uhr: Sauitäts-
verein, bei Ramm, ©änfemarlt 35. — Plätterinnen,
bei Töllner, Winterhude.

Donnerstag, den 15. März, Abends 8| Uhr:
Frauen und Mädchen, bei Kock, Gr. Rainstraße,

Krankenkassen:

Sonnabend, den 10. März, Abds. 9 Uhr: Sattler,
bei Ramm, Günsemarkt 35.

Sonntag, den 11. März, Nachmittags 4| Uhr:
Sterbekasse von 1869, @r. Nofenstt. 37, Ältona.
— Abend« 6 Uht: Todtcnladc Nr. 37, gen. „Tas
Geschlecht der Fromnten", bei Löhde, Poolstr. 21.

ferne wuchtigen Schlage geführt. Der Angetlagte be-
theuert, daß er durch Köpke gereizt wäre, der ihn
ungerechtfertigt denunzirt habe. Dieses wird auch
von einer ganzen Reihe anderer Strafgefangener, die
aus Fuhlsbüttel vorgesührt sind, bestätigt. Einer der-
selben erzählt, daß Köpke Siachis unter den Betten
umhergelrochen fei, um seine Mitgefangene» wegen
Plauderns denuuziren zu können. Er wird von den
Zeugen als ein Mensch geschildert, der seine Mitgefa».
genen sehr gern ungerechtserllgt denunzirt habe, um bei
den Wärtern und der Gesäirgnißverwaltnug lieb Kind
zu werden. I» Anbetracht der Schwere der Verletzung
beantragt der Staatsanwalt 3 Jahre und 6 Monate
Gefängniß. Das Gericht geht jedoch noch höher und
verurtheilt Rohr zu 4 Jahren und 6 Monate» Ge-
fängniß.

Der 15 Jahre alte Kontorbote Hugo Heinrich
Adolf T ö d t e r hat zu wiederholten Male» daS Pult
seines Prinzipals mit einem Nachschlüssel geöffnet und
demselben zusammen ungefähr Ä 25 entwendet. Als er
einmal dabei überrascht wurde und nun das Geschäft
verlasieii sollte, wurde er gegen die daselbst aiigestellten
Kommis äußerst frech und bedrohte sie mit einer Pistole.
Der geständige Angeklagte wird auf Antrag des Staats-
aiiwalts zu 3 Monate» und 2 Tagen Gefängniß ver-
urtheilt, wovon ihm jedoch 14 Tage auf die erlittene
Borhaft angerechnet werde»

Der Versicherungsagent Anton Johaiiu Friedrich
Popp kam am 19. Juli v I. in die Wohuung eines
Zollbeamteii, um demselben einen Versicherungsantrag
zu machen. Da der Beamte jedoch nicht zu Hause war,
stellte et die Sache der Frau vor. Diese erwiderte ihm,
daß sie, ohne ihren Mann zu fragen, keine» Versicherungs-
vertrag abschließen könnte. Popp legte bet grau nun
ein Blatt vor und bat sie, daraus den Namen ihres
Mannes zu schreibe», damit er (Popp) die richtige
Adresse hätte und zu gelegener Zeit wiederkommen könnte.
Die Fra» erfüllte den Wunsch. Kurze Zeit daraus bekani
der Zollbeamte nun eine Versicherungspolice zugeschickt
mit der Aufforderung, die Prämie zu zahlen. Der er-
staunte Mann weigerte sich selbstverständlich, zu zahle»
und erstattete schließlich, als man ihm einen Versicherungs-
vertrag mit seiner Namensunterschrift vorzeigte, Anzeige
bei der Polizeibehörde. Durch die Untersuchung wurde
bann festgestellt, baß Popp ben Vertrag, für ben er sich
von der Fran eine Unterschrift erschlichen hatte, nach-
träglich selbst aiiSgefüllt uub der BersicherungSgesellschast
Übergeben hatte. In der heutigen Verhandlung leugnet
er, ohne Einwilligung bet Frau gehanbelt zu haben,
während Jene bestimmt bekundet, baß sie mit P. einen
Vertrag abgeschlossen hätte. Der Staatsanwalt glaubt
jedoch bei» Angeklagten unb beantragt dessen Frei-
sprechung. Das Gericht glaubt dagegen der Zeugin mehr
als dem Angeklagten, und verurtheilt diesen zu 14 Tagen
Gefängniß.

Schöffe itgerictzt,

9. März.

II. Richter: Amtsrichter Dr. Hinrichsen.

Schöffen : F. O. Qiienzel und G. H. W. Jausen.
Amtsanwalt: Dr. Wassermann.

Bei einem Streite auf der Straße hat ein Arbeiter
seinen Gegner erheblich mißhandelt, weshalb er -M-. 10
Strafe zahlen oder 2 Tage Gesängiiiß verbüßen soll. —
Je 3 Tage Gefängniß erhalten zwei Arbeiter ziierkaniit,
welche aus einer Schute Kohlen gestohlen haben.

III. Richter: Amtsrichter Dr. Schwencke.

Schöffen: A. F. A. Petersen unb A. Müller.
Amtsaiiwalt: Dr. Gorden.

Ein mehrfach vorbestrafter Maschinenbauer erhält
3 Wochen Gefängniß, weil er einen Polizeibeamten, der
bei ihm Erkundigungen einziehen wollte, gröblich be-
leibigt hat. — Die gleiche Strafe erhält eine Arbeiterin,
welche sich mit gefälschten Bettelbriefen von verschiedenen
Leuten Unterstützungeii erschwindelt, und einer Frau, vou
der sie X. 1 erhalten hatte, noch obendrein einen Regen-
schirm gestohlen hat. — Zu 5 Geldstrafe ober 1 Tag
Gefängniß wirb eine Plätterin verurtheilt, welche in
einer Nacht, als sie in angeheitertem Zustanbe von einer
Geburtstagsfeier heimkehrte, einen Schutzmann beleidigt
hat. — Ein Kommis hat für einen Zigarrenhändler ein-
kafsirte JH. 26 unterschlagen, weshalb er M. 12 Strafe
zahlen ober 4 Tage Gefängniß verbüßen soll. — Weil
ein Arbeiter auf einem Schiffe ein Quantum Del ge-
stohlen hat, soll er 7 Tage Gefängniß verbüßen.

IV. Richter: Amtsrichter Dr. Cords.

Schöffen: I' HiG^Meh^^iu^^F^Jynttn^^
Amtsanwalt: Dr. Seeleman».

Ein Arbeiter hat einem Schutzmann Widerstand ge-
leistet, als dieser ihn zur Wache fiftiren wollte; zwei
andere Arbeiter haben bann weiter den Versuch gemacht
den Verhafteten zu befreien. Der Erste erhält 10 Tage,
die anderen Beiden je 1 Woche Gefängniß. — Weil ein
Arbeiter auf einem Schiffe 2 Pfund Kaffee gestohlen hat,
soll er 2 Tage Gefängniß verbüßen. — Ein Arbeiter
hat versucht, in einem Zigarreuladen die Kaffe zu leeren;
weiter hat et mit drei Knaben, von denen der eine vor-
bestraft ist, Kohlen gestohlen. Der Arbeiter erhält zehn
Tage Gefängniß, der vorbestrafte Knabe 2 Tage Ge-
sängniß, während die anderen Beiden mit einem Ver-
weise davonkommen.

V. Richter: Amtsrichter GoSlich.

Schöffen: F. A. Niemann und W. L. Schmidt.
Amtsanwalt: Dr. bei Banco.

Weil ein Weinreifender theils berechtigt, theils un-
berechtigt für seinen Prinzipal entgegeugenonnnene Geld-
beträge unterschlagen hat, soll er JI. 21 Strafe zahlen
ober 7 Tage Gefängniß verbüßen. — Eine Blumen-
händlerin ist mit einem zunt Wechseln erhaltenen Zwanzig-
markstück ansgerückt, weshalb sie 14 Tage Gefängniß
erhält. — Weil eine Frau auf dem Pariser Bahnhöfe
Kohlen gestohlen hat, soll sie 3 Tage Gefängniß ver-
büßen. — Ein schon bestrafter Arbeiter hat der Eiiilo-
girerir. feiner Mutier eine Decke und aus dem Hanse
eines Händlers einen Regenschirm gestohlen. Er wird
deshalb zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt.

In See gegangen:

Ferner seewärts: Ew. Heinrich.
Schlepper Möwe kam aus See zurück.
Wind: SW., schwach. Wetter: bedeckt.
Barometer: 755,5. Thermometer: + 7° (SR.).
Helgoland: Wind: SW, schwach. Wetter:

Dunst. See : leicht bewegt.

lteberfeeif$e SchiffSbcwegungcn.

Der Dampfer „SRugia", Kapt. Leithäuser, ist am
8. d., If Uhr Nachm., von Neapel nach New-York weiter-
gegangen. — Der Dampfer „Patagonia", v. Holten, ist
rückkehreud nm 8. d. Vorm, in Lissabon oiigefommcn
unb hat um 5 Uhr Nachm. bie Reise via Rotterbam
nach Hamburg fortgesetzt. — Der Dampfer „Oceana",
Kapt. BehrenS, traf ausgehend am 8. b., Nachm., in
Port Saib ein. — Der Dampfer „Laivang", Kapt. vou
Binzer, hat am 8. b. bie Heimreise von Hiogo auge-
treten. — Ter Dampfer „Grantiilly Castle" ist am 7. b.
vo» Kapstadt nach London abgegangen. — Der Dampfer
„Venetia", Kapt. v. Bafsewitz, nach New-York über
Gothenburg mit Gütern, ist am 7. d., 8 Uhr Borm.,
von Swinemünde in Set gegangen — Der Dampfer
„Olinda", Kapt. Bruhn, ist ausgehend am 7. d in Bahia
angekommen. — Der Dampfer „Belgrano", Kapt. Mähl-
mann, ist am 8. b M. von Santos via Rio de
Janeiro u. f. w nach Europa abgegangen. — Der
Dampfer „Santo?", Kapitän Kröger, ist ant 8. d. M.
von Pernambuco nach Europa abgegangen. —
Der Dampfer „Menes", Kapt. Behrmann, ist rückkehrend
am 8. b. von San Jose be Guatemala weitergegangen.
— Der Dampfer „Daphne", Kapt. Voß, von Japan
komiuenb, setzte am 9. b., Morgens, bie Reise von
Singapore ttach Havre unb Hamburg fort. — Der


	Hamburger Echo
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe (auch: Heft)





